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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich, Ihnen den ersten Bildungsbericht für den Landkreis Elbe-Elster
vorstellen zu können. Mit diesem Bericht, welcher im Rahmen des Programms
„Lernen vor Ort“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung entstand,
macht unser Landkreis einen weiteren wich=gen Schri> hin zum Au%au eines
kommunalen Bildungsmanagements. Mit dem ersten Bildungsbericht möchte
der Landkreis Elbe-Elster allen Verantwortlichen und Interessierten grundle-
gende Informa=onen über die Rahmenbedingungen und die Ergebnisse von
Bildungsprozessen zur Verfügung stellen. Fortschreibungsfähige Bildungsbe-
richte ermöglichen es, die Bildungsak=vitäten auf kommunaler Ebene besser
zu steuern und zu planen und sind eine Basis für kommunales Bildungsmana-
gement.

Bildung ist für alle Menschen ein entscheidender Schlüssel zur Entwicklung
der Persönlichkeit, individueller Lebenschancen und gesellscha+licher Teil-
habe. Eine qualita=v hochwer=ge Bildungslandscha+ mit einem wohnortna-
hen und leistungsstarken Bildungsangebot ist ein wich=ger Standor<aktor, um
die Zukun+ unseres Landkreises erfolgreich zu gestalten. Wir haben uns des-
halb vorgenommen, ein für alle Altersgruppen hervorragendes und aufeinan-
der abges=mmtes Bildungsangebot zu schaffen. Unser Ziel ist es, möglichst
vielen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen op=male Bildungschancen zu
eröffnen. Das Spektrum reicht von der frühkindlichen Bildung über die Schule,
die Berufsausbildung bis zur Erwachsenenbildung. Eine regelmäßige Bil-
dungsberichtersta>ung ist ein wich=ges Instrument, um dieses Ziel zu errei-
chen.

5

D C B A Einleitung

Landrat
Chris6an Jaschinski



Um frühzei=g Stärken und Schwächen der regionalen Bildungslandscha+ zu
erkennen sowie Maßnahmen effizient planen und steuern zu können, benö-
=gen wir aussagefähige Daten und verlässliche Informa=onen über die Bil-
dungsprozesse und deren Ergebnisse. Datengestützt können wir die
Entwicklungen besser verfolgen, Ressourcen zielgenauer einsetzen und nach-
hal=ge Verbesserungen für die Menschen vor Ort erreichen.

Der erste Bildungsbericht des Landkreises Elbe-Elster ist dafür ein grundle-
gender Baustein. In diesem Bericht haben wir die Bildungsbereiche frühkind-
liche Bildung und Betreuung, allgemeinbildende Schulen und berufliche
Bildung für eine nähere Betrachtung ausgewählt. Allerdings erhebt der Be-
richt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern liefert einen ersten Über-
blick über die Rahmenbedingungen, Ausgangslagen und Entwicklungen in
diesen Bereichen. Uns ist bewusst, dass an einigen Stellen noch hinreichende
Daten fehlen, um die Wirklichkeit differenziert genug abbilden zu können. Um
in Zukun+ langfris=g mit dem Bildungsbericht eine solide Grundlage für unsere
Entscheidungen zu haben, ist geplant, den Bildungsbericht für den Landkreis
Elbe-Elster fortzuschreiben und um weitere Daten und Bildungsbereiche, ins-
besondere um den Bereich der Weiterbildung, zu ergänzen. Der zweite Bil-
dungsbericht soll im Jahr 2014 erscheinen.

Alle, die bei der Weiterentwicklung unserer Bildungslandscha+ mitwirken
möchten, sind herzlich zur Diskussion des Berichts eingeladen. Ich freue mich
über dieses wich=ge Instrument und wünsche allen Leserinnen und Lesern
nützliche Erkenntnisse.

Chris=an Jaschinski

Landrat
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„Bildung ist der Pass in die Zukun�,

denn das Morgen gehört denen, die sich darauf vorbereiten.“

Malcolm

Einleitung
Der Landkreis Elbe-Elster, als eine Region, in der die Auswirkungen des de-
mographischen Wandels besonders zu spüren sind, hat sich frühzei=g ent-
schlossen, sich in die Bildung einzubringen und eben nicht nur
Schulträgeraufgaben wahrzunehmen. Bereits im Jahr 2005 ini=ierte er die
Gründung des „Vereins zur Förderung der Zusammenarbeit zwischen Schule
und Wirtscha+“, mit dessen Hilfe er sich aufmachte, sich in die Lehrerfortbil-
dung einzumischen. Im Ergebnis der Zusammenarbeit mit dem Kreis Herford
wurde im Landkreis Elbe-Elster ein Bildungsbüro etabliert, welches 2008 mit
einer Vollzeitkra+ besetzt wurde. Im Verlauf der ersten Bildungskonferenz im
Landkreis Elbe-Elster wurde deutlich, dass die Arbeit des Bildungsbüros auf
die Berufsorien=erung und die Zusammenarbeit von Schule und Wirtscha+ zu
richten war. Schnell entwickelte sich das Bildungsbüro zur Kommunika=ons-
stelle für die Bildungsakteure in der Region. Im Bewusstsein, dass die Bil-
dungslandscha+ einer Region ein wesentlicher Standor<aktor ist, wurden
gemeinsam Angebote entwickelt und etabliert. Die Angebote und Ini=a=ven
waren und sind, von der frühkindlichen Bildung bis hin zur Seniorenbildung, für
alle Bevölkerungsgruppen entwickelt worden. Der Kreistag des Landkreises
Elbe-Elster hat sich eindeu=g für einen systema=schen und umfassenden Aus-
bau der lokalen Bildungslandscha+ posi=oniert. Hiervon zeugen neben der
hervorragend ausgesta>eten kreislichen Musikschule, der leistungsfähigen
Volkshochschule, den beiden kreislichen Museen und der seit Jahren funk=o-
nierenden Seniorenakademie auch solche Projekte wie „Entwicklung einer fa-
milien- und kinderfreundlichen Referenzregion“, das MORO1 Ak=ons-
programm „Regionale Daseinsvorsorge“, der seit 1998 durchgeführte „Tag der
Ausbildung und Beschä+igung“, das seit 2004 gemeinsam mit den Landkreisen
Meißen und Oberspreewald-Lausitz durchgeführte Lernfest und nicht zuletzt
die seit 9 Jahren sta?indende Bildungskonferenz, auf der die Impulse für die
anstehenden Arbeiten und Projekte in der Bildungsregion klar umrissen wer-
den. Und so war es nur folgerich=g, dass sich der Landkreis Elbe-Elster 2009
um die Teilnahme am Projekt „Lernen vor Ort“ bewarb.
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Das Projekt Lernen vor Ort

„Lokale Bildungslandscha�en gelingen immer dann am besten, wenn die be-
teiligten Partner ihre Angebote aufeinander abs.mmen, miteinander ver-
schränken und zu einem lernenden System zusammenführen“, so die
Ministerin für Bildung, Jugend und Sport Dr. Mar=na Münch auf der 8. Bil-
dungskonferenz des Landkreises Elbe-Elster.

Mit der Ini=a=ve „Lernen vor Ort“ soll, gefördert durch das Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung, in den beteiligten Kommunen ein kohärentes
Bildungsmanagement aufgebaut werden. Ziel ist es, verschiedene Teilberei-
che der Bildung auszubauen, abzus=mmen und transparent zu machen, um
die Bürger bei der Gestaltung erfolgreicher Bildungsbiografien zu unterstützen.
„Lernen vor Ort“ ist eine gemeinsame Ini=a=ve des Bundesministeriums für
Bildung und Forschung mit deutschen S=+ungen. Durch das Programm konn-
ten in der ersten Phase der Förderung, von September 2009 bis zum Septem-
ber 2012, 40 Kommunen unterstützt werden. Von September 2012 bis zum
September 2014 wird es eine zweite Förderphase geben, für die sich die Kom-
munen, die in der ersten Phase gefördert wurden, wieder bewerben können.
Der Landkreis Elbe-Elster arbeitete in der ersten Förderphase mit zwei Ver-
bundpartnern zusammen. Das Regionale Lernforum im Wirtscha+sraum zwi-
schen Elbe und Elster e. V. etablierte eine flächendeckende Bildungsberatung
im Landkreis Elbe-Elster und die Entwicklungsgesellscha+ Energiepark Lausitz
GmbH (EEPL GmbH) unterstützte Bürger mit verschiedenen Projekten vor
allem bei den Übergängen von der Schule in den Beruf und von der Arbeits-
losigkeit über angepasste Weiterbildung zum beruflichen Wiedereins=eg. Als
Grundpate für die Ini=a=ve „Lernen vor Ort“ im Landkreis Elbe-Elster konnte
die Deutsche Kinder- und Jugends=+ung gewonnen werden. Beispiel für eine
regionale S=+ung, die das Projekt zusätzlich unterstützt, ist die Sparkassen-
s=+ung „Zukun+ Elbe-Elster-Land“.
Im Bildungsbüro des Landkreises konnten durch die Förderung des Bundes
drei zusätzliche Projektmitarbeiter eingestellt werden. Im „Ak=onsfeld kom-
munales Bildungsmanagement“ wurde neben der Koordina=on der Verbund-
projekte auch der weitere Ausbau des Bildungsbüros zu einer zentralen
Kommunika=ons- und Steuerungsstelle forciert. Der damit einhergehende
Au%au eines kohärenten kommunalen Bildungsmanagements bildet den
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Grundstein für Steuerungsstrukturen der lokalen Bildungslandscha+. Die wich-
=gsten Werkzeuge waren dabei die beiden neuen Gremien „Kommunales Ent-
wicklungsteam Bildung“ und der „Kommunale Steuerungskreis Bildung“ sowie
die bereits etablierte jährlich sta?indende Bildungskonferenz des Landkrei-
ses.
Zum „Ak=onsfeld Übergangsmanagement“ gehören die Unterstützung der Ein-
wohner des Landkreises bei den verschiedenen Übergängen und die Bünde-
lung sowie die Koordina=on der Ak=vitäten in diesem Bereich. Der Au%au
eines kommunalen Bildungsberichtswesens und die Durchführung einer Fach-
krä+ebedarfsanalyse ist der zentrale Bestandteil des „Ak=onsfeldes Bildungs-
monitoring“. Das neu eingestellte Projek>eam konnte in das bestehende
Bildungsbüro des Landkreises, welches bereits seit 2008 mit einer Stelle be-
setzt ist, integriert werden. Durch diesen Zusammenschluss konnten die be-
reits etablierten Strukturen des Bildungsbüros genutzt und durch die
Erweiterung des Projek>eams „Lernen vor Ort“ weiter ausgebaut werden.

Kommunale Bildungsberichtersta7ung

Mit dem Au%au des kommunalen Bildungsmonitorings wird eine kon=nuier-
liche, datenbasierende und valide Berichtersta>ung über die verschiedenen
Teile des Bildungssystems im Landkreis Elbe-Elster etabliert. Im Rahmen des
Projekts „Lernen vor Ort“ konnte nicht nur durch die prozessbegleitende Be-
ratung des Deutschen Ins=tuts für Interna=onale Pädagogische Forschung son-
dern auch durch den Transfer aus anderen Kommunen sowie durch die
Veranstaltungen und Pla?ormen des Projek>rägers im Deutschen Zentrum
für Lu+ und Raumfahrt e.V. profi=ert werden. Vor allem die Berichtssysteme
anderer Kommunen, die ebenfalls durch eine ländliche, periphere Lage ge-
kennzeichnet sind, standen im Interesse des Transfers.
Durch die spezifischen Gegebenheiten der lokalen Bildungslandscha+ mussten
dann aber ganz eigene Systeme der Akquise und Verarbeitung von Daten ge-
schaffen und ausprobiert werden. Die ersten Ergebnisse aus dem Au%au der
Berichts- und Analysestrukturen sind die Fachkrä+ebedarfsanalyse (Erschei-
nungsdatum August 2012) und der hier vorliegende erste Bildungsbericht des
Landkreises Elbe-Elster.
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Der erste Bildungsbericht legt den Fokus auf die drei Bildungsbereiche, die
nach Absprachen in den verschiedenen Gremien des Projekts für den ersten
Bericht ausgesucht wurden. Er betrachtet den Lebensabschni> von der früh-
kindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung bis zur Bildung in der gymna-
sialen Oberstufe und dem Berufsbildungssystem. Der Bildungsbericht gliedert
sich in die folgenden vier Teile:

Teil A: Im ersten Teil des Berichts werden Rahmenbedingungen des Landkrei-
ses wie die Demografie oder die Wirtscha+s- und Sozialstruktur vorgestellt.
Diese Grundinforma=onen dienen der Einordnung der lokalen Bildungsland-
scha+ in den Kontext der regionalen Gegebenheiten.

Teil B: Der zweite Teil beschreibt den Bereich der frühkindlichen Bildung, Be-
treuung und Erziehung. In diesem Abschni> werden die Kindertageseinrich-
tungen, die Kindertagespflege und kommunale Projekte für Kinder im Alter
bis zu sechs Jahren untersucht.

Teil C: Im dri>en Teil des ersten Bildungsberichts wird die allgemeinbildende
Schule mit den Ins=tu=onen der Primarbildung, der Sekundarstufe I und der
gymnasialen Oberstufe näher betrachtet.

Teil D: Im diesem Teil des Berichts werden die wich=gsten Daten zur berufli-
chen Ausbildung im Landkreis Elbe-Elster analysiert.
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Zentrale Ergebnisse des Bildungsberichts

Teil A: Rahmenbedingungen

• Demografie
In den vergangenen 15 Jahren kam es zu einem ste=gen Rückgang der Be-
völkerung des Landkreises Elbe-Elster. Vor allem die starke Abwanderung
und die geringer werdende Geburtenrate sind die Ursachen für den Bevöl-
kerungsrückgang. Laut der Prognose des Sta=s=schen Landesamtes wird
sich auch die Altersstruktur merklich verändern. Der Landkreis wird immer
stärker von Überalterung betroffen sein.

• Soziale Lage
Im Laufe der letzten Jahre hat sich die Anzahl der Bezieher von Transfer-
leistungen im Rechtskreis des SGB II verringert. Parallel dazu ist auch die
Anzahl der Bedarfsgemeinscha+en zurückgegangen.

• Beschä+igung
Die Quote der Arbeitslosen ist in den letzten sechs Jahren kon=nuierlich
zurückgegangen. Auch die Anzahl der Arbeitslosen im Alter von 15 bis unter
25 Jahren hat deutlich abgenommen.

Teil B: Frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung

• Geburten
Laut der Prognose des Sta=s=schen Landesamtes wird sich die Zahl der Ge-
burten bis zum Jahr 2030 mehr als halbieren.

• Betreuungsquoten
Kapazitäten in den Kindertageseinrichtungen sind in ausreichendem Maße
vorhanden. Die Betreuungsquote im Landkreis Elbe-Elster liegt bei den Null-
bis Dreijährigen bei 55% und bei den Drei- bis unter Sechsjährigen sogar
bei 97,7%.

• Alter der Erzieher/innen
Die Erzieher/innen in den Kindertagesstä>en sind zu 77% 40 Jahre und älter.

• Zurückstellungen
Der Anteil der Kinder, die von einer Einschulung zurückgestellt werden, liegt
im Landkreis Elbe-Elster deutlich über dem Niveau des Landes Branden-
burg und der Nachbarkreise. Für das Schuljahr 2010/11 lag der Anteil der
zurückgestellten Kinder bei 17,5% (im Land Brandenburg 11,8%).
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Teil C: Allgemeinbildende Schule

• Prognose der Schülerzahlen
Die Zahl der Schüler/innen an allgemeinbildenden Schulen ist durch-
schni>lich um 6,1% in jedem Jahr zwischen 1996 und 2010 gesunken. Der
Rückgang der Schülerzahl ist damit stärker als im Land Brandenburg und in
der Bundesrepublik.

• Flexible Eingangsphase
An sieben der 27 Grundschulen und zwei der drei Oberschulen mit Grund-
schulteil können Kinder die flexible Eingangsphase besuchen.

• Ganztagsschule
im Landkreis Elbe-Elster werden an 53% der Grundschulen, 78% der Ober-
schulen und 75% der Gymnasien Ganztagsangebote vorgehalten.

• Vorsprung der Mädchen
Die Mädchen wählen im Durchschni> nicht nur die höheren Bildungsgänge
sondern wiederholen auch deutlich seltener Klassenstufen.

• Abschlüsse der Sekundarstufe I
Der Anteil der Schüler/innen, die einen Hauptschulabschluss erreichen und
der Schüler/innen, die die Schule ohne einen Abschluss verlassen, ist deut-
lich anges=egen. Der Realschulabschluss, als höchste Qualifika=on der Se-
kundarstufe I, wird immer seltener erreicht.

• Lehrer/innen
Der Anteil der Lehrer/innen, die in einem Teilzeitarbeitsverhältnis ange-
stellt sind, hat in den letzten fünf Jahren deutlich zugenommen. Das be-
trifft sowohl Grund-, Ober- und Förderschulen als auch die Gymnasien. An
den öffentlichen Gymnasien im Landkreis Elbe-Elster waren im Schuljahr
2009/10 88% der Lehrer/innen in Teilzeit angestellt.

• Inklusion
Im Landkreis Elbe-Elster wird es keine vom Land Brandenburg geförderten
Pilotschulen geben. Die Zahl der Kinder, die bereits inklusiv an Regelschu-
len unterrichtet werden, hat sich zwischen 2002/03 und 2009/10 um mehr
als 50% erhöht.
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Teil D: Berufliche Bildung

• Zahl der Schüler/innen an beruflichen Schulen
Die Zahl der Schüler/innen an beruflichen Schulen ist in den letzten zehn
Jahren (2000-2010) um 37% gesunken.

• Bildungspendler
Die Schülerscha+ des Oberstufenzentrums Elbe-Elster setzt sich aus 61%
Schülern/innen aus dem Landkreis und 39% Bildungspendlern zusammen.

• Ausbildungsabbrüche
Der Anteil der Schüler/innen, die einen beruflichen Bildungsgang ohne
einen Abschluss verlassen, hat sich vom Schuljahr 2004/05 von 12,1% auf
8,7% im Schuljahr 2008/09 verringert.

• Trägerscha+
Die berufliche Ausbildung befindet sich im Landkreis Elbe-Elster vorwie-
gend in öffentlicher Trägerscha+.

• Lehrer/innen und Ausbilder/innen
Das Verhältnis zwischen männlichen und weiblichen Lehrkrä+en ist am
Oberstufenzentrum, anders als bei den anderen Schulformen im Landkreis
Elbe-Elster, noch ausgeglichen. Innerhalb der letzten fünf Jahre hat sich der
Anteil der Lehrerinnen um ca. 5% erhöht.
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Ausblick

„Ein Bildungsmonitoring ist als ein kon.nuierlicher, überwiegend datenge-
stützter Beobachtungs- und Analyseprozess des Bildungssystems insgesamt
sowie einzelner seiner Bereiche bzw. Teile zum Zweck der Informa.on von Bil-
dungspoli.k und Öffentlichkeit über Rahmenbedingungen, Verlaufsmerkmale,
Ergebnisse und Erträge von Bildungsprozessen zu verstehen2.“

Der Anspruch an ein kommunales Bildungsmonitoring ist die kon=nuierliche
Generierung von Steuerungswissen über den Bildungsbereich. Geplant ist
dementsprechend auch zukün+ig, über die Projektlaufzeit von „Lernen vor
Ort“ hinaus, die Bildungsberichtersta>ung fortzuführen. Da eine belastbare
Datengrundlage die Basis für ein funk=onierendes Bildungsmanagement ist,
ist die Bildungsberichtersta>ung auch essen=eller Teil des kommunalen Bil-
dungsmanagements.

Zukünftige Bildungsberichte können neben der Erweiterung und Fortfüh-
rung der jetzt begonnenen Zeitreihen auch zusätzliche Bereiche der Bil-
dungslandscha+ im Landkreis Elbe-Elster beleuchten. Bereiche wie
Bildungsberatung, Familienbildung, Weiterbildung oder Seniorenbildung, die
im ersten Bildungsbericht noch keinen Eingang gefunden haben, sollen zu-
kün+ig ebenfalls untersucht werden. Neben dem Format des Bildungsberichts
als Mi>el zur Bereitstellung von breitem Basiswissen sind zukün+ig auch wei-
tere Formate wie Newsle>er oder thema=sche Analysen denkbar.
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„Jeder Mensch ist dazu bes.mmt,

ein Erfolg zu sein,

und die Welt ist dazu bes.mmt,

diesen Erfolg zu ermöglichen.“

Unbekannt

A Rahmenbedingungen der
regionalen Bildungslandscha%
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A 1 Geografische Lage und poli6sche Struktur

Der Landkreis Elbe-Elster liegt im Süden Brandenburgs. Namensgebend sind die
Flüsse Elbe, Elster sowie die Kleine Elster. Im Süden und Westen grenzt der Land-
kreis an die sächsischen Landkreise Nordsachsen und Meißen. Nachbar im Nord-
westen ist der sachsen-anhal=nische Landkreis Wi>enberg und in Brandenburg
grenzen die Landkreise Teltow-Fläming, Dahme-Spreewald und Oberspreewald-
Lausitz an den Landkreis Elbe-Elster. Durch seine Lage im Drei-Länder-Eck verfügt
er über gut ausgebaute Verkehrswege in die Hauptstadtregion Berlin und in die
sächsischen Metropolen Dresden und Leipzig.

Der 1993 bei der Kreisge-
bietsreform aus den Altkrei-
sen Herzberg, Finsterwalde
und Bad Liebenwerda ent-
standene Landkreis umfasst
eine Fläche von 1889 km2

und ist damit auf Platz 35
der größten Landkreise in
der Bundesrepublik. 980 km2

der Kreisfläche werden dabei
agrarwirtscha+lich, 665 km2

waldwirtscha+lich und 470
km2 als Betriebsfläche ge-
nutzt. Weitere 610 km2 sind
als Gebäude- und Freifläche,
310 km2 als Wasserfläche
und 5 km2 als Erholungs-
fläche ausgewiesen. Diese
Nutzungsverteilung zeigt
deutlich die ländliche Prä-
gung der gesamten Region.

Dem Landkreis gehören zehn amtsfreie Städte, eine amtsfreie Gemeinde und
fünf Ämter an. Von den insgesamt im Landkreis gelegenen elf Städten ist Fins-
terwalde mit derzeit 17.362 Einwohnern die bevölkerungsreichste Stadt. Die
Städte Finsterwalde und Herzberg sind Mi>elzentren. Elsterwerda und Bad Lie-
benwerda bilden ein Mi>elzentrum mit Funk=onsteilung. In den drei Mi>el-
zentren leben mit 45.871 Personen ungefähr 41% der Bevölkerung des
Landkreises.3

Karte 1
Geografische

Einordnung des
Landkreises

Elbe-Elster

Quelle: Pressestelle des Landkreises Elbe-Elster

3 Sta=s=k Berlin Brandenburg „Bevölkerung der Gemeinden im Land Brandenburg“ Stand 30.06.2011
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A 2 Bevölkerung/Demografische Entwicklung

Zum Zeitpunkt der Kreisgründung 1993 lebten 139.065 Einwohner im Land-
kreis Elbe-Elster. Aktuell ist die Einwohnerzahl auf 111.2864 gesunken. Das ent-
spricht einer Bevölkerungsdichte von etwa 59 Einwohnern pro
Quadratkilometer. Wie in der graphischen Darstellung (Abb. 1) zu erkennen
ist, vollzog sich dieser Rückgang relativ gleichmäßig. Durchschnittlich ver-
ringerte sich die Bevölkerung zwischen 1995 und 2010 um ca. 1.650 Personen
in jedem Jahr.

Die hier dargestellte Bevölkerungsentwicklung seit der Entstehung des Land-
kreises stellt sowohl die Kommunen als auch die lokale Wirtscha+ vor beson-
dere Herausforderungen. Kernprobleme sind vor allem die sinkende
Geburtenrate, die hohe Abwanderung und das ste=g zunehmende Alter der
Bevölkerung im Kreisgebiet. So wurden im Jahr 2009 im Landkreis Elbe-Elster
704 Kinder lebend geboren. Im Vergleich dazu starben 1.570 Personen.5

Die Abbildung 2 macht den Verlauf der Geburten- und Sterbezahlen von 1995
bis 2009 deutlich. Die Kurve zeigt Schwankungen von minimal 677 Geburten
im Jahr 1995 bis maximal 909 Geburten im Jahr 2000. Der Bevölkerungsrück-
gang ist nicht nur auf die Sterbezahlen und die geringen Geburtenzahlen zu-
rückzuführen. Auch die Abwanderung der überwiegend jungen Menschen
trägt zu dieser demografischen Entwicklung im Landkreis bei.

Abb. 1
Bevölkerungs-
entwicklung im
Landkreis
Elbe-Elster
1995 bis 2010
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4 Sta=s=k Berlin Brandenburg „Bevölkerung der Gemeinden im Land Brandenburg“ Stand 30.06.2011
5 Brandenburger Sozialindikatoren 2011 – Landesamt für Soziales und Versorgung des Landes Brandenburg

Quelle: Regionaldatenbank Deutschland der Sta=s=schen Ämter - des Bundes und der Länder



Ein ähnliches Bild, wie beim Verhältnis von Geburten- und Sterberate, zeigt
der Vergleich der Zu- und Abwanderungsströme des Landkreises (Abbil-
dung 3). Seit 1997 wandern in jedem Jahr deutlich mehr Menschen ab, als in
das Kreisgebiet zuwandern.
Bei der differenzierten Betrachtung der Abwanderung nach Geschlecht in Ab-
bildung 4 zeigt sich eine höhere Abwanderung weiblicher Einwohner vor allem
in der Altersgruppe von 18 bis 25. Diese Verteilung trägt ebenfalls zur ent-
sprechenden demografischen Entwicklung der Region bei.
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Abb. 2
Das Verhältnis
von Geburten-
und Sterberate

im Landkreis
Elbe-Elster
1995-2009
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Abb. 3
Das Verhältnis

von Zu- und
Abwanderung

im Landkreis
Elbe-Elster
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Durch die überpropor=onale Abwanderung der jungen Menschen im Alter
von 18 bis unter 25 (Abb. 4) ergeben sich weitere Einflussfaktoren, die den
demografischen Wandel zusätzlich beschleunigen. Durch das Sinken der Be-
völkerungszahlen vor allem in dieser Altersgruppe ist ein zusätzlicher Rück-
gang der Geburten zu erwarten.
Die kon=nuierliche Abnahme der Gesamtbevölkerung im Landkreis Elbe-Elster
seit 1998 stellt die kommunale Verwaltung in fast allen Bereichen vor große
Herausforderungen. Vor allem der Bereich Bildung muss sich schnell an die
sich verändernden Umstände anpassen. Hier ist der Zeitraum, in dem auf die
Veränderungen reagiert werden muss, am kürzesten. Die Kitaplanung, die
Schulentwicklungs- und Jugendhilfeplanung müssen zeitnah an die geringer
werdende Bevölkerung angepasst werden.
Zu der immer weniger werdenden Bevölkerung ändert sich auch deutlich die
Altersstruktur der Einwohner. So steigt der Anteil der über 60-Jährigen ste=g,
während die Zahl der unter 25-Jährigen Jahr für Jahr sinkt.
Die Darstellung der Altersstruktur als Bevölkerungspyramide (Abb. 5) im Land-
kreis Elbe-Elster zeigt, dass die entstehende Form bereits seit mehreren Jah-
ren nicht mehr der tradi=onellen Form der Pyramide entspricht. Der erste
gravierende Einschni> war im Jahr 1970 zu verzeichnen, danach gab es einen
leichten Ans=eg der Geburten. Die Bevölkerung in diesen Jahrgängen liegt
trotzdem weit unter der Zahl der Jahrgänge ab 50. Am Anfang der neunziger
Jahre kam es im Landkreis Elbe-Elster zum „Geburtenknick“. Seitdem gab es
keinen Ans=eg der Geburten mehr. Auffällig ist, dass im Altersbereich zwi-
schen 20 und 45 Jahren deutlich mehr Männer als Frauen im Landkreis leben.

Abb. 4
Abwanderung
im Landkreis
Elbe-Elster
nach Alter
und
Geschlecht
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Der Überschuss der Männer hat verschiedene Ursachen. Zum einen wandern
deutlich mehr Frauen als Männer in dieser Altersgruppe aus dem Landkreis
ab, zum anderen sind vor allem in den Jahrgängen zwischen 1970 und 1985
mehr Jungen als Mädchen zur Welt gekommen.

Laut der Prognose des Sta=s=schen Landesamtes wird der Landkreis Elbe-Els-
ter im Jahr 2020 ca. 99.100 und im Jahr 2030 ca. 87.000 Einwohner zählen.
Das entspricht einem Bevölkerungsrückgang von über 22% zwischen 2010 und
2030. Auch die Altersstruktur wird sich bis dahin stark verändern. Menschen
im Alter von 65 Jahren und älter werden 2030 43% der Bevölkerung aus-
machen (2010: 25%). Kinder und junge Erwachsene im Alter von unter 25 Jah-
ren werden dann lediglich 16% (2010: 19%) der Bevölkerung stellen.
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Abb. 5
Bevölkerungs-

pyramide 2010
des Landkreises

Elbe-Elster
(mit grün ist jeweils
die Differenz zu den
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Bei der Betrachtung der Zusammensetzung der Bevölkerung fällt auf, dass der
Anteil der Einwohner, die keine deutschen Staatsbürger im Sinne des Grund-
gesetzes sind, deutlich unter dem des Landes Brandenburg liegt. Im Jahr 2009
lebten 1.829 nichtdeutsche Einwohner (ca. 1,6% der Bevölkerung) im Land-
kreis, im Vergleich dazu lag der Anteil der nichtdeutschen Bevölkerung im ge-
samten Land Brandenburg bei 2,6%.

A 3 Soziale Lage

In der Bundesrepublik Deutschland ist ein Teil der Bevölkerung abhängig von
Transferleistungen. Die Quote des Bezuges von „Grundsicherung für Arbeits-
suchende“ nach dem Sozialgesetzbuch II (SGB II) gibt den Anteil der Menschen
im Landkreis an, die in sogenannten SGB II-Bedarfsgemeinscha+en leben (Abb.
6). Die Bezieher bewegen sich in einem finanziell restrik=ven Rahmen. Die
Teilhabe an sozialem und gesellscha+lichem Leben und damit auch an Bildung
ist somit eingeschränkt.6

Nicht alle Personen, die Leistungen aus dem SGB II beziehen, sind dabei ar-
beitslos. Durchschni>lich 3.159 Personen im Landkreis Elbe-Elster haben 2011
trotz ihrer Erwerbstä=gkeit Sozialleistungen erhalten, um ihr Einkommen auf-
stocken zu können.7

Im Landkreis Elbe-Elster befanden sich im Oktober 2011 9.402 Personen im
Rechtskreis des SGB II. Diese 9.402 Personen lebten zu diesem Zeitpunkt in
7.157 Bedarfsgemeinscha+en.8 Mit einer Bedarfsgemeinscha+ werden die
Personen beschrieben, die durch verwandtscha+liche Verhältnisse, Partner-
scha+ oder gemeinsames Wohnen aneinander gebunden sind und sich daher
gegensei=g materiell unterstützen und ihren Lebensunterhalt gemeinsam de-
cken sollen (§ 7 Absatz 3 SGB II).

Bei der Betrachtung der SGB II-Quote (Anteil der Empfänger/innen von Grund-
sicherung für Arbeitsuchende nach SGB II an der Bevölkerung im Alter von
unter 65 Jahren) in der Zeitreihe in Abbildung 6 zeigt sich, dass die Anzahl der
SGB II-Empfänger seit 2007 kon=nuierlich zurückgegangen ist.
Ebenso hat sich die Anzahl der Personen entwickelt, die in Bedarfsgemein-
scha+en leben (Abb. 7). Der Anteil der Männer und Frauen an Bedarfsge-
meinscha+en ist nahezu gleich.

6 Regionaler Sozialbericht Berlin und Brandenburg 2011
7 Bundesagentur für Arbeit (Stand Januar 2012)
8 Bundesagentur für Arbeit (Stand Januar 2012)



Die Zahl der Kinder in Bedarfsgemeinscha+en hat sich seit 2007 ebenfalls kon-
=nuierlich verringert. Vor dem Hintergrund von Kindern und Jugendlichen in
Risikolebenslagen ist vor allem die Zahl der Kinder im SGB II-Bezug von Inte-
resse. Studien haben gezeigt, dass die soziale Lage in hohem Maße den Erfolg
sowohl im schulischen als auch im beruflichen Bereich beeinflusst.9 Die ma-
terielle Aussta>ung (SGB II-Bezug) ist dabei ein wesentlicher Teil der sozialen
Lage. Eine schlechte materielle Ausstattung der Eltern beeinträchtigt unter

Abb. 7
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Abb. 6
Entwicklung der

SGB II-Quote
im Landkreis

Elbe-Elster
2007-2011
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Quelle: Jobcenter Elbe-Elster

9 Z.B. in „Lebensphasenspezifische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in Deutschland“ in Beiträge zur Ge-
sundheitsberichtersta>ung des Bundes (Ergebnisse des Na=onalen Kinder- und Jugendgesundheitssurveys (KiGGS)
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anderem die Teilhabemöglichkeiten der Kinder an verschiedensten gesell-
scha+lichen und kulturellen Angeboten (z.B. Sportvereine, Theater, Zoo etc.),
welche für die Bildung des Kindes eine signifikante Rolle spielen.

A 4 Arbeitsmarkt

Die Entwicklung und die Kra+ der regionalen Wirtscha+ haben einen wesent-
lichen Einfluss auf die Bildungslandscha+ der Region. Das zeigt sich nicht nur
in den Bereichen der Aus- und Weiterbildung. Bereits seit einigen Jahren geht
ein Trend hin zur Unterstützung von Berufsorien=erungsmaßnahmen durch
Unternehmen, um gezielt Fachkrä+enachwuchs ansprechen und sichern zu
können. Die Unternehmen der Region stehen vor allem den Veränderungen
durch die demografische Entwicklung und dem damit verbundenen Fach-
krä+ebedarf gegenüber.
Zusätzlich dazu war der Landkreis von einem Schrumpfen der lokalen Wirt-
schaft betroffen. Betrachtet man die Entwicklung der Anzahl sozialver-
sicherungspflich=g Beschä+igter, zeigt sich, dass diese von 1998 bis 2006
kon=nuierlich gesunken ist (Abb. 8). Seit dem Jahr 2007 ist im Landkreis Elbe-
Elster wieder ein leichter Ans=eg der sozialversicherungspflich=g Beschä+ig-
ten zu verzeichnen.

Abb. 8
Entwicklung der
sozialver-
sicherungspflich6g
Beschä%igten
im Landkreis
Elbe-Elster
1998-2010
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In dem betrachteten Zeitraum von zwölf Jahren ist die Zahl der Beschä+igten
von 39.374 auf 29.877 gesunken. Vergleicht man diese Werte mit der Zahl der
Erwerbstä=gen im gesamten Land Brandenburg, zeigt sich, dass die Beschäf-
=gungsverhältnisse im Brandenburger Durchschni> zwischen 1998 und 2010
um 11,3% zurückgegangen sind, während der Landkreis Elbe-Elster einen Ver-
lust von 21,5% der Arbeitsplätze verzeichnen musste. Bei dem Vergleich der
Beschä+igungsverhältnisse mit dem Durchschni> des Landes Brandenburg
müssen verschiedene Faktoren berücksich=gt werden. Zum einen spielt die
Verteilung der jeweiligen Kernbranchen der Landkreise und kreisfreien Städte
eine Rolle, da sich die verschiedenen Branchen in Wachstum, technologischer
Entwicklung und Mitarbeiterbedarf stark unterscheiden können. Des Weiteren
sollte auch die Wirtscha+sstruktur im berlinnahen Raum berücksich=gt wer-
den, die gekennzeichnet ist von Berufspendlern, die im Land Brandenburg
wohnen aber innerhalb der Berliner Stadtgrenzen ihren Arbeitsplatz haben.
Zusätzlich zur sinkenden Zahl der Arbeitsplätze hat sich auch die Art der An-
stellungsverhältnisse insgesamt verändert. So hat die Anzahl der sozialversi-
cherungspflich=g Teilzeitbeschä+igten im Zeitraum von 1999 bis 2010 deutlich
zugenommen (Abb. 9).

Abb. 9
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Quelle: Regionaldatenbank Deutschland der Sta=s=schen Ämter - des Bundes und der Länder
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Während 1999 4.446 Teilzeitbeschä+igte etwa 11,7% der Arbeitsverhältnisse
ausmachten, s=eg der Anteil der Teilzeitarbeitsverhältnisse bis 2010 mit 5.226
Beschä+igten auf 17,5%.
Die Zahl der Arbeitsverhältnisse hat im Laufe der letzten 10 Jahre deutlich ab-
genommen. Ebenso verringerte sich die Arbeitslosenquote im Landkreis Elbe-
Elster (Abb. 10).

Gründe hierfür können zum Beispiel die Abnahme der Bevölkerung und die
Zunahme der Teilzeitarbeitsverhältnisse sein. Durch das Anwachsen der Teil-
zeitbeschä+igungsverhältnisse ist die Verteilung von einem Normalarbeits-
verhältnis auf mehrere Teilzeitstellen möglich.
Vergleicht man die Quote der Arbeitslosen im Landkreis Elbe-Elster mit der
im gesamten Land Brandenburg, zeigt sich, dass auch im gesamten Land die
Arbeitslosenquote zurückgegangen ist. Der Vergleich zeigt zusätzlich, dass die
Arbeitslosenquote im Landkreis in den letzten fünf Jahren kon=nuierlich höher
als im Land Brandenburg gewesen ist (Abb. 11). Im Jahr 2011 war die Ar-
beitslosenquote im Land Brandenburg bei 10,7%, während im Landkreis Elbe-
Elster 13,7% der erwerbsfähigen Einwohner ohne Arbeit gewesen sind.
Obwohl die Arbeitslosenquote im Landkreis Elbe-Elster auch weiterhin über
der im Land Brandenburg liegt, kann trotzdem von einem Angleichen an den
Landeschni> innerhalb der letzten drei Jahre gesprochen werden. Ein beson-
derer Teilaspekt der Arbeitslosigkeit sind die arbeitslosen Jugendlichen und
jungen Erwachsenen. Diese Kennzahl kann unter anderem Aufschluss über
Probleme beim Übergang zwischen Schule und Beruf geben.

Abb. 10
Entwicklung der
Arbeitslosenquote
im Landkreis
Elbe-Elster
2001-2011
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In Abbildung 11 zeigt sich der Rückgang der Arbeitslosenquote von Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen im Alter von 15 bis 25 zwischen 2009 und 2011
sowohl im Landkreis Elbe-Elster als auch im Land Brandenburg. Im Vergleich
mit der allgemeinen Arbeitslosenquote wird deutlich, dass die Arbeitslosen-
quote im Alter zwischen 15 und unter 25 niedriger ist. Der Vergleich zum An-
teil Gleichaltriger im Landesdurchschni> zeigt eine ähnliche Verteilung. Im Jahr
2011 lag die Arbeitslosenquote dieser Altersgruppe um 2% knapp über dem
Durchschni> im Land Brandenburg.
Die lokale Wirtscha+ und der hiesige Arbeitsmarkt sind eng verbunden mit
dem Bereich der beruflichen Ausbildung und dem Studium. Vor der Entschei-
dung, ob eine Abwanderung für einen Arbeits- oder Ausbildungsplatz in Be-
tracht gezogen wird, stehen die meisten Jugendlichen das erste Mal nach dem
Schulabschluss. Der Fortzug von Arbeitnehmern ist vor allem abhängig von
dem Angebot der Arbeitgeber verschiedener Branchen. Die Vielfalt der Bran-
chen kann hier ein Indikator für die A>rak=vität des lokalen Arbeitsmarktes
sein.

Abb. 11
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Quelle: Regionaldatenbank Deutschland der Sta=s=schen Ämter - des Bundes und der Länder



27

D C B A Einleitung

Obwohl die landwirtscha+liche Nutzfläche prägend in der Region ist, steht die
Land- und Forstwirtscha+ nur an Platz 12 der Branchen mit den meisten Ar-
beitnehmern im Landkreis Elbe-Elster (Abb. 12). Die Branchen mit den meis-
ten sozialversicherungspflich=g Beschä+igten sind das verarbeitende
Gewerbe, das Gesundheits- und Sozialwesen und der Handel bzw. die In-
standhaltung von KFZ.

Die Anzahl der im Landkreis Elbe-Elster ansässigen Unternehmen hat sich im
Laufe der Jahre nicht wesentlich verändert. 1996 waren insgesamt 3.881 um-
satzsteuerpflich=ge Unternehmen im Landkreis eingetragen. Im Jahr 2009
exis=erten mit 3.800 eingetragenen Unternehmen fast genauso viele. Bei der
Betrachtung der letzten dreizehn Jahre war im Jahr 1999 die Zahl der ansäs-
sigen umsatzsteuerpflich=gen Unternehmen mit 3.984 am höchsten und 2004
mit 3.691 am niedrigsten.

Abb. 12
Verteilung der
Branchen
im Landkreis
Elbe-Elster
nach Anteil der
sozialver-
sicherungspflich6g
Beschä%igten
(in %)

R4Q,

R4V,

R4L,

K4V,

K4W,

K4O,

K4L,

Q4L,

N4R,

T4O,

V4R,

M4K,

KR4N,

KR4T,

KQ4W,

KQ4L,

QN4N,

R4R, V4R, KR4R, KV4R, QR4R, QV4R,

>5+#(4,J+("0%.:(5+*,5+-,D0%8:5+*,

205+-#(X$I#6,5+-,Y8%+5+*#3"#"+,

=+'80G.()8+,5+-,>8GG5+)I.()8+,

?)+.+96,5+-,Z"0#)$%"05+*#-)"+#(:")#(5+*"+,

D09)"%5+*,5+-,J+("00)$%(,

D+"0*)"6,5+-,Y.##"0/"0#80*5+*,

2.#(*"3"01",

'0")1"05':)$%",E)"+#(:")#(5+*"+,,

#8+#()*",E)"+#(:")#(5+*"+,

Z"0I"%0,5+-,H.*"0"),

#8+#()*",3)0(#$%.'(:)$%",E)"+#(:")#(5+*"+,,

H.+-6,5+-,?80#(3)0(#$%.'(4,?)#$%"0")[,!"0*1.5,

\''"+(:<,Z"03.:(5+*4,Z"0(")-)*5+*[,789).:/"0#<,

!.5*"3"01",

;.+-":[,=+#(.+-%.:(*<,5+-,]"P.0.(50,/<,>'9,

2"#5+-%")(#6,5+-,789).:3"#"+,

Z"0.01")("+-"#,2"3"01",

Quelle: Jobcenter Elbe-Elster



28

Einleitung A B C D



29

D C B A Einleitung

„Die Aufgabe der Umgebung ist es nicht,

das Kind zu formen,

sondern ihm zu erlauben,

sich zu offenbaren.“

Montessori

B Frühkindliche Bildung, Betreuung
und Erziehung



B Frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung

„Frühe Bildungsprozesse legen den Grundstein für spätere Bildungschancen“.10

Durch diesen Grundsatz, der von der Kultusministerkonferenz (KMK) und der
Jugend- und Familienministerkonferenz (JFMK) ausgesprochen wurde, wird
deutlich, dass Bildung bereits im frühen Kindesalter und damit auch in der
Kindertagesbetreuung eine zentrale Rolle spielen muss. Die individuellen Bil-
dungsverläufe von Kindern möglichst op=mal zu unterstützen, ist das an-
spruchsvolle Ziel der Kindertagesbetreuung.
Um welche Inhalte es bei der Unterstützung frühkindlicher Bildungsprozesse
im Schwerpunkt gehen soll, darüber geben die im Jahr 2004 veröffentlichten
„Grundsätze der elementaren Bildung in Einrichtungen der Kindertagesbe-
treuung im Land Brandenburg“ Auskun+.
Die Grundsätze regen die Träger von Kindertageseinrichtungen und die Fach-
krä+e in den Einrichtungen an, den Kindern Erfahrungen in den Bildungsbe-
reichen zu eröffnen und diese in unterstützender und herausfordernder Weise
pädagogisch zu begleiten.
Ziel der „Grundsätze der elementaren Bildung in Einrichtungen der Kinderta-
gesbetreuung im Land Brandenburg“ ist es, sicherzustellen, dass allen Kindern
in den Tageseinrichtungen des Landes die erforderlichen und ihnen ange-
messen Bildungsmöglichkeiten eröffnet werden.
Die Grundsätze bes=mmen dafür thema=sch gegliederte Bildungsbereiche,
die den vorhandenen Bildungsfähigkeiten von Kindern entsprechen.

Es gibt 6 Bildungsbereiche:11

Körper, Bewegung und Gesundheit
Die kindliche Aneignung von Welt ist auf Körpererfahrung angewiesen. Kör-
pererfahrung ist die Grundlage und der Motor für die Integra=on der ver-
schiedenen Sinnesbereiche. Die motorische Entwicklung von Kindern ist eine
wesentliche Voraussetzung für ihre intellektuellen, sozialen und sprachlichen
Entwicklungsschri>e.
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10 Gemeinsamer Beschluss der Jugend- und Familienministerkonferenz vom 04./05. Juni 2009 und der Kultus-
ministerkonferenz vom 18./19. Juni 2009

11 Aus: Ministerium für Bildung, Jugend und Sport (MBJS) Gemeinsame Erklärung zu Grundsätzen elementarer
Bildung in Einrichtungen der Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg



Sprache, Kommunika6on und Schri%kultur
Im sprachlichen Umgang miteinander und mit Erwachsenen lernen Kinder zu
reden, zu verhandeln, sich mitzuteilen, ihre Wünsche und ihre Kri=k zu äußern,
zuzuhören und nachzufragen.
Mit anderen etwas zu besprechen oder sich schri+lich zu verständigen, for-
dert die Entwicklung der Perspek=venübernahme und die Ausbildung der ei-
genen Iden=tät heraus.
Kinder zeigen sich interessiert an Schri+, lange bevor sie lesen und schreiben
können. Frühe Erfahrungen mit den verschiedenen Face>en von Lese-, Erzähl-
und Schreibkultur fordern Kinder heraus, sich selbst als sprechende, zuhö-
rende, erzählende, lesende, schreibende Person zu erleben.

Musik
Musik ist ein zentraler Bestandteil menschlicher Kultur und eine Grunderfah-
rung des Menschen.
Musik spricht gleichermaßen Denken, Gefühle und Handeln an. Das musikali-
sche Empfinden gehört zu den Grundkompetenzen des Menschen. Die Kin-
dertageseinrichtungen fördern die musikalischen Kompetenzen der Kinder.
Musik und die musikalische Praxis haben einen posi=ven Einfluss auf die geis-
=ge, seelische und emo=onale Entwicklung von Kindern, werden von ihnen
aufgegriffen und eigenständig genutzt.

Darstellen und Gestalten
Eine intensive Wahrnehmung, ein ausführliches sinnliches Erkunden sowie alle
krea=ven Tä=gkeiten von Kindern sind eng mit dem Verstehen der Welt ver-
bunden. Kinder beschreiten dazu eigene Wege und greifen zu den unter-
schiedlichsten Mi>eln. Indem sie zeichnen, malen, collagieren, mit Ton, Lehm
und Knete, mit Wasser, Papier und Draht experimen=eren, verarbeiten sie ihre
Erlebnisse und verleihen ihren Eindrücken einen bleibenden Ausdruck.
Jede Kindertageseinrichtung gestaltet ihre Material- und Raumaussta>ung so,
dass das materielle Angebot die künstlerischen Kompetenzen der Kinder so
fördert und herausfordert, dass die Kinder eigenständig Erfahrungen und Lern-
prozesse organisieren können.
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Mathema6k und Naturwissenscha%en
Ihren Ausgangspunkt nimmt die mathema=sche und naturwissenscha+liche
Kompetenz in der Neugier der Kinder, ihre gegenständliche Welt zu verste-
hen.
Das Ergründen von mathema=schen Größen und naturwissenscha+lichen Zu-
sammenhängen ist ein Prozess ak=ver eigner Sinneskonstruk=on ausgehend
von Sachverhalten der Alltags- und Umwelterfahrung jedes Kindes. Überall in
seiner Umwelt trifft es auf Zahlen, Mengen und naturwissenscha+liche Phä-
nomene, die es interessieren und mit denen es sich ganz konkret und auf seine
Art beschä+igen möchte.
Aufgabe jeder Erzieherin/jedes Erziehers ist es, die Kinder in ihren Experi-
menten zu unterstützen, mit Forschungsfragen Neugier auszulösen und ge-
meinsam mit den Kindern naturwissenscha+liche Zusammenhänge zu
ergründen.

Soziales Leben
Der Bildungsbereich soziales Leben verbindet die Entwicklung der eigenen
Persönlichkeit und die Entwicklung sozialer Beziehungen miteinander. Um das
Zusammenleben in einer Gruppe zu ermöglichen, müssen Erzieher/innen und
Kinder sich auf Regeln einigen und sich an Regeln halten. Grenzen setzen und
diese beachten ist unerlässlich, auch für Kindergruppen.
Im sozialen Zusammensein mit anderen Kindern erkennt das einzelne Kind
Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen sich selbst und den anderen,
es lernt andere anzuerkennen und erfährt selbst Anerkennung. Eine Aufgabe
der Erzieher/innen ist es, die Kinder darin zu unterstützen, ihren eigenen Wün-
schen, Interessen, Bedürfnissen und Gefühlen Ausdruck zu verleihen und sie
für die Wünsche, Interessen, Bedürfnisse und Gefühle anderer zu sensibili-
sieren.

Die Grundsätze vertrauen auf den Einfallsreichtum und die pädagogische Kom-
petenz jeder einzelnen Erzieherin/jedes Erziehers, situa=onsangemessen auf
die Interessen und Kompetenzen der Kinder zu reagieren. Sie bieten einen
auszufüllenden Rahmen, mit dem die vorhandenen personellen und mate-
riellen Ressourcen in Kindertagesstä>en, auch im Landkreis Elbe Elster, im In-
teresse des Bildungsanspruchs der Kinder genutzt werden.
In diesem Teil wird der Bildungsbericht einen Überblick über die Situa=on der
Kindertagesbetreuung im Landkreis Elbe-Elster geben.
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Der demografische Wandel im Landkreis Elbe-Elster wird zuallererst in der ge-
ringer werdenden Anzahl der geborenen Kinder deutlich. So sinkt die Anzahl
der Kinder (0 bis unter 6 Jahre) laut einer Prognose des Sta=s=schen Landes-
amtes Berlin-Brandenburg seit 2008 voraussichtlich bis zum Jahr 2030 um
47,5% (Abb. 13). Dieser Rückgang der Geburten und damit verbunden die sin-
kende Kinderzahl stellt die Verwaltung vor einen starken Anpassungsdruck.
Zum einen muss der grundlegende Rechtsanspruch auf Förderung in Tages-
einrichtungen und Kindertagespflege ab 01.08.2013 nach dem Sozialgesetz-
buch VIII für Kinder ab vollendetem ersten Lebensjahr gewährleistet sein, zum
anderen müssen Kindertageseinrichtungen wirtscha+lich arbeiten können.
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Abb. 13
Bevölkerungs-
entwicklung
und Prognose
für Kinder
unter 3 und
Kinder von
3 bis 6 Jahren
im Landkreis
Elbe-Elster
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B 1 Angebote

Die Angebote frühkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung werden im
Landkreis Elbe-Elster in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege rea-
lisiert. Der Bildungsbericht betrachtet an dieser Stelle Angebote für Kinder in
den Altersgruppen von zwölf Monaten bis unter drei Jahren und von drei Jah-
ren bis zum Schuleintri>salter. Der Bereich der frühkindlichen Bildung, Be-
treuung und Erziehung umfasst damit die Betreuungszeiten außerhalb der
Familie des Kindes bis hin zur Einschulung. Im Landkreis Elbe-Elster gibt es ak-
tuell 10312 Kindertageseinrichtungen, die sich in vier verschiedene Einrich-
tungsmodelle nach dem Betreuungsalter der Kinder gliedern lassen. Demnach
kann unterschieden werden in eine Einrichtung für Kinder unter drei Jahren
(Kinderkrippe), 18 Einrichtungen für Grundschulkinder (Horte)13, 37 Einrich-
tungen für Kinder zwischen zwölf Monaten und dem Schuleintri> und 47 Ein-
richtungen sind offen für Kinder aller Altersgruppen. Von den 103 Kitas im
Kreisgebiet sind 3 Einrichtungen anerkannte Integra=onseinrichtungen zur Be-
treuung behinderter Kinder.14
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Karte 2
Standorte der

Kindertages-
einrichtungen

im Landkreis
Elbe-Elster

12 Jugendamt des Landkreises Elbe-Elster, Stand 2012
13 Horte werden an dieser Stelle mitaufgeführt, da sie ebenfalls zu den Kitas zählen.
14 Jugendamt des Landkreises Elbe-Elster, Stand 2012

Quelle: Geoinforma=onssystem des Landkreises Elbe-Elster



Neben den Kindertageseinrichtungen gibt es das Betreuungsangebot der Kin-
dertagespflege, welches zwischen der Betreuung bei Tagespflegepersonen und
der Betreuung von Kindern durch Personen im Haushalt der Eltern unter-
scheidet.
Die 10315 Kindertageseinrichtungen im Landkreis werden zum größten Teil von
den Kommunen selbst oder von Trägern der freien Jugendhilfe betrieben. Es
befinden sich 67 Kitas in kommunaler Trägerscha+16, drei in kreislicher Trä-
gerscha+ und 33 in freier Trägerscha+ (Tab. 1).

Neben den Betreuungskosten und -zeiten ist für Eltern, deren Kinder eine
Kindertageseinrichtung besuchen, auch die Erreichbarkeit der Einrichtung
wichtig. Aufgrund der Struktur des Öffentlichen Personennahverkehrs
(ÖPNV) ist es für Eltern überwiegend nicht möglich, ihre Kinder mit öffent-
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Tab. 1
Trägerstruktur
der Kindergärten/
Kinderkrippen
im Landkreis
Elbe-Elster
(Stand Dezember
2010)
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Karte 3
Standorte der

Kindertagespflege-
stellen

im Landkreis
Elbe-Elster

lichen Verkehrsmitteln in die Kindertageseinrichtungen zu bringen. Somit
greifen Eltern weitgehend auf andere Beförderungsmöglichkeiten wie das
Fahrrad, Auto oder auf Fahrgemeinschaften zurück.17 Eine weitere Möglich-
keit, um auf die schlechter werdende Erreichbarkeit der Kindertagesein-
richtungen im Landkreis reagieren zu können, ist der Ausbau der
Kindertagespflege. Die Betreuung von Kindern im Alter unter drei Jahren
durch Tagespflegestellen nimmt deutschlandweit einen immer größeren
Stellenwert ein. Auch im Landkreis Elbe-Elster vollzieht sich diese Entwick-
lung stetig. In der Region finden sich zwei verschiedene Arten von Kinder-
tagespflege. Zum einen stehen Tagespflegestellen zur Verfügung und zum
anderen Kinderfrauen. Während die Tagespflegestellen eigene Räumlich-
keiten unterhalten, in denen bis zu fünf Kinder betreut werden können, ar-
beiten Kinderfrauen in den jeweiligen Haushalten der Familien. Der
Landkreis Elbe-Elster ist bestrebt, im Rahmen des § 24a SGB VIII nicht nur die
Kindertagesstätten weitestgehend zu erhalten, sondern auch die Zahl der
Tagespflegestellen und Kinderfrauen dem Bedarf anzupassen.
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17 Jugendamt des Landkreises Elbe-Elster

Quelle: Geoinforma=onssystem des Landkreises Elbe-Elster



B 2 Bildungsbeteiligung

Die Betreuungsquote im Landkreis Elbe-Elster liegt über dem Bundesdurch-
schni>.18 So sind fast 55%19 (im Jahr 2010) der Kinder unter drei Jahren in der
öffentlich geförderten Kindertagesbetreuung. Im Vergleich dazu liegt die Be-
treuungsquote im Land Brandenburg für den Bereich der unter Dreijährigen
bei 51% (im Jahr 2010). Ähnlich verhält es sich mit der Quote der Kinder im
Alter von drei Jahren bis unter sechs Jahren. Der Landkreis hat hier eine Be-
treuungsquote von 97,7%(im Jahr 2010). Im Land Brandenburg werden 95,3%9

(im Jahr 2010) aller Kinder von drei bis unter sechs Jahren in öffentlich geför-
derten Kindertageseinrichtungen betreut. Laut des zweiten Regionalrankings
der Ini=a=ve Neue Soziale Marktwirtscha+ im Bereich der Kindertagesbe-
treuung20 erreicht der Landkreis Elbe-Elster im deutschlandweiten Vergleich
den Rang 35 von 409 untersuchten Kreisen und kreisfreien Städten.

Die Zahl der betreuten Kinder unter drei Jahren in Kindertageseinrichtungen
und in Tagespflegestellen ist zwischen 2006 und 2010 ste=g ges=egen. Die Ver-
sorgungsquote hat sich von 36,7% (2006) auf 55% (2010) erhöht. Die Versor-
gung mit Kitaplätzen für Kinder im Alter von drei Jahren bis zum Schuleintri>
konnte auf einem hohen Niveau von 97,7 % gehalten werden (Abb. 14).
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18 „Regionalranking 2009“, Ins=tut der deutschen Wirtscha+ Köln, April 2009 – Dem Ranking lag der Anteil der unter
Sechsjährigen, der in Kindertageseinrichtungen betreut wird, zugrunde. Der Wert gibt den Stand des Jahres 2007
wieder.

18 Autorengruppe Regionale Bildungsberichtersta>ung Berlin-Brandenburg im Au+rag der Senatsverwaltung für Bil-
dung, Wissenscha+ und Forschung Berlin und des Ministeriums für Bildung, Jugend und Sport Brandenburg „ Bil-
dung in Berlin und Brandenburg 2010 - Ein indikatorengestützter Bericht zur Bildung im Lebenslauf“

20 „Regionalranking 2009“, Ins=tut der deutschen Wirtscha+ Köln, April 2009 – Dem Ranking lag der Anteil der unter
Sechsjährigen, der in Kindertageseinrichtungen betreut wird, zugrunde. Der Wert gibt den Stand des Jahres 2007
wieder.

Abb. 14
Versorgungsquote
mit Kitaplätzen
im Landkreis
Elbe-Elster
2006-2010 (in %)
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In der Kindertagespflege s=eg die Anzahl der betreuten Kinder von vier Kin-
dern (1998), die bei vier Tagespflegepersonen betreut wurden, auf 87 Kinder
(2010), die nunmehr bei 36 Personen betreut werden.21

Die Auslastung der einzelnen Kindertageseinrichtungen im Landkreis Elbe-Elster
liegt zwischen 72,9% bis knapp 97% (Tab. 2). Die Auslastung stellt einen wich=-
gen Indikator für die Wirtscha+lichkeit der Einrichtungen dar. Der Bedarfspla-
nung in der Kindertagesbetreuung können nicht nur rein wirtscha+liche
Überlegungen zugrunde gelegt werden. In einigen Regionen sind Kindertages-
stä>en die einzig verbliebenen Bildungsins=tu=onen, in denen Betreuung und
Bildung sta?indet und die zugleich wich=ge Begegnungsstä>en für Eltern sind.
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21 Sta=s=k der Entwicklung der Tagespflege des Jugendamtes des Landkreises Elbe-Elster

Tab. 2
Auslastung der

Kindertages-
einrichtungen

im Landkreis
Elbe-Elster

(in %)
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Die Zahl der betreuten Kinder insgesamt hat sich im Zeitraum von 2006 bis
2010 von 3.549 auf 3.846 ste=g erhöht (Abb. 15). Auffällig ist, dass die Zahl der
betreuten Kinder unter drei Jahren ste=g ges=egen ist. Im Bereich der Kinder
im Alter von drei Jahren bis zum Schuleintri> ist die Zahl der betreuten Kinder,
bis auf einen Ans=eg im Jahr 2008, kon=nuierlich leicht rückläufig.

Eine Vorausrechnung des Jugendamtes, basierend auf der Bevölkerungsprog-
nose des Sta=s=schen Landesamtes Berlin-Brandenburg auf der Basis der Ein-
wohnerzahlen des Jahres 2008 (Tab. 17 Anhang) und angenommener
Versorgungsquoten, zeigt, dass sich die Anzahl der zu betreuenden Kinder bis
zum Jahr 2020 in den verschiedenen Altersgruppen erheblich verringern wird.
Für viele berufstä=ge Eltern spielen sowohl der Betreuungsumfang als auch
die Öffnungszeiten der Kindertageseinrichtungen eine große Rolle, um den
beruflichen Verpflichtungen nachgehen zu können. Von der Ganztagsbetreu-
ung im Bereich der Kita spricht man, wenn das Kind mehr als sieben Stunden
pro Tag von einer fremden Person betreut wird.

Abb. 15
Entwicklung der
Betreuungszahlen
im Jahresdurch-
schni7
im Landkreis
Elbe-Elster
2006-2011
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Quelle: Jugendamt des Landkreises Elbe-Elster



Wie in Abbildung 16 dargestellt, hat sich die Quote der Ganztagsbetreuung
im Laufe der letzten drei Jahre sowohl bei den unter Dreijährigen als auch bei
den Drei- bis unter Sechsjährigen ste=g erhöht.
Vor dem Hintergrund der Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist für berufs-
tä=ge Eltern neben der Dauer der Betreuung auch die Anfangs- und Endzeit
der Betreuung wich=g. Dabei hat die Öffnungszeit nicht ausschließlich den
Umfang der Betreuungszeit des einzelnen Kindes im Fokus, sondern soll sich
am Bedarf aller Kinder und deren Eltern festmachen. Demnach sind Öff-
nungszeiten über 7 Stunden in den Einrichtungen die Regel. Im Bereich der
Kindertagesstä>en liegen die Regelöffnungszeiten bei 06:00 Uhr bis 16:30 Uhr,
teilweise bis 17:00 Uhr. Eine Einrichtung bietet Öffnungszeiten bis 18:30 Uhr
an. Aktuell liegen über den tatsächlichen Bedarf an Öffnung- und Betreu-
ungszeiten von Kindertagesstä>en keine Untersuchungen vor. Die Erhebung
dieses Bedarfs im Landkreis Elbe-Elster kann Gegenstand kün+iger Untersu-
chungen z.B. für einen folgenden Bildungsbericht sein.
Während in Kindertageseinrichtungen die Öffnungszeiten festgelegt sind, kön-
nen Tagespflegestellen teilweise flexibler auf die Anforderungen der Eltern
reagieren.
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Abb. 16
Anteil der

Ganztagsbetreuung
an der gesamten

Betreuung in
Kindertagesstä7en

im Landkreis
Elbe-Elster
2007-2010
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B 3 Personal

Das Personal im Bereich der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung
besteht aus pädagogischem Personal wie Erzieher/innen oder Sozialpädago-
gen/innen und aus nichtpädagogischem Personal, wie zum Beispiel Hauswirt-
scha+erinnen, die in den Kindertageseinrichtungen arbeiten. Im Bereich der
Kindertagespflege muss das Personal nicht zwingend eine pädagogische
Grundausbildung haben, so dass in diesem Bereich sowohl Pädagogen/innen
als auch Nichtpädagogen/innen arbeiten. Dennoch sind hier die Mindestan-
forderungen nach der Tagespflegeeignungsverordnung des Landes Branden-
burg einzuhalten.
Aktuell sind im Landkreis Elbe-Elster 681 Personen (Stand 01.06.2012) in den
Kindertageseinrichtungen tä=g. Sowohl die Zahl der betreuten Kinder als auch
die des pädagogischen Personals ist seit 2007 ste=g ges=egen. Ebenso ist die
Summe der Vollzeitstellen in dem betrachteten Zeitraum von 430 auf 578
deutlich ges=egen (Tab. 18 Anhang). Die Anzahl des nichtpädagogischen Per-
sonals ist sowohl absolut als auch im Verhältnis zu pädagogischen Kita-Mitar-
beitern gesunken.
Über die Fortbildungen beim Kita-Personal gibt es aktuell noch keine aussa-
gekrä+igen Daten über die Teilnehmerzahlen. Weiterbildungen werden durch
den Landkreis selbst, aber auch durch externe Veranstalter angeboten. Das
Jugendamt des Landkreises führt im Jahr mindestens 14 Fortbildungen unter
anderem zu Themen wie frühkindlicher Bildung, Kinderschutz, Musik, moto-
rischer Entwicklung oder zu Grundlagenthemen der Pädagogik durch. Auf-
grund ste=g steigender Nachfrage nach Weiterbildungen wird der
Themenkatalog ständig erweitert und an die Bedürfnisse des Betreuungsper-
sonals angepasst. Im Rahmen der Praxisberatung werden bei Bedarf zusätzlich
individuelle Fortbildungen und Beratungen vor Ort durchgeführt. Gesetzlich ist
im Land Brandenburg vorgeschrieben, dass das Betreuungspersonal jährlich an
fachspezifischen Fortbildungen teilnimmt und diese nachweisen kann. Das Be-
treuungspersonal in den Einrichtungen im Landkreis Elbe-Elster besitzt gene-
rell eine staatliche Anerkennung im Erzieherberuf.
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In Einrichtungen, in denen Kinder mit einem Förderbedarf gemäß der Para-
graphen 53 und 54 des SGB XII betreut werden, hat die Leitung der Einrichtung
eine behindertenspezifische Befähigung oder Erfahrungen in der Behinder-
tenarbeit vorzuweisen. Zur Gewährleistung einer entsprechenden Förderung
gehören je nach Lage des Einzelfalls geeignete räumliche und bauliche Gege-
benheiten und zusätzliches medizinisch-therapeu=sches Personal, wenn es
die Behinderung der Kinder und ihr besonderer Förderbedarf erfordert.
Die Altersstruktur des Personals in den Kindertageseinrichtungen (Abb. 17)
zeigt in den Jahren 2007 bis 2010 einen deutlichen Ans=eg des pädagogischen
Betreuungspersonals unter 30 Jahren sowie des pädagogischen Personals über
60 Jahren. Der Anteil des Personals zwischen 50 und 65 Jahren ist im be-
trachteten Zeitraum von 39% auf 42% ges=egen. Die ungleiche Verteilung des
Personals in den verschiedenen Altersstufen und die Verrentung in den nächs-
ten 15 Jahren werden die Träger der Einrichtungen zukün+ig vor Probleme
bei der Personalbesetzung stellen.
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Abb. 17
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Tagespflegeperson kann im Land Brandenburg grundsätzlich jede Person wer-
den, die an einer durch das Land Brandenburg zer=fizierten 160-stündigen
Qualifizierung erfolgreich teilgenommen hat. In den Kursen wird grundlegen-
des Wissen über die Aufgaben in der Kinderbetreuung sowie inhaltliches Fach-
wissen an die Teilnehmer vermi>elt. Zusätzlich zur Qualifizierung überprü+
das Jugendamt des Landkreises Elbe-Elster die Eignung der Tagespflegeperso-
nen.
Der überwiegende Teil der Tagespflegpersonen im Landkreis Elbe-Elster hat
keine pädagogische Grundausbildung, sondern kommt aus anderen Berufs-
feldern. Das Verhältnis zwischen männlichem und weiblichem Betreuungs-
personal stellt sich sehr einsei=g dar. So ist unter 32 aktuell gemeldeten
Tagespflegepersonen nur ein Tagesvater22 vertreten. Generell ist die Anzahl
der Tagespflegepersonen stark, von vier Personen 1998 auf 32 Personen 2011,
anges=egen. Gerade in peripheren Regionen wie dem Landkreis Elbe-Elster
nimmt die Kindertagespflege einen immer größer werdenden Stellenwert ein,
da auf Betreuungsrandzeiten flexibler reagiert werden kann als in Kinderta-
geseinrichtungen. Zum anderen können in ländlichen Randgebieten, wo Kin-
dertageseinrichtungen schwerer zu erreichen sind, Kindertagespflegestellen
eine Alterna=ve für den Altersbereich bis zu drei Jahren darstellen.
Eine Weiterbildungspflicht bestand im Gegensatz zu den Kitaerzieher/innen
bei den Kindertagespflegepersonen bis zum 31.12.2011 nicht. Seit dem ers-
ten Januar 2012 müssen sich Tagespflegepersonen, laut der „Richtlinie des
Landkreises Elbe-Elster zur Förderung von Kindern in Kindertagespflege“, zwei-
mal im Jahr fachspezifisch weiterbilden. Das Tagespflegepersonal kann in glei-
chem Maße an den Weiterbildungsmaßnahmen des Kreises für Erzieher/innen
teilnehmen. In der Vergangenheit war dieser Personenkreis bei den Weiter-
bildungsveranstaltungen deutlich unterrepräsen=ert.
Um die angebotenen Weiterbildungen auch für Kindertagespflegepersonal at-
trak=ver zu machen, werden durch die Mitarbeiter des Jugendamtes Tages-
pflegepersonen gezielt befragt, um auf Weiterbildungspräferenzen direkt
reagieren zu können.
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B 4 Übergang in die Grundschule

Der Übergang in die Primarstufe ist ein besonderer Übergang im Bildungssys-
tem der Bundesrepublik. Mit dem Beginn der ersten Klasse unterliegen alle
Kinder der Schulpflicht und müssen verbindlich am Unterricht teilnehmen. Bei
einer Zurückstellung vom Schulbesuch soll eine anderwei=ge Förderung, ins-
besondere durch den Besuch einer Kindertagesstä>e oder durch rehabilita-
=ve Frühförderung, gewährleistet sein.23 Die erste Klasse stellt damit einen
Abschni> dar, an dem der Großteil der Kinder zusammen in den Bereich der
Schulbildung in Regelschulen eintri>. Lediglich Kinder mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf werden zum Teil in Fördereinrichtungen beschult.
Im Zusammenhang mit der Einschulung in die Primarstufe sind seit 2007 so-
wohl im Kita-Gesetz als auch im Brandenburgischen Schulgesetz Festlegungen
über die Durchführung von Sprachstandsfeststellungen und Sprachförderung
verankert. Mit dem Ziel, Kinder mit Sprachauffälligkeiten frühzei=g zu erken-
nen und entsprechend zu fördern, werden ein Jahr vor der Einschulung des
Kindes Sprachstandsfeststellungen durchgeführt. Die Rahmenbedingungen
dafür wurden in der „Verordnung zur Durchführung der Sprachstandsfeststel-
lungen vom 03.08.2009“ geregelt. Die Teilnahme an der Sprachstandsfest-
stellung ist im Land Brandenburg verpflichtend. Durch diese Untersuchungen
können Kindern gezielt Sprachförderungen angeboten werden. Im Land Bran-
denburg kommen die Verfahren WESPE (Wir Erzieherinnen schätzen den
Sprachstand ein) und KISTE (Kindersprachtest für das Vorschulalter) für die Er-
hebung des Sprachstandes zur Anwendung. Von 890 Kindern (zum Zeitpunkt
der Schulanmeldung für das Schuljahr 2011/12) waren 101 Kinder von der
Teilnahme an der Sprachstandsfeststellung befreit.24 Insgesamt haben 775 Kin-
der an der Untersuchung im Jahr 2011 teilgenommen (98,2% der Kinder, die
verpflichtet wurden). Insgesamt wurde bei 24,9% der Kinder ein Sprachför-
derbedarf festgestellt. Unter den 775 Kindern, welche die Sprachstandfest-
stellung durchlaufen haben, befanden sich 368 Mädchen und 407 Jungen. Der
Anteil der Jungen liegt bei den festgestellten Sprachförderbedarfen mit 110
etwas höher als bei den Mädchen mit 83. Von 14 Kindern, die einen Migra=-
onshintergrund aufwiesen, wurde bei 13 ein Sprachförderbedarf festgestellt
(Tab. 19 Anhang).
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23 Brandenburgisches Schulgesetz- BbgSchulG (Fassung vom 02. August 2002; letzte Änderung vom 19. Dezember
2011)

24 Kinder können von der Sprachstandsfeststellung befreit werden, wenn sie in einem anderen Bundesland einen Kin-
dergarten besuchen oder sich bereits in sprachtherapeu=scher Behandlung befinden. (Verordnung zur Durch-
führung der Sprachstandsfeststellung und kompensatorischen Sprachförderung vom 03. August 2009)



Im Bereich der Hauskinder (Kinder, die keine Betreuungseinrichtung besucht
haben) wurden 31 Kinder untersucht und bei 18 Kindern wurde ein Sprach-
förderbedarf festgestellt (Abb. 18).

Im Vorfeld der Einschulung findet die Schuleingangsuntersuchung (§37 Abs. 1
Brandenburgisches Schulgesetz) durch die Ärzte des Kinder- und Jugendärzt-
lichen Dienstes (KJÄD) im Landkreis Elbe-Elster sta>. In den Einschulungsun-
tersuchungen wird die Schulfähigkeit des Kindes aus medizinischer Sicht
beurteilt. Die medizinischen Untersuchungen, die dabei durchgeführt werden,
umfassen:

• die Befragung zu vorhergegangenen Krankheiten (Anamnese),
• die Beurteilung der körperlichen Entwicklung,
• die körperliche Untersuchung zur Krankheitsfrüherkennung,
• die Überprüfung der Sehfähigkeit,
• die Prüfung der Hörfähigkeit (mi>els Tonaudiometrie),
• die Untersuchung des Sprechens und der Sprache sowie
• die Analyse der Bewegungsentwicklung einschließlich der Koordina=on,

Fein- und Grobmotorik.25
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Abb. 18
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Im Anschluss an die Schuleingangsuntersuchung wird eine schulärztliche Stel-
lungnahme nach § 4 Abs. 4 der Grundschulverordnung mit der Empfehlung,
das jeweilige Kind einzuschulen oder aus medizinischen Gründen zurückzu-
stellen, angefer=gt. Die Entscheidung, ob ein Kind eingeschult oder von der
Einschulung zurückgestellt wird, trifft der Schulleiter unter Berücksich=gung
der schulärztlichen Stellungnahme und nach Beratung mit den Eltern des Kin-
des. Die Anzahl der zurückgestellten Kinder im Landkreis Elbe-Elster liegt im
Vergleich zu anderen Landkreisen, vor allem im letzten Schuljahr (2012/11),
deutlich höher. Auch im Vergleich mit dem Durchschni> des Landes Bran-
denburg fällt ein deutlich höherer Anteil an zurückgestellten Kindern auf
(Abb. 19).

Betrachtet man die Zurückstellungen und die im Vorfeld ausgesprochenen
Empfehlungen zur Zurückstellung durch den Kinder- und Jugendärztlichen
Dienst, fällt auf, dass der deutliche Ans=eg im Jahr 2010/11 sich bereits in den
Schuleingangsuntersuchungen niederschlägt. Aufgrund der stark anges=ege-
nen Zahl an zurückgestellten Kindern fanden in der Landkreisverwaltung ver-
schiedene Beratungen mit den am Prozess der Zurückstellung beteiligten
Personen sta>. Die Diskussion über Ursachen der Entwicklung und spezifische
Festlegungen ist noch nicht abgeschlossen.
Zusätzlich zur Zurückstellung gibt es auch die Möglichkeit der frühzei=gen Ein-
schulung (Tab. 3). Der Anteil der vorzei=g eingeschulten Kinder ist seit der Ein-
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Abb. 19
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schulung im Schuljahr 2006/07 rela=v konstant. Die Spannweite der Werte
liegt zwischen 0,6% und 1,2%. Im Schuljahr 2011/12 waren das insgesamt 9
Kinder im Landkreis. Ein Ans=eg oder Abfall der vorzei=g eingeschulten Kinder
kann aus den Werten nicht abgeleitet werden.

B 5 Ausgewählte Maßnahmen und Projekte

Der Landkreis Elbe-Elster ist Netzwerkpartner der S=+ung „Haus der kleinen
Forscher“. Gemeinsam mit den Akteuren der MINT-Förderung hat sich der au-
ßerschulische Lernort Schülerakademie Elbe-Elster e.V. im Denkmal der Bri-
ke?abrik Louise in Domsdorf zu einer Pla?orm für die Koordinierung der
MINT-Bildung im Elbe-Elster Kreis entwickelt.
Mit den Kitas startete das Netzwerk 2010. Mi>lerweile werden 90 Prozent der
Kitas in der Region mit dem Angebot erreicht. In bisher 34 Fortbildungsver-
anstaltungen konnten über das Netzwerk weit über 100 Erzieher/innen im
ganzen Kreisgebiet im Bereich der MINT-Bildung dauerha+ qualifiziert wer-
den. Themenschwerpunkte in den jeweiligen Veranstaltungen sind auch un-
terschiedliche pädagogische Ansätze, die Dokumenta=on von Lernprozessen,
Sprachentwicklung oder die Bedeutung der peergroup-Kommunika=on. Die
Fachkrä+e nutzen die Fortbildungen zudem für einen regen Austausch. Es wer-
den unter anderem Themen der Elternarbeit, beispielsweise wie Elternabende
oder der jährliche „Tag der kleinen Forscher“ gestaltet werden können, erör-
tert. Vor allem in der Elementarpädagogik werden durch entdeckendes Ler-
nen sowohl Sprach- und Sozialkompetenz als auch Feinmotorik sehr gut
gefördert.
Im Teilprogramm EFFEKT (Entwicklungsförderung in Familien, Eltern- und Kin-
dertraining) der Ini=a=ve „FAIR miteinander“ des Kreispräven=onsrates konn-
ten bis zum Juni 2012 121 Erzieher/innen aus 62 Einrichtungen zu
EFFEKT-Trainer/innen ausgebildet werden. Bisher wurden 30 Elternkurse und
58 Kinderkurse in den Kindertagesstä>en durchgeführt.
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Tab. 3
Vorzei6ge
Einschulungen
im Landkreis
Elbe-Elster
in den Schuljahren
2006/07 bis
2011/12
(in %)
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„Bildung soll allen zugänglich sein.

Man darf keine Standesunterschiede machen.“

Konfuzius

C Allgemeinbildende Schule



C Allgemeinbildende Schule

In der Bundesrepublik Deutschland ist der Schulbesuch verpflichtend gere-
gelt. In Brandenburg wird ein Kind schulpflich=g, wenn es bis zum 30. Sep-
tember eines Jahres das sechste Lebensjahr vollendet hat. Die Vollzeit-
schulpflicht umfasst in Brandenburg zehn Schuljahre.
Die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen zu mündigen und verantwor-
tungsbewussten Menschen ist der gesellscha+liche Au+rag an die Schulen.
„Die Schule trägt als Stä>e des Lernens, des Lebens und der Tä=gkeit von Kin-
dern und Jugendlichen bei zur Achtung und Verwirklichung der Wertordnung
des Grundgesetztes und der Verfassung des Landes Brandenburg und erfüllt
die in Ar=kel 28 der Verfassung des Landes Brandenburg niedergelegten Auf-
gaben von Erziehung und Bildung.“26 In der Schule sollen durch die Entwicklung
von Kompetenzen und Fähigkeiten die Grundlagen für die gesellscha+liche
Teilhabe der jungen Menschen vermi>elt werden. Dieser Au+rag ist im Bran-
denburgischen Schulgesetz für die Schulen des Landes geregelt.
In Paragraph 4, Absatz 5 des BbgSchulG sind die konkreten Fähigkeiten be-
schrieben, die Schüler/innen in der Schulausbildung vermi>elt werden sollen.
Diese gliedern sich in die Bereiche:

- eigenständiges und gemeinsames Lernen
- sachgerechter Umgang mit Medien
- eigene Meinungen zu vertreten und andere Meinungen zu respek=eren
- Krea=vität und Eigenini=a=ve
- Erwerb sozialer Kompetenzen
- Grundwerte von Demokra=e und Gleichberech=gung
- soziale und poli=sche Verantwortung
- ökologisches Bewusstsein

Damit jedes Kind optimale Voraussetzungen für seinen künftigen Lebens-
weg erhält, ist individuelle Förderung jedes/jeder Schülers/in im Branden-
burgischen Schulgesetz geregelt. Vor allem Chancengleichheit und die
Unterstützung bei der Erreichung des gewählten Bildungsziels stehen dabei
im Fokus der Gesetzgebung.
Ein wesentlicher Teil ist die intensive Begleitung des Übergangs der Kinder in
die Grundschule. Zur Op=mierung dieses Übergangs wurden im Brandenbur-
gischen Schulgesetz die bereits beschriebene Sprachstandsuntersuchung und
-förderung gesetzlich festgeschrieben. Neben diesen Maßnahmen sollen auch
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26 § 4 Absatz 1 - Ziele und Grundsätze der Erziehung und Bildung des Brandenburgischen Schulgesetzes (BbgSchulG)



die im Landkreis Elbe-Elster ini=ierten Projekte Kinder bei diesem Übergang
unterstützen.
In der äußeren Organisa=on ist das Schulsystem nach Schulformen und Schul-
stufen aufgebaut (Abb. 20) und umfasst die Schulstufen der Primarstufe, der
Sekundarstufe I und der Sekundarstufe II.

Zur Primarstufe gehören die Grundschulen und die ersten sechs Klassen der
Förderschulen. Die siebenten bis zehnten Klassen der Förderschulen gehören
zur Sekundarstufe I. Lediglich die Oberschule ist die Schulform, welche in der
Regel nur die Sekundarstufe I umfasst. Die Gesamtschulen und die Gymnasien
sind Schulformen, die die Sekundarstufen I und II enthalten. Im Unterschied
zum Gymnasium, hier umfasst die Sekundarstufe II nur zwei Schuljahre, er-
streckt sich die gymnasiale Oberstufe an der Gesamtschule über drei Schul-
jahre. Auch am Beruflichen Gymnasium als Schule der Sekundarstufe II,
welches am Oberstufenzentrum angegliedert ist, sind drei Schuljahre zur Er-
reichung des Abschlusses notwendig.

Die Grundschule

Neben Berlin hat nur Brandenburg eine sechsjährige Grundschule. Die längere
Zeit in der Primarstufe bietet den Schüler/innen mehr Zeit für pädagogische
Förderung, individuelle Entwicklung und gemeinsames Lernen. Sie ermöglicht
gute Voraussetzungen für eine zuverlässige Prognose über die zu erwartende
Lernentwicklung der Kinder und minimiert Konflikte beim Übergang in die wei-
terführende Schule. Die ersten zwei Schuljahre können in einigen Grundschu-
len als flexible Eingangsphase (FLEX) geführt werden. Die Eingangsphase soll
den Übergang von der Kita in das System des formalen Lernens erleichtern. Ziel
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Abb. 20
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ist es, „alle Kinder eines Einzugsbereiches ohne Zurückstellungen, Wieder-
ausschulungen oder Überweisungen an Förderschulen aufzunehmen, um sie
individuell in jahrgangsübergreifenden Lerngruppen zu fördern“ (vgl. MBJS
Defini=on FLEX). Entsprechend ihrer individuellen Leistungen können die Kin-
der die jahrgangsübergreifende Klasse 1/2 nach einem, zwei oder drei Schul-
jahren verlassen.

Zur Förderung besonderer Leistungen und Begabungen können Schülerinnen
und Schüler mit dem fün+en Schuljahr in Leistungs- und Begabtenklassen be-
schult werden. Die Leistungs- und Begabtenklassen (LuBK) finden ab Jahr-
gangstufe 5 in Gymnasien oder Gesamtschulen sta>. Seit dem Schuljahr
2008/09 wurden an 35 Schulstandorten im Land Brandenburg Leistungs- und
Begabtenklassen eingerichtet.

Eine besondere Form der Grundschulen sind in Brandenburg die „Kleinen
Grundschulen“, die bereits mit dem Brandenburgischen Schulgesetz 1996 mög-
lich wurden. Sie sind eine Antwort auf den damals beginnenden demographi-
schen Wandel. In der Zeit von 1989 bis 1992 gingen die Geburten von 40.000
auf 13.500 zurück.27 Innerhalb von drei Jahren sanken so die Geburten um weit
mehr als die Häl+e. Unter dem Mo>o „Die Schule soll im Dorf bleiben“ wurde
Schulen in besonders dünn besiedelten Regionen, durch die Bildung von jahr-
gangsübergreifenden Klassen, der Bestand ermöglicht. Dies ist dann möglich,
wenn nachgewiesen werden kann, dass keine andere Grundschule für den
überwiegenden Teil der Schüler/innen zumutbar zu erreichen ist.

Gesamtschule mit gymnasialer Oberstufe (gemäß §20 BbgSchlG)

Gesamtschulen sind Schulformen der Sekundarstufe I und II und bieten so-
wohl die Abschlüsse der Sekundarstufe I als auch die allgemeine Hochschul-
reife an. Sie umfasst die Schulstufen 7 bis 13. Die Gesamtschulen sind vor
allem für Schüler/innen von Vorteil, „deren weitere schulische oder kün+ige
berufliche Lau%ahn sich erst später abzeichnet“.28 Zusätzlich zum Unterricht
im Klassenverband findet an Gesamtschulen Unterricht in verschiedenen Leis-
tungsstufen sta>. Der Unterricht unterteilt sich dann in Grund- und Erweite-
rungskurse. Schüler/innen können je nach Leistungsvermögen zwischen den
Kursen wechseln. Durch die Leistungsstufen soll Unter- und Überforderung
von Schüler/innen begegnet werden. Die Zahl der Fächer, in denen leistungs-
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differenziert unterrichtet wird, nimmt mit zunehmender Jahrgangsstufe zu.
Im Landkreis Elbe-Elster gibt es keine Gesamtschule.

Die Oberschule (gemäß § 22 BbgSchlG)

Die Oberschulen unterhalten Klassen in den Jahrgangsstufen 7 bis 10. An die-
ser Schulform können alle Abschlüsse der Sekundarstufe I erreicht werden.
Neben der Fachoberschulreife (FOR), der Berufsbildungsreife (BR) und der er-
weiterten Berufsbildungsreife (EBR) kann bei entsprechenden Leistungen die
Berech=gung zum Besuch der gymnasialen Oberstufe erteilt werden. Die
Oberschulen sind zum Schuljahr 2005/06 gesetzlich eingeführt worden und
ersetzen die bis dahin bestehenden Gesamtschulen ohne gymnasiale Ober-
stufe und die Realschulen. Die besondere Aufgabe innerhalb der branden-
burgischen Schullandscha+, die den Oberschulen zukommt, ist die Vermi>lung
von Kompetenzen und der Qualifika=on, um im Anschluss eine berufliche Aus-
bildung absolvieren zu können. Der Unterricht wird bildungsgangbezogen (ko-
opera=v) oder bildungsgangübergreifend (integra=v) erteilt. Die Entscheidung
über die Form des Unterrichts trifft die Schulkonferenz auf der Grundlage des
§91 (2) BbgSchulG. Je nach erreichtem Abschluss steht den Schüler/innen
neben der beruflichen Ausbildung der Eintri> in die Fachoberschule oder bei
besonderen Leistungen in die gymnasiale Oberstufe offen. Oberschulen kön-
nen ebenso wie Gesamtschulen mit einem angeschlossenen Grundschulteil
geführt werden, so dass sie die Klassen 1 bis 10 anbieten.

Das Gymnasium (gemäß § 21 BbgSchulG)

Das Gymnasium umfasst die Jahrgangsstufen 7 bis 12 in den Sekundarstufen
I und II. In dieser Schulform wird eine ver=efende allgemeine Bildung ver-
mi>elt. Der Unterricht wird bis zum Übergang in Klasse 11 überwiegend im
Klassenverband erteilt und in der Sekundarstufe II in einem Kurssystem. Am
Ende der Klassenstufe 10 des Gymnasiums kann die Berufsbildungsreife oder
die Fachoberschulreife abgelegt werden. Die gymnasiale Oberstufe gliedert
sich in die Einführungsphase in der Klasse 10 und die Qualifika=onsphase in
den Klassen 11 und 12. Am Ende der gymnasialen Ausbildung kann mit dem
erfolgreichen Abschluss der Prüfungen in Klasse 12 das Abitur erworben wer-
den. Das Abitur findet auf der Basis einheitlicher Lehrpläne (Kerncurricula in
der Qualifika=onsphase) und einheitlicher Prüfungsanordnungen (EPA) sta>.
Bei einer erfolgreichen Versetzung in die Klassenstufe 12 und dem Abgang vom
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Gymnasium ohne den Erwerb des Abiturs wird dem/der Schüler/in der theo-
re=sche Teil der Fachhochschulreife zuerkannt. Nach dem Absolvieren einer
mindestens zweijährigen Berufsausbildung können die Schüler/innen beim
Staatlichen Schulamt die Anerkennung der Fachhochschulreife beantragen.

Der „doppelte Abiturjahrgang“

Bisher wurde die allgemeine Hochschulzugangsberech=gung in Brandenburg
im Bildungsgang des Gymnasiums nach dreizehn Schuljahren erworben. Die
Schüler/innen, die im Schuljahr 2006/07 ihre Schullau%ahn in den Gymna-
sien begannen, haben ihre Abiturprüfungen bereits nach zwölf Schuljahren
abgelegt. Aufgrund der Verkürzung der Schulzeit gab es im Schuljahr 2011/12
zwei Abiturjahrgänge. Es gab sowohl Schüler/innen, die ihr Abitur nach drei-
zehn als auch Schüler/innen, die ihr Abitur nach zwölf Jahren erworben haben.
Dieser doppelte Jahrgang stellte die Schulen im Land Brandenburg vor be-
sondere Herausforderungen. Zum einen mussten die Rahmenlehrpläne um-
gestellt werden, womit die „Einführungsphase in die gymnasiale Oberstufe“
von der el+en in die zehnte Klasse verschoben wurde, zum anderen mussten
zwei Jahrgänge zusammengeführt werden. Der letzte Jahrgang der Schü-
ler/innen, die ihr Abitur nach 13 Jahren abgelegt haben, wurde nach dem
Absolvieren der Einführungsphase in Klasse 11 mit den nachfolgenden Schü-
lern/innen, die ihre Einführungsphase bereits in der 10. Klasse absolviert
haben, zusammengeführt. Diese beiden Jahrgänge haben die Qualifika=ons-
phase der gymnasialen Oberstufe zusammen absolviert.
Neben der Umstellung von Schulzeit und Rahmenlehrplänen sind diese Schü-
ler/innen durch die „Verdopplung“ des Abschlussjahrgangs auch von einer
stärkeren Konkurrenz um Studien- und Ausbildungsplätze im Land Branden-
burg betroffen.

Schulen mit sonderpädagogischem Förderschwerpunkt (gemäß § 29 ff.
BbgSchulG)

Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf sollen im Land Brandenburg
- wo immer möglich - gemeinsam mit anderen Kindern in der Nähe ihres
Wohnortes zur Schule gehen.29 Schulen mit sonderpädagogischen Förder-
schwerpunkten (Förderschulen) sollen Kindern, wenn dies durch die Eltern
gewünscht ist, eine individuelle Förderung zuteilwerden lassen, die an einer
Regelschule nicht möglich wäre. Es gibt verschiedene Förderschulen mit den
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Förderschwerpunkten:
• „Lernen“
• „Sprache“
• „emo=onale und soziale Entwicklung“
• „geis=ge Entwicklung“
• „Hören“
• „körperliche und motorische Entwicklung“
• „Sehen“
• Schulen für Kranke

Schulen mit sonderpädagogischem Förderschwerpunkt fördern die schulische
und berufliche Eingliederung, die gesellscha+liche Teilhabe sowie die selbst-
ständige Lebensgestaltung. Die Förderschulen umfassen die Bildungsgänge
von der Grundschule über die mi>leren Abschlüsse bis hin zur allgemeinen
Hochschulreife.

Ganztagsschule

Der Begriff der Ganztagsschule bezeichnet eine Form der Schule, in der Kinder
den ganzen oder zumindest den größten Teil des Tages beschult werden. Mit
dem Au%au von Ganztagsangeboten verfolgt die brandenburgische Landes-
regierung folgende Ziele:
- das Angebot ver=efender Lern- und Förderangebote für möglichst

viele Schüler/innen,
- die Gestaltung der Schulen zu a>rak=ven Lern- und Lebensorten für

junge Menschen,
- die Unterbreitung von jugend-kulturellen Angeboten insbesondere in

dünn besiedelten ländlichen Regionen,
- die Nutzbarmachung von Ressourcen des Gemeinwesens für die

Schüler/innen sowie
- die Unterstützung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf30

Es gibt Ganztagsangebote in offener, teilweise oder voll gebundener Form. Die
Bedingung für ein Ganztagsangebot in offener Form ist die Teilnahme von min-
destens 60% der Schüler/innen im Jahresmi>el. Der Zeitrahmen muss min-
destens drei Wochentage mit mindestens acht Stunden oder vier Wochentage
mit mindestens sieben Stunden umfassen.
Die verlässliche Halbtagsgrundschule bezeichnet Einrichtungen mit Ganztags-
angeboten in teilweise gebundener Form, die Eltern eine kostenfreie Betreu-
ung ihrer Kinder von 7:30 bis 13:30 Uhr garan=ert. Die verlässliche
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Halbtagsgrundschule setzt sich zusammen aus dem Unterricht, dem Hort und
ergänzenden Angeboten.
Aufgrund des ausgebauten Angebotes an Horten im Land Brandenburg wurde
die voll gebundene Ganztagsschule in Brandenburg nicht eingerichtet.
Neben der Ausgestaltung der Schule zu einem a>rak=veren Lern- und Le-
bensort für junge Menschen sind im Primarbereich die Ganztagsangebote
auch wich=g für die Eltern der Schüler/innen. Vor allem berufstä=ge Eltern
können die Betreuung ihrer Kinder und die Ausübung des Berufs bei einer
Ganztagsbeschulung besser vereinbaren.
In den Schulen der Sekundarstufe I werden Ganztagsangebote in offener und
in voll oder teilweise gebundener Form vorgehalten.
In der offenen Form werden im Anschluss an den regulären Unterricht den
Schüler/innen weitere Angebote aus dem Bildungs- und Freizeitbereich un-
terbreitet. In der voll oder teilweise gebunden Form bilden der stundentafel-
bezogene Unterricht und zusätzliche Angebote eine pädagogische Einheit.
In der Sekundarstufe I verändert sich die Vorrangigkeit der Ziele, die mit der
Ganztagsschule erreicht werden sollen. Während in der Grundschule die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf besonders für die Eltern im Fokus steht, rückt
dieser Punkt in der Sekundarstufe I weiter nach hinten, da Kinder in den hö-
heren Klassenstufen deutlich weniger auf eine umfassende Betreuung ange-
wiesen sind. Ziele wie die Steigerung der A>rak=vität von Schule als Lebensort
und Einrichtung mit jugend-kulturellen Angeboten steigen dadurch in der Prio-
rität. Maßnahmen die durch das MBJS in Brandenburg unterstützt werden,
um diese Ziele in der Ganztagsbetreuung zu erreichen, sind unter anderem
die gezielte Förderung von Talenten, die Koopera=on von Schule und Jugend-
hilfe und der Ausbau der Schule a>rak=ven Lebensort.
Diese Ziele wurden im August 2003 in der Handreichung „Eckpunkte zur Wei-
terentwicklung und Ausweitung von Ganztagsangeboten an allgemeinbilden-
den Schulen im Land Brandenburg“ durch das Ministerium für Bildung, Jugend
und Sport des Landes Brandenburg festgeschrieben.
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C 1 Gemeinsames Lernen/Inklusion im Landkreis
Elbe-Elster

Laut der UN-Behindertenrechtskonven=on, die seit dem 19. Dezember 2008
gilt, sollen alle Kinder die gleichen Chancen auf Bildung und die En<altung in-
dividueller Fähigkeiten und Begabungen haben. Diskriminierung ist ausge-
schlossen. Gegenwär=g wird durch das Ministerium für Bildung, Jugend und
Sport ein Entwicklungsplan für das Land Brandenburg erarbeitet, um die Kon-
ven=on umzusetzen.
Das Ziel dieser Anstrengungen ist das gemeinsame Lernen aller Schüler/innen
in der allgemeinen Schule. Ab dem Schuljahr 2012/13 nehmen im Land Bran-
denburg verschiedene Pilotschulen ihre Arbeit auf. Da die Pilotschulen eine
„Brückenfunk=on“ auf dem Weg zur inklusiven Schule darstellen, werden
durch das MBJS Standards entwickelt, die an ausgewählten Standorten getes-
tet werden.
So werden unter anderem:
- allen Pilotschulen für fünf Prozent ihrer Schüler/innen zusätzlich

3,5 Lehrerwochenstunden pro Schüler/in für eine förderdiagnos=sche
Lernbegleitung zur Verfügung gestellt,

- Pilotschulen, mit besonderen Problemlagen, mit weiteren zusätzlichen
Lehrerwochenstunden ausgesta>et und

- für die Bildung von Klassen an den Pilotschulen gilt zukün+ig der
Frequenzrichtwert von 23 Schüler/innen ansta> 25.

Aktuell sind zwar keine Pilotschulen im Landkreis Elbe-Elster geplant, jedoch
gibt es bereits seit dem Schuljahr 2011/2012 keine ersten Klassen mit dem
sonderpädagogischen Förderschwerpunkt „Lernen“ mehr.
Dies hat zur Folge, dass an fast allen Grundschulen im Landkreis Elbe-Elster
gemeinsamer Unterricht Schulalltag ist. Die Grundschulen aber auch die wei-
terführenden Schulen können schon über Jahre auf einen gut organisierten
und fachlich untersetzten gemeinsamen Unterricht von behinderten und
nichtbehinderten Schüler/innen zurückblicken. Die Schulen und auch die
Schulträger setzen seit Jahren die Forderung des Schulgesetzes um, dass jedem
Schüler und jeder Schülerin mit sonderpädagogischem Förderbedarf der Zu-
gang zur allgemeinbildenden Schule gewährt wird, wenn dies durch die Eltern
gewünscht ist.
Die nachfolgende Tabelle 4 macht deutlich, wie sich der gemeinsame Unter-
richt seit 2003 entwickelt hat.
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Die scheinbar hohe Schülerzahl der im gemeinsamen Unterricht integrierten
Schüler/innen mit einer emo=onal-sozialen Beeinträch=gung erwächst aus
der Tatsache, dass im Landkreis Elbe-Elster keine diesbezüglichen Förder-
schulen bzw. Förderklassen angeboten werden und demnach alle
Schüler/innen mit diesem Förderbedarf im gemeinsamen Unterricht beschult
werden. Ebenso verhält es sich mit den Schüler/innen deren Förderbedarf im
Bereich Sprache diagnos=ziert ist.

C 2 Bildungsangebote

Im Landkreis Elbe-Elster befinden sich insgesamt 46 allgemeinbildende Schu-
len. Die Schulen unterteilen sich in 27 Grundschulen, neun Oberschulen, vier
Gymnasien und jeweils drei Schulen mit dem sonderpädagogischem Förder-
schwerpunkt „Lernen“ und „geis=ge Entwicklung“.
Die Grundschulen im Landkreis befinden sich mehrheitlich in öffentlicher Trä-
gerscha+. Lediglich vier Grundschulen sind in privater Trägerscha+.
Drei der Grundschulen sind in Oberschulen integriert. Die Oberschulen mit in-
tegriertem Grundschulteil befinden sich in öffentlicher Trägerscha+. Insge-
samt können die Klassenstufen 1 bis 6 an 30 Schulen im Landkreis Elbe-Elster
absolviert werden. Wie bereits beschrieben, können die Klassenstufen 1 und
2 als flexible Eingangsstufe geführt werden. Dieses Angebot unterbreiten im
Landkreis Elbe-Elster sieben der 27 Grundschulen und zwei der drei Ober-
schulen mit angegliedertem Grundschulteil. Im Schuljahr 2011/12 wurden 218
Kinder in der flexiblen Klassenstufe 1 und 204 Kinder in der flexiblen Klassen-
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Tab. 4
Anzahl der Kinder
mit Behinderung

in den
Regelschulen des

Landkreises
Elbe-Elster
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Quelle: Schulverwaltungs- und Sportamt des Landkreises Elbe-Elster



stufe 2 beschult. Ein besonderes Merkmal in der Grundschullandscha+ des
Landes Brandenburg sind die Kleinen Grundschulen, in denen jahrgangsüber-
greifend unterrichtet wird. Es befinden sich drei Kleine Grundschulen (in den
Orten Hohenbucko, Crinitz und Sallgast) im Landkreis Elbe-Elster.
Die Schulen der Sekundarstufe I im Landkreis gliedern sich in Gymnasien und
Oberschulen (Karte 5). Die Berufsschul- und die Fachoberschulreife kann im
Landkreis Elbe-Elster an sieben öffentlichen und zwei privaten Oberschulen
erworben werden. Der Erwerb des Abiturs wird an vier allgemeinbildenden
Gymnasien in Herzberg, Doberlug-Kirchhain, Elsterwerda und Finsterwalde
angeboten. Das Gymnasium in Doberlug-Kirchhain befindet sich in kirchlicher
Trägerscha+, während die anderen drei durch den Landkreis selbst getragen
werden. Ein zusätzliches Angebot ist das berufliche Gymnasium des Ober-
stufenzentrums Elbe-Elster in Falkenberg, welches sich in kreislicher Träger-
schaft befindet.
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Karte 4
Karte des
Landkreises
Elbe-Elster
mit
Grundschulen
und
Förderschulen

*Schulen mit sonderpädagogischen Förderschwerpunkt „Lernen“ und „Geis=ge Entwicklung“ befinden sich im
Landkreis jeweils in einem gemeinsamen Gebäudekomplex.
Quelle: Geoinforma=onssystem des Landkreises Elbe-Elster



Karte 5
Karte des

Landkreises
mit den

Standorten der
Gymnasien und

Oberschulen

C 2.1 Ganztagsschule

An den Grundschulen des Landkreises gibt es Ganztagsangebote in offener
Form und die verlässliche Halbtagsschule. Von den 27 Grundschulen und drei
Oberschulen mit Grundschulteil im Landkreis halten 14 Grundschulen und
2 Oberschulen im Grundschulteil ein Ganztagsangebot vor (Tab. 21 Anhang).
Neun von den 16 Einrichtungen mit Ganztagsangebot sind verlässliche Halb-
tagsgrundschulen und sieben bieten ein offenes Ganztagsangebot an.
An sieben Oberschulen (Elsterwerda, Schlieben, Herzberg, Doberlug-Kirch-
hain, Massen, Finsterwalde sowie Falkenberg) wird ein Ganztagsangebot vor-
gehalten. In den Oberschulen Elsterwerda und Finsterwalde findet der
Ganztagsbetrieb in voll gebundener Form sta>, in den anderen Oberschulen
in offener Form.
Bei den Gymnasien bieten drei (Elsterwerda, Finsterwalde und Doberlug-Kirch-
hain) der vier Schulen im Landkreis Ganztagsangeboten. Am evangelischen
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Gymnasium in Doberlug-Kirchhain wird der Ganztagsbetrieb in teilgebundener
Form angeboten, an den anderen beiden in offener Form.
An den drei Schulen mit dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt „Ler-
nen“ wird ein Ganztagsangebot in voll gebundener Form in der Sekundarstufe I
vorgehalten. Die Schulen mit dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt
„geis=ge Entwicklung“ sind (laut § 18 (5) BbgSchulG) generell Ganztagsschulen.
Die Karte 6 zeigt die Schulen des Landkreises, von denen bereits 22 ein Ganz-
tagsangebot vorhalten.

Mit dem Inves==onsprogramm „Zukun+, Bildung und Betreuung“ des BMBF
konnten zwischen 2003 und 2009 viele Schulen im Land Brandenburg zu Ganz-
tagsschulen ausgebaut werden. Im Rahmen dieses Förderprogramms wurden
5,5 Millionen Euro Fördergelder gekoppelt mit den entsprechenden Eigenan-
teilen der Schulträger für den Au%au von Ganztagsangeboten im Landkreis Elbe-
Elster aufgewendet (Tab. 20 Anhang).
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Karte 6
Ganztagsschul-
angebote
im Landkreis
Elbe-Elster

Quelle: Schulentwicklungsplan des Landkreises Elbe-Elster 2012 – 2017/Geoinforma=onssystem des Landkreises
Elbe-Elster



C 2.2 Sozialarbeit an Schule

Die Angebote der Sozialarbeit an Schule als Teil der Jugendsozialarbeit gehö-
ren zu den Leistungen der Jugendhilfe. Die zwischen der Jugendarbeit und den
individuellen Hilfen zur Erziehung angesiedelte Jugendsozialarbeit soll „be-
nachteiligten“ jungen Menschen sozialpädagogische Hilfestellung im Rahmen
der schulischen und beruflichen Ausbildung, der beruflichen Tä=gkeit sowie
zur sozialen Integra=on geben. Die Angebote der Jugendsozialarbeit gehen
über die Angebote der Jugendarbeit hinaus, da sie individueller ausgerichtet
sind. Ihr zentraler Aspekt ist die soziale Integra=on.
Soziale Benachteiligungen liegen regelmäßig dann vor, wenn die altersgemäße
gesellscha+liche Integra=on nicht wenigstens durchschni>lich gelungen ist.
Junge Menschen werden dann als individuell beeinträch=gt angesehen, wenn
es ihnen persönliche Merkmale erschweren, bes=mmte, für ihre Entwicklung
und die gleichberechtigte Teilhabe in der Gesellschaft wichtige, physische,
kogni=ve oder soziale Anforderungen zu erfüllen.
Die Jugendsozialarbeit konzentriert sich im Kern auf den Schul- und Ausbil-
dungsbereich junger Menschen.31

Die Arbeitsfelder der Sozialarbeit an Schulen umfassen:
• offene Angebote (Durchführung sozialpädagogischer Projekte),
• sozialpädagogisch orien=erte Gruppenarbeit (z.B. zu den Bereichen

Partnerscha+, Drogenmissbrauch oder poli=scher Extremismus),
• sozialpädagogische Beratung (z.B. zu Themen wie schulische

Probleme, berufliche Orien=erung oder Tod von Angehörigen),
• sozialpädagogische Begleitung (z.B. durch Kriseninterven=on oder

Hilfe bei Problemen mit Erwachsenen)
Entsprechend dem Beschluss des Jugendhilfeausschusses vom 24.10.2006 soll
Sozialarbeit an Schule im Landkreis Elbe-Elster seit dem 01.01.2007 an

• allen Schulen mit sonderpädagogischem Förderschwerpunkt,
• allen Oberschulen und
• allen Standorten des Oberstufenzentrums

vorgehalten werden. Nach einer europaweiten Ausschreibung im Jahr 2006
wurde der Zuschlag für die Erbringung der Leistung nach § 13 Abs. 1 SGB VIII
drei anerkannten freien Trägern der Jugendhilfe erteilt. Insgesamt werden in
diesem Bereich seit 2007 12,9 Vollzeitstellen (VZE) vorgehalten, die durch Mi>el
des Landes Brandenburg und Mi>el des Landkreises Elbe-Elster finanziert wer-
den. Die Anzahl der für Sozialarbeit an Schule zu Verfügung stehenden Stellen,
zeigt, das hier noch Bedarfe bestehen.
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C 2.3. Schülerbeförderung

Eine wesentliche Voraussetzung zur Gestaltung eines gut funk=onierenden
Schulnetzes ist die Erreichbarkeit der Bildungsangebote durch die
Schüler/innen. Es gehört zu den Aufgaben des Landkreises, eine Schülerbe-
förderung zu organisieren, die es jedem/jeder Schüler/in ermöglicht, unter
zumutbaren Bedingungen die Schule zu erreichen.
Das inzwischen auf Grund des demographischen Wandels ausgedünnte Schul-
netz (Tab. 5) im Landkreis Elbe-Elster stellt den Träger der Schülerbeförderung
und den ÖPNV vor besondere Herausforderungen.

Jede Schulschließung ist mit der Verlängerung des Schulweges für einen Teil
der Schüler/innen verbunden. Trotzdem galt und gilt das Ziel, eine op=male
Beförderung der Schüler/innen zu gewährleisten.
Die Schülerbeförderung ist im Landkreis Elbe-Elster, so wie in allen anderen
Landkreisen des Landes Brandenburg, in den ÖPNV eingebunden. Befördert
werden 3.687 Schüler/innen. Das sind 41,3 % der Schüler/innen an allge-
meinbildenden Schulen. Um das genannte Ziel zu erreichen, wird es in Ein-
zelfällen erforderlich, dass Schüler/innen, welche ihre Schule mit den
öffentlichen Linien nicht oder nur mit unzumutbaren Beförderungszeiten er-
reichen, eine Sonderbeförderung zur Schule oder zu einer Haltestelle erhalten.
Gleichermaßen wird für Schüler/innen, für die im Förderausschussverfahren
festgestellt wurde, dass sie die öffentlichen Verkehrsmi>el nicht oder nur
unter besonderen Erschwernissen nutzen können, ein Schülerspezialverkehr
organisiert. Für die Sonderbeförderungen/den Schülerspezialverkehr nutzt der
Landkreis Elbe-Elster drei eigene Kleinbusse, mit denen er fast ausschließlich
Schüler/innen der Schulen mit dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt

Tab. 5
Vergleich der
Schullandscha%
2000/2011
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„geis=ge Entwicklung“ befördert. Die übrigen Schüler/innen werden mit Miet-
wagen zur Schule gefahren. 2012 sind hierfür 68 Au+räge an Beförderungs-
unternehmen ergangen. Insgesamt wurden im Schuljahr 2011/12 167
Schüler/innen außerhalb des ÖPNV befördert, davon 92 mit Mietwagen. Be-
trachtet man die Entwicklung des Schülerspezialverkehrs ergibt sich das fol-
gende Bild (Tab. 6).

Bemerkenswert ist, dass die Anzahl der notwendigen Sonderbeförderungen
im angegebenen Zeitraum um 29,6 % ges=egen ist, obwohl sich die insgesamt
zu befördernden Schüler/innen um 52,2 % verringert haben.
Auch die Betrachtung der Kosten für die unterschiedlichen Beförderungsar-
ten zeigt eine ungleiche Entwicklung.
Obwohl die Anzahl der mit dem ÖPNV zu befördernden Schüler/innen im be-
trachteten Zeitraum um 52,2% gesunken ist, haben sich die Aufwendungen
für diese Beförderungsart nur um 10,8% verringert. Dies bedeutet, die Auf-
wendungen je Schüler=cket im öffentlichen Personennahverkehr haben sich
von 347 € je Schüler/in im Jahr 2000 auf 481 € im Jahr 2011, also um 45%, er-
höht. Bei der Betrachtung der Aufwendungen je Schüler/in im Schülerspezial-
verkehr (ohne die Beförderung mit eigenen Bussen) zeigt sich auch eine
Erhöhung (2000 = 5.073 € je Schüler/in / 2011 = 5.862 € je Schüler/in), diese
beträgt 16%.
Den Schulen im Landkreis Elbe-Elster stehen in der Regel eine Anfahrtszeit und
zwei bis drei Rückfahrtszeiten zur Verfügung, so dass die Schüler/innen zeitnah
nach Unterrichtsschluss die Heimfahrt antreten können. Für Schulen, die in
Zentren gelegen sind, entstehen durch die Busumläufe häufig mehr Rück-
fahrten, die von der Schülerscha+ genutzt werden können.
Wie bereits dargestellt, bringt das ausgedünnte Schulnetz lange Fahrtwege
und –zeiten mit sich. Vor allem die Angebote der Ganztagsschule sind vor die-
sem Hintergrund besonders wich=g, weil Angebote der Freizeitgestaltung und
des ver=efenden Lernens sonst von einer Reihe der Schüler/innen nicht oder
nur eingeschränkt wahrgenommen werden können.

Tab. 6
Entwicklung der

Schülerzahlen und
Kosten in der

Schülerbeförderung

Z[[[ W<*/"- Z[QQ W<*/"-

=($:"5C1#"1-#"$%&'6)"18+--"- ."*>0/ O;OQO Z;_bO;bbO$c L;MNO Z;ZMN;ZZ_ c

#>9<-$]0$%A"=+>)9"1F"'1 ZLZ H QMO H

H 0+/$"+."-"0$W)"+-:(* QMQ H Ob H

H 0+/$Y+"/4>."- OQ LM[;Z[[$c _Z bL_;ZbP$c

64

Einleitung A B C D

Quelle: Schulverwaltungs- und Sportamt



65

D C B A Einleitung

C 3 Bildungsbeteiligung

Die Schüler/innen an allgemeinbildenden Schulen sind seit dem Jahr 1995 so-
wohl im Landkreis Elbe-Elster als auch im gesamten Land Brandenburg deutlich
weniger geworden (Abb. 21). Vergleicht man den Rückgang der Gesamtschüler-
zahl im Landkreis Elbe-Elster mit dem Durchschni> des Landes Brandenburg und
der Bundesrepublik, zeigt sich, dass die Schülerzahl im Landkreis im Schni> stär-
ker abgenommen hat. Während sich die Zahl der Schüler/innen an allen Schulen
in Deutschland pro Jahr um 0,8% verringert hat, ist sie im Land Brandenburg um
jährlich 4,0% und im Landkreis Elbe-Elster um 5,7% zurückgegangen.

C 3.1 Grundschulen

Die Zahl der Einschulungen (Abb. 22) hat sich vom Schuljahr 2005/06 bis zum
Schuljahr 2011/12 von 918 auf 825 Schüler/innen verringert. Laut der Prognose
des Schulverwaltungs- und Sportamtes des Landkreises werden sich die Ein-
schulungen bis zum Schuljahr 2016/17 um etwa 150 weitere Schüler/innen ver-
ringern. Ein ähnliches Ergebnis zeigt sich bei der Entwicklung der Schülerzahlen
im gesamten Primarbereich und deren Prognose. Die Schülerzahlen im Be-
reich der Primarstufe haben sich vom Schuljahr 2004/05 mit 4.147 Schü-
ler/innen auf 4.764 Schüler/innen im Schuljahr 2010/11 entwickelt. In diesem
Zeitraum kam es bis zum Schuljahr 2008/09 zum Ans=eg der Schülerzahlen.
Prognos=sch wird von einem Rückgang der Schülerzahlen bis zum Ende des
betrachteten Zeitraums und darüber hinaus ausgegangen (Abb. 23).

Abb. 21
Entwicklung der
Schülerzahlen
aller Schulformen
im Landkreis
Elbe-Elster, dem
Land Brandenburg
und Deutschland
1995-2010 (in %)
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Innerhalb des Prognosezeitraumes (2012-2017) wird von Seiten der Schul-
netzplaner trotz des Rückgangs der Schülerzahlen mit keinen großen Verän-
derungen im Netz der Grundschulen ausgegangen. Lediglich ein Standort wird
voraussichtlich noch vor 2017 geschlossen werden müssen. Der große Ein-
schni> in das Grundschulnetz wird sich nach den Prognosen erst nach 2020
vollziehen.
Die Zahl der ausländischen Kinder, die in den Grundschulen des Landkreises
Elbe-Elster unterrichtet werden, ist seit dem Schuljahr 2006/07 von 46 auf 27
im Schuljahr 2009/2010 gesunken. An dem Anteil ausländischer Kinder von
0,6% (2009/10) kann abgelesen werden, dass der Anteil derer geringer ist als
im Durchschni> des Landes Brandenburg und der Bundesrepublik. Im geringen
Anteil ausländischer Kinder in den Grundschulen spiegelt sich der insgesamt
niedrige Anteil der ausländischen Einwohner des Landkreises wieder.

Abb. 22
Anzahl der

Einschulungen
vom Schuljahr
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2011/12 und
Prognose bis
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Quelle: Schulverwaltungs- und Sportamt des Landkreises Elbe-Elster, Stand 2012

Abb. 23
Entwicklung der

Schülerzahlen im
Primarbereich

2004/05 bis
2010/11, ab
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C 3.2 Oberschulen und Gymnasien

Die Anzahl der Schüler/innen im Bereich der Sekundarstufen I und II ist im
Zeitraum von 2000 bis 2010 kon=nuierlich von 10.905 auf 3.686 gesunken. Bei
einer differenzierten Betrachtung der Schulformen hinsichtlich der Entwick-
lung der Schülerzahlen fällt auf, dass diese unterschiedlich stark abgefallen
sind. Während die Schülerzahl an Gymnasien im betrachteten Zeitraum um
48,9% zurückging, verringerte sich die Schülerzahl der übrigen Schulformen
im Bereich der Sekundarstufe I um 77,7%. Seit dem Jahr 2008 ist die Anzahl der
Schüler/innen, die nicht das Gymnasium besuchen, in etwa gleich geblieben.
Das Anwahlverhalten beim Übergang in die Sekundarstufe I hat sich in diesem
Zeitraum stark verändert. Während 2001 noch 40,0% der Schülerscha+ ein
Gymnasium besuchten, so waren das 2010 insgesamt 60,0%. Besonders im
Jahr 2005, in dem die Oberschule installiert wurde, kam es zu einem starken
Rückgang der Schüler/innen, die kein Gymnasium wählen.
In den letzten drei Jahren hat sich die Schülerscha+ rela=v gleichmäßig auf
beide Schulformen verteilt. Die in der Abbildung 24 ersichtliche Differenz zwi-
schen der Anzahl der Schüler/innen je Schulform ist darauf zurückzuführen,
dass an den Gymnasien die Schüler/innen der Sekundarstufe II mitgerechnet
sind.
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Abb. 24
Entwicklung der
Schülerzahlen
im Landkreis
Elbe-Elster nach
Schulformen
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Prognos=sch, so schätzt der Landkreis Elbe-Elster in seiner Schulentwicklungs-
planung ein, wird sich die Anzahl der Schüler/innen in den Sekundarstufen I
und II den nächsten fünf Jahren von etwa 3.800 um ca. 9% auf etwa 4150 er-
höhen. Diese Erhöhung ist auf einen leichten Geburtenans=eg zwischen den
Jahren 1997 bis 2004 zurückzuführen.
Seit dem Jahr 2005 sind in der Bildungslandscha+ des Landkreises Elbe-Elster
auch im Bereich der Sekundarstufen I und II private Schulträger ak=v geworden.
Aktuell besuchen 17,1% der Schüler/innen des Gymnasiums das private Gym-
nasium in Doberlug-Kirchhain und 19,3% der Schüler/innen, die eine Ober-
schule angewählt haben, nutzen die Angebote der privaten Oberschulen in
Prösen und Doberlug-Kirchhain.
Laut der Verwaltungsvorschri+ über die Unterrichtsorganisa=on (VV-Unter-
richtsorganisa=on) soll die Klassenstärke in einer Bandbreite zwischen 20 und
28 Kinder liegen. Die Oberschulen im Landkreis Elbe-Elster haben in der Se-
kundarstufe I in jeder Klasse durchschni>lich 23 Schüler/innen. Damit liegt der
Durchschni>swert der Anzahl der Schüler/innen pro Klasse an der unteren
Grenze der Bandbreite. An der Zahl der Schüler/innen und den eingerichteten
Klassen kann abgelesen werden, dass sich die Oberschulen des Landkreises (bis
auf Ausnahmen) nah an den unteren Grenzen für den Schulerhalt befinden.
Im Kreisgebiet unterschreiten aktuell (Stand Schuljahr 2012/13) eine öffentli-
che und eine private Schule den Mindestwert von 20. Entgegen der öffentlich
getragenen Schulen sind die privaten nicht an die Regularien der Verwal-
tungsvorschri+en über die Unterrichtsorganisa=on gebunden. Für die öffentli-
che Schule gilt dabei die Sonderregelung entsprechend Nummer 7 der
Verwaltungsvorschri+en über die Unterrichtsorganisa=on, die besagt, dass „an
Oberschulen mit insgesamt mindestens 24 Schülerinnen und Schülern in der
Jahrgangsstufe 7 zwei Klassen eingerichtet und fortgeführt werden dürfen,
wenn die Oberschule noch über Klassen in der Sekundarstufe I verfügt und die
einzige Schule mit einer Sekundarstufe I in dem Gebiet der Gemeinde ist.“32

Alle neun Oberschulen werden durchschni>lich zweizügig geführt. Die Ober-
schule Finsterwalde entwickelte sich im Laufe der letzten Jahre wieder zu einer
dreizügigen Oberschule. Die durch das Staatliche Schulamt Co>bus vorgege-
ben Mindestgrenzen sind Grundlage für die zukün+ige Schulnetzplanung des
Landkreises. Mit der o. g. Sonderregelung reagierte das Land Brandenburg be-
reits auf den Rückgang der Schülerzahlen in der Sekundarstufe I und ermöglicht
damit Jahr für Jahr die Einrichtung neuer 7. Klassen und damit den Erhalt der
bisherigen Schullandscha+.
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32 Verwaltungsvorschri+en über die Unterrichtsorganisa=on (VV - Unterrichtsorganisa=on) Vom 27.März 2012



69

D C B A Einleitung

C 3.3 Schulen mit sonderpädagogischem Förderschwer-
punkt

Neben den allgemeinbildenden Schulen gibt es im Landkreis Elbe-Elster sechs
Schulen mit sonderpädagogischem Förderschwerpunkt. Drei Schulen arbei-
ten mit dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt „Lernen“ [FL] und drei
Schulen mit dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt „geis=ge Ent-
wicklung“ [FG]. Die Schülerzahlen in diesem Bereich sind seit dem Schuljahr
2001/2002 von 726 Schüler/innen auf 468 Schüler/innen im Schuljahr 2010/11
gesunken.

Im Verhältnis zur Gesamtschülerscha+ ist die Zahl der Schüler/innen an Schu-
len mit sonderpädagogischen Förderschwerpunkten im Landkreis Elbe-Elster
langsamer gesunken (Abb. 25). Der Anteil der Schüler/innen an Förderschulen
erhöhte sich zwischen den Schuljahren 2000/01 bis 2010/11 um etwa einen
Prozentpunkt. Während im Schuljahr 2000/01 auf 23,5 Schüler/innen an Re-
gelschulen ein/e Schüler/in der Förderschule kam änderte sich das Verhältnis
bis zum Schuljahr 2010/11 auf 19 zu eins.

Abb. 25
Anteil der
Förderschüler an
der Gesamtzahl
der Schüler/innen
im Landkreis
Elbe-Elster
2000/01- 2010/11
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C 4 Personal

Das pädagogische Personal in den allgemeinbildenden Schulen besteht aus
Lehrkrä+en, die einen Lehramtsstudiengang erfolgreich abgeschlossen haben.
Die Anstellung kann durch das Land Brandenburg in einem Beamtenverhält-
nis, sofern das durch die jeweilige Person gewünscht wird, erfolgen. Die Lehr-
krä+e unterstehen dem Staatlichen Schulamt Co>bus, welches auch für die
Weiterbildung und Qualifizierung des Personals zuständig ist. Weiteres päda-
gogisches Personal ist entsprechend der Trägerscha+en, zum Beispiel durch
den Landkreis selbst, die Kommunen oder freie bzw. konfessionelle Träger, or-
ganisiert. Das nichtpädagogische Personal, wie zum Beispiel Sachbearbeiter
oder Hausmeister, ist über den jeweiligen Schulträger beschä+igt.
Ähnlich wie im Bereich der pädagogischen Fachkrä+e der frühkindlichen Bil-
dung, Betreuung und Erziehung müssen sich auch Lehrer/innen im Primarbe-
reich ste=g fortbilden. Laut § 67 Abs. 3 des Brandenburgischen Schulgesetzes
sollen Lehrkrä+e kon=nuierlich ihre Kenntnisse und Fähigkeiten weiterbilden,
auch wenn dies in der unterrichtsfreien Zeit geschehen muss. Das Staatliche
Schulamt Co>bus bietet Weiterbildungen in verschiedenem Umfang und in
verschiedenen Ins=tu=onen an. Dazu gehören:
- schulinterne Lehrkrä+efortbildung,
- regionale Fortbildungsangebote,
- landesweite Angebote des Landesins=tutes für Schule und Medien Berlin-

Brandenburg (LISUM), des Landesins=tutes für Lehrerbildung (LaLeb) und
Angebote des Sozialpädagogischen Fortbildungsins=tutes Berlin-Branden-
burg (SFBB)

Zusätzlich zu den durch die Bundes- und Landesverwaltung angebotenen Wei-
terbildungen zählen auch regionale Angebote, die durch das Staatliche Schul-
amt Co>bus auf Eignung überprü+ wurden, zur anerkannten Lehrerfortbildung.
Im Rahmen des Projektes „Lernen vor Ort“ konnten im Landkreis Elbe-Elster
neue Fortbildungsveranstaltungen zu Themen des MINT-Bereichs etabliert
werden, die inzwischen durch das Staatliche Schulamt Co>bus anerkannt sind.
Auch die jährliche Bildungskonferenz im Landkreis Elbe-Elster, ausgerichtet
durch das Bildungsbüro, sowie die Fortbildungen des Programms „Effekt“ sind
als Weiterbildung für Lehrer/innen anerkannt.
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C 4.1 Grundschulen

Die Anzahl der Lehrerinnen und Lehrer ist im betrachteten Zeitraum zwischen
dem Schuljahr 2005/06 und dem Schuljahr 2009/10 kon=nuierlich ges=egen
(Abb. 26). Das betrifft sowohl das Personal an Schulen in öffentlicher als auch
in privater Trägerscha+.

Bei der Entwicklung der Anstellungsverhältnisse fällt auf, dass vor allem Teil-
zeitbeschä+igungsverhältnisse zugenommen haben, während die Vollzeitar-
beitsverhältnisse konstant geblieben sind (Abb. 28). So waren im Schuljahr
2005/06 ebenso wie im Schuljahr 2009/10 68 Lehrkrä+e in Vollzeitbeschä+i-
gung, während sich die Teilzeitarbeitsverhältnisse von 229 im Schuljahr
2005/06 auf 266 im Schuljahr 2009/10 erhöht haben.
Der Anteil der weiblichen Lehrkrä+e an den Grundschulen des Landkreises
Elbe-Elster liegt aktuell bei 94%.33

C 4.2 Oberschulen und Gymnasien

In den Schuljahren 2005/06, 2008/09 und 2009/10 zeigt sich, dass die Anstel-
lungsverhältnisse bei Schulen in öffentlicher Trägerscha+ in beiden Schulfor-
men deutlich weniger geworden sind (Abb. 27). In den Oberschulen und
Gymnasien, die sich in privater Trägerscha+ befinden, sind seit dem Schuljahr
2005/06 immer mehr Lehrer/innen eingestellt worden. Bei der Interpreta=on
der ste=gen Zunahme der Anstellungsverhältnisse an den Oberschulen und
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Abb. 26
Aussta7ung der
Grundschulen
im Landkreis
Elbe-Elster mit
Lehrpersonal
2005/06, 2008/09
und 2009/10
(Anzahl der
Personen)
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33 Quelle: Schulverwaltungs- und Sportamt des Landkreises Elbe-Elster, Stand: 1.08.2012



Gymnasien in privater Trägerscha+ muss das Datum der Eröffnung der Schu-
len berücksich=gt werden, da diese in den letzten Jahren ihren Personalstamm
erst aufgebaut haben. Das einzige Gymnasium des Landkreises in privater Trä-
gerscha+ hat in Doberlug-Kirchhain zum 8. August 2005 eröffnet. Die beiden
Oberschulen in privater Trägerscha+ haben in Prösen zum Schuljahr 2004/05
und in Doberlug-Kirchhain zum Schuljahr 2007/08 den Betrieb aufgenommen.

An den öffentlichen Oberschulen und Gymnasien unterrichten deutlich mehr
Lehrerinnen als Lehrer. Die Oberschulen in öffentlicher Trägerscha+ ha>en im
betrachteten Zeitraum einen Anteil von 75% und 79% weiblicher Lehrkrä+e an
der Lehrerscha+, an den öffentlichen Gymnasien lag dieser bei 72% bis 73%. An
den privaten Oberschulen und Gymnasien im Landkreis stellt sich dieses Ver-
hältnis anders dar. Während am privaten Gymnasium ein etwa ausgeglichenes
Verhältnis besteht, hat sich das Verhältnis an den privaten Oberschulen vom
Schuljahr 2005/06 mit 87,5% Lehrerinnen zu einem ausgeglichenen Verhältnis
im Schuljahr 2009/10 mit 55% Lehrerinnen gewandelt.
Auch die Art der Anstellungsverhältnisse hat sich in den letzten Jahren verän-
dert. An den Oberschulen des Landkreises haben die Vollzeitarbeitsverhältnisse
abgenommen und der Anteil der Arbeit in Teilzeit hat deutlich zugenommen.
Während im Schuljahr 2005/06 noch 98 Pädagogen an öffentlichen Oberschu-
len in einem Vollzeitarbeitsverhältnis arbeiteten, betraf dies 2009/10 nur noch
25 Personen. Auch die Teilzeitarbeitsverhältnisse sind im gleichen Zeitraum von
179 auf 145 gesunken. An den privaten Oberschulen sind beide Arten der An-
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Abb. 27
Aussta7ung der

Schulen des
Landkreises

Elbe-Elster mit
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stellung ges=egen- von vier Lehrkrä+en im Schuljahr 2005/06 auf 16 im Schul-
jahr 2009/10, wovon drei Lehrer/innen nicht in Vollzeit arbeiteten. An den öf-
fentlichen Gymnasien ist eine ähnliche Entwicklung vorzufinden (Abb. 28).

Der Anteil der Teilzeitarbeitsverhältnisse ist an den öffentlichen Gymnasien,
zum Teil durch die Altersteilzeitregelung und die Festsetzung der Arbeitszeit im
gesamten Land Brandenburg, stark anges=egen. Im Schuljahr 2009/10 waren
88% der Lehrkrä+e in Teilzeit beschä+igt. Am privaten Gymnasium waren im
gleichen Schuljahr 19 Teilzeitkrä+e und 15 Vollzeitkrä+e beschä+igt.

C 4.3 Schulen mit sonderpädagogischem Förderschwer-
punkt

Die öffentlichen Schulen mit sonderpädagogischen Förderschwerpunkten be-
schä+igten im Schuljahr 2005/06 122 Lehrkrä+e, die bis zum Schuljahr
2009/10 auf 98 gesunken waren. Auch an dieser Schulform hat sich der Anteil
von Vollzeit- zu Teilzeitarbeitsverhältnissen verändert (Abb. 29)
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Abb. 28
Aussta7ung mit
Lehrkrä%en an
Gymnasien
im Landkreis
Elbe-Elster
(öffentlich/privat)
2005/06, 2008/09
und 2009/10
(Anzahl der
Personen)
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Während im Schuljahr 2005/06 etwa ein Viertel der Lehrer/innen in Teilzeit ge-
arbeitet haben, hat sich dieser Anteil auf 81% im Schuljahr 2009/10 erhöht. Im
betrachteten Zeitraum lag der Anteil der Lehrerinnen an der Lehrerscha+ zwi-
schen 92% und 94%.

C 5 Abschlüsse

Die Abschlüsse der allgemeinbildenden Schule haben in der Bundesrepublik
einen besonders hohen Stellenwert. Den ersten Schulabschluss erhalten Schü-
ler/innen nach der Beendigung der jeweiligen allgemeinbildenden Schule. Der
allgemeinbildende Abschluss ist Teil des sogenannten Berech=gungswesens
im Bildungssystem der Bundesrepublik. Die Schulabschlüsse qualifizieren den
Absolventen zum einen für die Übergänge auf weiterführende Schulen oder
Hochschulen und zum anderen für den Eintri> in das Berufsbildungssystem.

C 5.1 Sekundarstufe I

Sowohl der Abschluss der Berufsbildungsreife als auch der Abschluss der Fach-
oberschulreife qualifiziert die Jugendlichen zur Aufnahme einer Berufsausbil-
dung. Bei einem guten Abschluss der Fachoberschulreife kann im Anschluss
auch die gymnasiale Oberstufe besucht werden. Der Übergang aus der Se-
kundarstufe I stellt somit für die Schüler/innen einen besonders wich=gen
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Abb. 29
Anteil der Teilzeit-
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Schri> auf dem Weg in das Berufsleben und damit in der eigenen Bildungs-
biografie dar.
Seit dem Schuljahr 2011/2012 müssen alle Schüler/innen der Jahrgangsstufe
10 an drei schri+lichen und einer mündlichen Prüfung teilnehmen. Es werden
die Fächer Mathema=k, Deutsch und die erste Fremdsprache schri+lich ge-
prü+. Die Ergebnisse dieser Arbeiten werden durch die Staatlichen Schuläm-
ter in Brandenburg evaluiert. Mit der Evalua=on wird das Ziel verfolgt,
datengestützt Erkenntnisse über die Aufgaben an sich und über die Vorberei-
tung auf die Prüfungen im Unterricht zu erhalten. Es wurde sowohl das Lö-
sungsverhalten der Prüflinge erhoben als auch eine Befragung der Lehrkrä+e
durchgeführt. Mit den Ergebnissen sollen die zukün+igen Prüfungen und
deren Vorbereitungsmaterialien op=miert werden.34

Zusätzlich zu der vorgeschriebenen mündlichen Prüfung können die Prüflinge
auch weitere mündliche Prüfungen in den Fächern Deutsch und Mathema=k
absolvieren, wenn dadurch ein höherer Schulabschluss oder die Berech=gung
zum Besuch der gymnasialen Oberstufe erworben werden kann.
Betrachtet man die Entwicklung der Schulabschlüsse der letzten zehn Jahre,
zeigt sich, dass die Mädchen deutlich ö+er höhere Schulabschlüsse erreichen
als die Jungen (Abb. 30/Abb. 31).
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Abb. 30
Entwicklung der
Schulabschlüsse
der Mädchen in
der Sek I
im Landkreis
Elbe-Elster
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34 Landesins=tut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg (LISUM) „Prüfungen am Ende der Jahrgangsstufe 10 –
2010 Evalua=on der schri+lichen Prüfungsaufgaben“



Während die Mädchen in den meisten Jahren bis 2007 zu fast 80%35 den
Realschulabschluss erreichen konnten, erlangten die Jungen nur zu etwa 60%
diesen Abschluss. Dementsprechend ist bei den Jungen der Anteil derer, die
keinen Schulabschluss oder einen Hauptschulabschluss erreichen, höher als
bei den Mädchen. Seit dem Jahr 2008 scheint sich zusätzlich eine weitere Ent-
wicklung, sowohl bei den Jungen als auch bei den Mädchen, zu vollziehen. In
diesen drei Jahren haben immer mehr Schüler/innen die Schulen mit Haupt-
schulabschluss bzw. ohne Schulabschluss verlassen. Die Zahl der Schüler/innen
die einen Realschulabschluss erreichten, ist dagegen geringer geworden.
Die Art des Abschlusses ist eine wich=ge Grundlage für die Gestaltung des
Überganges in weitere Bildungsstufen und in die berufliche Ausbildung. Bei
den Schüler/innen, die ohne einen Abschluss die Schule verlassen, gestaltet
sich der Übergang in die berufliche Ausbildung zusätzlich schwieriger, da dies
nur über den Umweg eines Übergangssystems wie dem berufsvorbereiten-
dem Jahr oder einem Bildungsgang wie dem zweiten Bildungsweg möglich ist.
Im Vergleich der Schülerinnen und Schüler, die ohne einen Hauptschulab-
schluss die Schule verlassen, zeigt sich, dass der Anteil der Schüler deutlich
überwiegt (Abb. 32/33).
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Abb. 31
Entwicklung der
Schulabschlüsse

der Jungen
in der Sek I

im Landkreis
Elbe-Elster
2000-2010
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35 Der Anteil bezieht sich auf die Summe von den Schülern, welche die Sekundarstufe I ohne Abschluss oder mit
Haupt- oder Realschulabschluss verlassen.



In der Mi>e der neunziger Jahre lag der Anteil der Abgänger ohne Schulab-
schluss im Landkreis Elbe-Elster unter den Anteilen im Land Brandenburg und
der Bundesrepublik. Sowohl bei den Schülern als auch bei den Schülerinnen
s=eg der Anteil der Abgänger ohne Abschluss seit dem Ende der neunziger
Jahre an. Seit 2008 ist bei den Schüler/innen der Anteil der Abgänger ohne
Schulabschluss wieder zurückgegangen. Trotz der aktuell sinkenden Tendenz
liegt der Anteil der männlichen Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss noch
über den durchschni>lichen Anteilen im Land Brandenburg und der Bundes-
republik. Bei den Schülerinnen ist der Anteil inzwischen unter den Durchschni>
des Landes Brandenburg und der Bundesrepublik gesunken.
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Abb. 32
Anteil der
weiblichen
Schulabgänger
ohne Hauptschul-
abschluss an den
gesamten
allgemeinbildenden
Abschlüssen
1995-2010
(in%)
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An den Schulen mit den sonderpädagogischen Förderschwerpunkten „Ler-
nen“ und „Geis=ge Entwicklung“, die im Landkreis Elbe-Elster vertreten sind,
wird im Regelfall kein durch die Kultusministerkonferenz anerkannter Schul-
abschluss vergeben. Die schulische Ausbildung endet an diesen Schulen mit
einem Abgangszeugnis, das nicht die Voraussetzungen für eine berufliche Aus-
bildung erfüllt. Schüler/innen, welche die Schulpflicht an Schulen mit sonder-
pädagogischem Förderschwerpunkt absolviert haben, werden in der Regel in
Übergangssystemen beschult und so auf eine Berufsausbildung oder eine Ar-
beit vorbereitet. Unter bes=mmten Voraussetzungen, die in §17 der Verord-
nung über Unterricht und Erziehung für Schülerinnen und Schüler mit
sonderpädagogischem Förderbedarf festgeschrieben sind, können die Schü-
ler/innen der Förderschulen mit dem sonderpädagogischen Förderschwer-
punkt „Lernen“ einen der Berufsbildungsreife gleichgestellten Abschluss
erwerben. „Für Schülerinnen und Schüler, die auf den Erwerb eines der Be-
rufsbildungsreife entsprechenden Abschlusses am Ende der Jahrgangsstufe
10 vorbereitet werden, erfolgt der Unterricht spätestens in der Jahrgangsstufe
10 auf dem Anforderungsniveau der Rahmenlehrpläne der Sekundarstufe I.“36

Im Landkreis Elbe-Elster haben im Schuljahr 2010/11 17 Schüler/innen der
Schulen mit dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt „Lernen“ einen
der Berufsbildungsreife gleichgestellten Abschluss erworben. 2010/11 und
2009/10 haben jeweils drei und zwei Schüler/innen diesen Abschluss erwor-
ben.37

C 5.2 Sekundarstufe II

Der Abschluss der gymnasialen Oberstufe endet mit dem Erwerb der allge-
meinen Hochschulreife. Der Anteil des Abiturs an den allgemeinbildenden Ab-
schlüssen (Hauptschulabschluss, Realschulabschluss, Fachhochschulabschluss
und allgemeine Hochschulreife) im Landkreis Elbe-Elster ist seit 1995 von
25,1% auf 48,1% in 2010 ges=egen. Im Vergleich zum Land Brandenburg mit
50,7% liegt der Anteil der Abiturienten im Landkreis um knapp 2,5% niedri-
ger. Der Anteil der Abiturienten in Deutschland ist im Vergleich dazu deutlich
schwächer anges=egen. Während 1995 in der Bundesrepublik 26,8% der all-
gemeinbildenden Abschlüsse das Abitur ausmachten, s=eg dieser Anteil auf
33,3% im Jahr 2010.
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36 „Erste Verordnung zur Änderung der Sonderpädagogik-Verordnung“ vom 10. Juli 2009 (GVB1. II S.433)
37 Quelle: Schulverwaltungs- und Sportamt des Landkreises Elbe-Elster



Auch bei dem Erwerb der allgemeinen Hochschulreife zeigen sich starke Un-
terschiede zwischen den Schülern und Schülerinnen (Abb. 34/35). Während im
Jahr 2010 von den allgemeinbildenden Abschlüssen der Schülerinnen 55,7%
das Abitur ausmachten, macht dies bei den Schülern 40,5% aus. Bereits im
Jahr 1995 lag der Anteil der Schülerinnen, die ein Abitur erwarben, um fast
acht Prozent höher als der Anteil der Schüler mit 21,5%. Dieser Abstand hat
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Abb. 34
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sich bis zum Jahr 2010 auf 15,2% erhöht. Das Gefälle zwischen den Abschlüs-
sen der Schülerinnen und Schüler zeigt sich ebenso im Land Brandenburg und
der Bundesrepublik Deutschland.
Bei einem Nichtbestehen der Abiturprüfung können Schüler/innen des Gym-
nasiums entweder die entsprechenden Klassenstufen wiederholen und die
Prüfung erneut ablegen oder die Schule verlassen. Bei einem Abschluss der
gymnasialen Oberstufe ohne das Abitur bekommen Schüler/innen, die min-
destens das erste Jahr der Qualifika=onsphase erfolgreich absolviert haben,
den theore=schen Teil der Fachhochschulreife anerkannt. Mit dem Absolvie-
ren einer mindestens zweijährigen beruflichen Ausbildung wird ihnen dann
die Fachhochschulreife, auf Antrag beim Staatlichen Schulamt, zuerkannt.

C 6 Schulleistungsuntersuchungen

Vergleichsarbeiten finden im Land Brandenburg in der Klassenstufe 3, 6 und
8 sta>. Die Schüler/innen werden in den Klassenstufen 3 und 8 nach dem Ver-
fahren VERA (VERgleichsArbeiten) getestet. Seit dem Schuljahr 2007/08 wurde
VERA 3 in der Klassenstufe 3 eingeführt. VERA 8 wird seit dem Schuljahr
2008/09 in Berlin und Brandenburg verbindlich an den öffentlichen Schulen
durchgeführt. Die Fächer, in denen die Schüler/innen getestet werden, unter-
scheiden sich von Jahr zu Jahr.
Die Vergleichsarbeiten sollen fachliche und pädagogisch-psychologische Im-
pulse für schulinterne Ak=vitäten liefern und die Koopera=on innerhalb und
zwischen Schulen stärken.38

Zu den Vergleichsarbeiten in der Klassenstufe 3 werden durch das Ins=tut für
Schulqualität der Länder Berlin und Brandenburg (ISQ) keine Daten veröf-
fentlicht, die spezifische Ergebnisse aus den Landkreisen und Städten des Lan-
des Brandenburg darstellen.39
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38 Ins=tut für Schulqualität der Länder Berlin und Brandenburg e.V. (ISQ)
39 vgl. VERA 3: Vergleichsarbeiten in der Jahrgangsstufe 3 im Schuljahr 2010/2011 Länderbericht Brandenburg



C 6.1 Zentrale Vergleichsarbeiten der Klassenstufe 6 (ZVA 6)

Neben den Schulleistungsuntersuchungen finden im Land Brandenburg in der
Klassenstufe 6 die zentralen Vergleichsarbeiten (ZVA 6) mit dem Ziel, alle Schü-
ler/innen nach einem vergleichbaren Maßstab zu bewerten, sta>. Die Aufga-
ben bestehen aus den Teilbereichen Mathema=k und Deutsch. Anders als bei
den Schulleistungsuntersuchungen Vera 3 und 8 gehen die Vergleichsarbeiten
zu 20% in die Halbjahresnote der Schüler/innen ein. Die Aufgaben für diese Ar-
beiten werden zentral für alle öffentlichen Schulen des Landes Brandenburg
gestellt.40 Die Evalua=on der Ergebnisse und der Vergleich unter den Land-
kreisen und mit dem Durchschni> des Landes Brandenburg wird durch das
Landesins=tut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg (LISUM) durchge-
führt. Im Schuljahr 2009/10 erreichten die Schüler/innen des Landkreises Elbe-
Elster im Fach Mathema=k durchschni>lich etwa 17,8 Punkte und
posi=onierten sich damit hinter dem Landkreis Potsdam-Mi>elmark und der
Stadt Co>bus auf dem dri>en Platz im Vergleich der Städte und Landkreise
des Landes Brandenburg. Ein ähnliches Ergebnis ergaben die Prüfungen im
Fach Deutsch. Die Schüler/innen des Landkreises Elbe-Elster erreichten im
Durchschni> etwa 19 Punkte und lagen damit hinter dem Landkreis Potsdam-
Mi>elmark, der Stadt Co>bus und dem Landkreis Spree-Neiße.41

C 6.2 VERA 8

Im Schuljahr 2007/08 wurden in Brandenburg erstmals zentrale Vergleichsar-
beiten als diagnos=sche Tests Mi>e der Jahrgangsstufe 8 (VERA 8) im Fach Ma-
thema=k geschrieben. Zunächst war dies ein Angebot für interessierte
Schulen. Seit dem Schuljahr 2008/09 werden an allen Schulen in öffentlicher
Trägerscha+ bundesweite Vergleichsarbeiten im Fach Mathema=k durchge-
führt. Die Schulen können freiwillig auch an den Vergleichsarbeiten in Deutsch
und der ersten Fremdsprache teilnehmen. Auch Schulen in freier Trägerscha+
können sich an den Vergleichsarbeiten beteiligen.
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40 Ministerium für Bildung, Jugend und Sport (MBJS)
41 Landesins=tut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg (LISUM), Evalua=on der zentralen schri+lichenVer-

gleichsarbeiten in der Jahrgangsstufe 6 Schuljahr 2008/2009



Die Themenbereiche, an denen öffentliche Schulen im Land Brandenburg teil-
nahmen, waren:

- 2008/09 Mathema=k,
- 2009/10 Englisch lesen/Deutsch lesen und
- 2010/11 Mathema=k/Englisch lesen/Deutsch lesen.

Im Vergleich dazu mussten Schulen in Berlin an den Themen

- 2008/09 Mathema=k,
- 2009/10 Mathema=k/Englisch lesen/Englisch schreiben/Französisch

lesen/Französisch schreiben/Deutsch lesen sowie
- 2010/11 Mathema=k/Englisch lesen/Englisch hören/Französisch lesen/

Französisch hören/Deutsch lesen
teilnehmen.42

Die Differenzierung in verschiedenen Bundesländern und in den verschiede-
nen Schuljahren zeigt, dass ein Vergleich sowohl mit anderen Bundesländern
als auch in einer Zeitreihe sehr schwierig ist. Hinzu kommt, dass sich die Tests
auch in gleichen Themenfeldern von Jahr zu Jahr unterscheiden.
Die Vergleichsarbeiten werden ausgewertet und dann mit Kompetenzstufen
bewertet. Die Bewertung erfolgt, beim Beispiel der Lesekompetenz im Fach
Deutsch, nach Kompetenzstufen von 5 (höchste Kompetenzstufe) bis 1 wie
folgt:43

Kompetenzstufe 1: Sie können in kurzen Texten hervorgehobene, einzelne In-
forma=onen auffinden und diese mit einfachem Alltagswissen miteinander
verknüpfen. Sie erkennen in einfach aufgebauten Texten das Haup>hema und
können Wich=ges von weniger Wich=gem unterscheiden.
Kompetenzstufe 2: Sie können Informa=onen, die über Textabschni>e verteilt
sind, miteinander verknüpfen und einfache Schlussfolgerungen ziehen. Ver-
einzelt können auch auf der Basis mehrerer Informa=onen Beweggründe für
das Handeln zentraler Personen benannt werden.
Kompetenzstufe 3: Sie können bei längeren Texten Aufgaben zum Au%au
sowie zur Textsorte lösen und sind in der Lage, Thema und Erzählperspek=ve
aus mehreren vorgegebenen Möglichkeiten rich=g auszuwählen. Darüber hinaus
können sie die Bedeutung von weniger bekannten Wörtern aus dem Textzu-
sammenhang erschließen.
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42 Autorengruppe Regionale Bildungsberichtersta>ung Berlin-Brandenburg im Au+rag der Senatsverwaltung für Bil-
dung, Wissenscha+ und Forschung Berlin und des Ministeriums für Bildung, Jugend und Sport Brandenburg „ Bil-
dung in Berlin und Brandenburg 2010 - Ein indikatorengestützter Bericht zur Bildung im Lebenslauf“

43 Ins=tut für Schulqualität der Länder Berlin und Brandenburg e.V. (ISQ) „VERA 8 – Vergleichsarbeiten in der Jahr-
gangsstufe 8 im Schuljahr 2009/2010 Länderbericht Brandenburg“



Kompetenzstufe 4: Sie können in längeren Texten auch versteckte Informa=o-
nen finden und verknüpfen sowie sich begründet für eine von mehreren vorge-
gebenen Interpreta=onen entscheiden. Sie sind in der Lage unter
Berücksich=gung des gesamten Textes, Personen Merkmale zuzuordnen, auch
wenn diese z. T. nicht ausdrücklich im Text benannt werden. Sie können erken-
nen, warum ein Erzähler einen Sachverhalt auf eine bes=mmte Weise darstellt.
Kompetenzstufe 5: Sie können in sehr vielschich=gen, umfangreichen Texten
verstreute Informa=onen auffinden, verknüpfen und in anderen Zusammen-
hängen verwenden. Sie sind in der Lage, Interpreta=onsvorschläge plausibel zu
beurteilen und in einem argumenta=ven Text zentrale Thesen herauszufinden.
Sie können die Funk=on einzelner Elemente einer Argumenta=onske>e (z. B.
Beispiele) und im Text enthaltene Wertungen erkennen.

In der Auswertung der brandenburgischen Landkreise ergab sich dabei fol-
gende Übersicht (Abb. 36).
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Abb. 36
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Wie in der Übersicht dargestellt, verteilen sich die Kompetenzstufen, die die
Schüler/innen des Landkreises erreichten, in fünf Stufen. Im Vergleich zu den
anderen Landkreisen und kreisfreien Städten haben rela=v wenig
Schüler/innen die unteren Kompetenzstufen 1 und 2 erreicht. Die Kompe-
tenzstufe 5, durch die das höchste Leistungsniveau dargestellt wird, wurde im
Landkreis eher selten erreicht. Im Vergleich mit den anderen Landkreisen und
kreisfreien Städten des Landes Brandenburg zeigte sich, dass die Kinder des
Landkreises Elbe-Elster sowohl die niedrigste als auch die höchste Kompe-
tenzstufe besonders selten erreichten. 76% der Kinder erreichten die mi>le-
ren drei Kompetenzstufen.

C 7 Übergänge

Im allgemeinbildenden Schulsystem sind verschiedene Übergänge zu be-
trachten. Am häufigsten wechseln Schüler/innen in die nächste Klassenstufe.
Weitere, von allen Schülern zu absolvierende Übergänge, sind die Wechsel in
jeweils weiterführende Einrichtungen des Bildungssystem. Hierunter fällt auch
der Übergang von der Kita in die Grundschule.
Der Wechsel zwischen den verschiedenen Schularten stellt einen Übergang
dar, der nur von einem geringen Teil der Schülerscha+ vollzogen wird, und
zwar immer dann, wenn der ursprünglich gewählte Schultyp nicht den Fähig-
keiten bzw. Leistungen des/der Schüler/in entspricht, das heißt er/sie über-
bzw. unterfordert ist.
Eines der Ziele, die der Landkreis Elbe-Elster mit dem Au%au des kommuna-
len Bildungsmanagements verfolgt, ist die Unterstützung von Schülern/innen
bei der Gestaltung erfolgreicher Übergänge.

C 7.1 Primarstufe

Der Übergang von der Kita in die Grundschule stellt den Eintri> in das schuli-
sche Bildungssystem der Bundesrepublik dar. Anzeiger für das Gelingen des
Übergangs oder für Schwierigkeiten bei diesem können zum Beispiel die Zahl
der Klassenwiederholungen oder die Zahl der Übergänge innerhalb der ersten
zwei Jahre in eine Schule mit sonderpädagogischem Förderschwerpunkt sein.
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In der ersten und zweiten Klassenstufe gab es in den betrachteten Schuljahren
(2005/06, 2008/09 und 2009/10) keine Kinder, die eine Klasse wiederholen
mussten. Die Summe der Klassenwiederholungen in den Klassen 3 bis 6 ist seit
2005/06 zurückgegangen (Tab. 7).

Von der Grundschule an Schulen mit sonderpädagogischem Förderschwer-
punkt „Lernen“ wechselten im betrachteten Zeitraum immer weniger Kinder.
Im Schuljahr 2005/06 wechselten 52 Schüler/innen von der Grundschule auf
eine Schule mit sonderpädagogischem Förderschwerpunkt. In dem Schuljahr
2008/09 waren es 45 und im Schuljahr 2009/10 nur noch 34 Kinder.44 Über
die Zahl der Kinder, die innerhalb der ersten zwei Schuljahre diesen Wechsel
vollziehen mussten, liegen aktuell keine Daten vor.
Der Übergang von der Grundschule in die SEK I vollzieht sich für die meisten
Kinder nach dem Abschluss der 6. Klasse. Seit dem Schuljahr 2007/08 sieht
das Brandenburgische Schulgesetz die Möglichkeit vor, bereits nach vier Jah-
ren Grundschulzeit auf ausgewählte Gymnasien oder Gesamtschulen wech-
seln zu können. Durch diese Möglichkeit sollen besondere Leistungen und
Begabungen der Schüler/innen gezielt gefördert werden. Die Voraussetzung
für den Eintri> in die Leistungs- und Begabtenklassen ist eine Notensumme
nicht über 5 in den Fächern Deutsch, Mathema=k und erste Fremdsprache
oder Deutsch, Mathema=k und Sachunterricht auf dem Halbjahreszeugnis der
Jahrgangsstufe 4.
Im Regelfall erhalten die Schüler/innen der Grundschulen in der 6. Klasse eine
Bildungsempfehlung. Die Empfehlung richtet sich nach den Noten der Schü-
ler/innen in den Fächern Deutsch, Mathema=k und der ersten Fremdsprache.
Für eine Bildungsempfehlung für das Gymnasium sollte ein Gesamtnoten-
durchschni> von 2,33 oder besser erreicht werden. In einzelnen Fällen kann
eine Bildungsempfehlung für das Gymnasium auch bei einem schlechteren
Durchschni> ausgestellt werden. Im Landkreis Elbe-Elster wurden 6 Bildungs-
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Tab. 7
Klassenwieder-
holungen im
Grundschulbereich
im Landkreis
Elbe-Elster
2005/05, 2008/09
und 2009/10
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empfehlungen für das Gymnasium ausgestellt, obwohl der Notendurchschni>
über 2,33 lag. Zu der Bildungsempfehlung gehört des Weiteren ein individu-
elles Beratungsgespräch zwischen den Eltern, den Schüler/innen und den
Fachlehrer/innen.
Für das Schuljahr 2012/13 wurden 750 Bildungsempfehlungen im Landkreis
ausgestellt, davon insgesamt 324 für das Gymnasium, 311 für die Fachober-
schulreife und 90 für die erweiterte Berufsbildungsreife. In weiteren 25 Fällen
wurde eine Bildungsempfehlung für eine andere Schulart (z.B. Sportschule,
Förderschule, etc.) ausgestellt. Während in 663 Fällen die Empfehlung der
Schule mit den Wünschen der Eltern übereins=mmte, unterschieden sich in 87
Fällen der Wunsch der Eltern und die Bildungsempfehlung der Grundschule.45

Beim Übergang von der Grundschule in die weiterführenden Schulen wird das
erste Mal in der Bildungsbiografie eine Richtung hin zu einem spezifischen Ab-
schluss eingeschlagen.

Bei der Betrachtung der Übergangsquoten fällt auf, dass vor allem auf das
Gymnasium mehr Mädchen als Jungen wechseln (Tab. 8). Auf die Oberschule
wechseln in jedem Jahr fast zehn Prozent mehr Jungen als Mädchen. Es zeigt
sich hier eine Tendenz, dass Mädchen ö+er den Bildungsweg zur Hochschul-
zugangsberech=gung einschlagen als Jungen.

C 7.2 Sekundarstufe I

Innerhalb der Sekundarstufe I sind verschiedene Übergänge zwischen den
Schulformen möglich. Zum einen kann von einer Oberschule an ein Gymna-
sium und umgekehrt gewechselt werden, zum anderen kann von einer Re-
gelschulform auf eine Schulform mit sonderpädagogischem
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Tab. 8
Anteil der

Übergänge von der
Grundschule

in die Sek I
im Landkreis

Elbe-Elster
2005/06, 2008/09

und 2009/10 (in %)
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Förderschwerpunkt gewechselt werden. Weitere Übergänge finden zwischen
den Klassenstufen und jeweils in die Sekundarstufe I und aus dieser heraus
sta>.
Im betrachteten Zeitraum der Schuljahre 2005/06, 2008/09 und 2009/10
haben durchschni>lich etwa 22 Schüler/innen auf eine Schule mit sonderpä-
dagogischem Förderschwerpunkt gewechselt (Tab. 9). In den drei betrachte-
ten Schuljahren kann hier nicht von einer Entwicklung der Übergangsquote
gesprochen werden, da die Quote zwar schwankt, sich aber auf einem ähnli-
chen Niveau bewegt.

Wie in Tabelle 9 ersichtlich, fällt auf, dass eher Jungen von der Regelschule auf
eine Förderschule wechseln.
Der Übergang vom Gymnasium auf andere Schulformen innerhalb der Sekun-
darstufe I kann unter anderem Informa=onen über den Übergang von der
Grundschule in die Sekundarstufe I liefern. Schüler/innen wechseln vor allem
dann vom Gymnasium auf eine andere Schulform, wenn sie den Leistungsan-
forderungen nicht gerecht werden können. Bei der Betrachtung des Anteils
der gymnasialen Schüler/innen (Tab. 10), die auf eine andere Schulform wech-
seln, fällt zum einen auf, dass o+ mehr Jungen als Mädchen die Schulform
wechseln und zum anderen, dass der Anteil der Schüler/innen, die von einem
Gymnasium in eine andere Schulform wechseln, in den letzten Jahren deutlich
ges=egen ist.
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Tab. 9
Anteil der Wechsel
von anderen
Schulformen auf die
Förderschulen
im Landkreis
Elbe-Elster
2005/06,
2008/09
und 2009/10
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Bei einem Wechsel in entgegengesetzter Richtung (Tab. 11) ergibt sich ein
ähnliches Bild. Die Mädchen wechseln tendenziell ö+er zum Gymnasium als
die Jungen. Der Anteil der wechselnden Schüler/innen hat sich für beide Ge-
schlechter deutlich erhöht.

Zusammenfassend kann man sagen, dass sich die Häufigkeit der Schulart-
wechsel deutlich erhöht hat. Während im Schuljahr 2005/06 neun Schü-
ler/innen auf ein oder von einem Gymnasium gewechselt sind, wechselten im
Schuljahr 2009/10 24 Schüler/innen.
Ein weiterer Übergang, der sich nach jedem Schuljahr vollzieht, ist der Wech-
sel in die nächsthöhere Klassenstufe. Auch bei diesem Übergang gibt es Brü-
che und Kinder, die dort Unterstützung benö=gen. Generell ist die Anzahl der
Klassenwiederholungen im Landkreis Elbe-Elster rückläufig. In den Oberschu-
len sind die Klassenwiederholungen vom Schuljahr 2005/06 mit 94 Schü-
ler/innen auf 47 Schüler/innen im Schuljahr 2009/10 gesunken. Auch in den
Gymnasien hat sich die Anzahl der Schüler/innen, die eine Klasse wiederho-
len mussten, von 47 im Schuljahr 2005/06 auf 18 im Schuljahr 2009/10 ver-
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Tab. 10
Anteil der

Schüler/innen, die
vom Gymnasium

auf eine andere
Regelschule

gewechselt sind
(Landkreis

Elbe-Elster)
2005/06,
2008/09

und 2009/10
(in %)
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Anteil der

Schüler/innen, die
von einer anderen
Schulform auf ein
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ringert (Abb. 37). Bei den beruflichen Gymnasien zeigt sich keine erkennbare
Entwicklungsrichtung. Innerhalb der drei betrachteten Jahrgänge ist eine
Streuung von einer Klassenwiederholung im Schuljahr 2005/06 zu elf Klas-
senwiederholungen im Schuljahr 2009/10 zu beobachten.

Auch bei den Klassenwiederholungen fällt auf, dass die Jungen größere Pro-
bleme bei der Bewäl=gung dieses Übergangs haben als die Mädchen. Sowohl
in jeder Schulform als auch in jedem betrachteten Schuljahr war der Anteil der
Jungen, die eine Klassenstufe wiederholen mussten, deutlich höher.
Der Übergang von der Sekundarstufe I in die Sekundarstufe II kann im Land-
kreis Elbe-Elster in die allgemeinbildenden Gymnasien oder das berufliche
Gymnasium einmünden. Die Zugangsvoraussetzung für den Besuch der gym-
nasialen Oberstufe ist der Erwerb der Fachoberschulreife. Schüler/innen, die
an einer Oberschule eine gute Fachoberschulreife erworben haben, können
sowohl an allgemeinbildenden Gymnasien als auch am beruflichen Gymna-
sium das Abitur erwerben. Während die Schüler/innen am beruflichen Gym-
nasium in der Klasse elf die gymnasiale Oberstufe beginnen, müssen sie an
allgemeinbildenden Gymnasien die Klassenstufe zehn erneut absolvieren.
Die gymnasiale Oberstufe gliedert sich in die Einführungs- und die Qualifika-
=onsphase. Die Einführungsphase soll den Übergang in die gymnasiale Ober-
stufe vom Klassenunterricht zum eigenverantwortlichen Kurssystem
erleichtern. In der Qualifika=onsphase erwerben die Schüler/innen dann die
allgemeine oder fachgebundene Hochschulreife.
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Abb. 37
Klassenwieder-
holungen am
beruflichen
Gymnasium, den
Gymnasien und den
Oberschulen
im Landkreis
Elbe-Elster nach
Jungen und
Mädchen in den
Klassenstufen
7 bis 10
2005/06,
2008/09
und 2009/10
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Bei der Betrachtung der Übergänge von der Sekundarstufe I in die gymnasiale
Oberstufe (Abb. 38) zeigt sich, dass auch an diesem Übergang deutlich mehr
Mädchen als Jungen des Landkreises Elbe-Elster den höheren Bildungsweg
wählen.

C 7.3 Gymnasiale Oberstufe

Bei der Betrachtung der Übergänge der gymnasialen Oberstufe konzentriert
sich der erste Bildungsbericht des Landkreises Elbe-Elster lediglich auf das Auf-
rücken von einer Klassenstufe zu nächsthöheren.
Sowohl in der Orien=erungs- als auch in der Qualifizierungsphase der gym-
nasialen Oberstufe kommt es zu Klassenwiederholungen. Da die Orien=e-
rungsphase eine Brückenfunk=on vom Klassenunterricht zu eigenverantwort-
lichen Wahl- und Differenzierungsentscheidungen übernehmen soll, waren
die Klassenwiederholungen in der Klassenstufe elf bislang ein wich=ger Indi-
kator für das Gelingen des Übergangs von der Sekundarstufe I in die Sekun-
darstufe II. Während in den betrachten Schuljahren 2005/06, 2007/08 und
2009/10 die Orien=erungsphase an beiden Schulformen bereits in der Se-
kundarstufe II lag, ist sie an den allgemeinbildenden Gymnasien inzwischen
in der Klassenstufe zehn angesiedelt. Durch diese frühere Anordnung ist die
Orien=erungsphase an den allgemeinbildenden Gymnasien nicht mehr zur
Eingewöhnung in die Sekundarstufe II, sondern bereitet den Übergang in diese
vor.
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Abb. 38
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Sowohl an den allgemeinbildenden Gymnasien als auch am beruflichen Gym-
nasium wiederholten mehr Schüler als Schülerinnen die el+e Klasse (Tab. 12).
Im Verlauf der Schuljahre 2005/06, 2008/09 und 2009/10 schwankte die Zahl
der Wiederholungen. Aufgrund der Schwankungen kann von einer Tendenz
nicht ausgegangen werden.

Auch die Klassenwiederholungen in der Qualifika=onsphase (Tab. 13) zeigen,
dass an beiden Schulformen der Anteil der Schülerinnen, die eine Klassenstufe
wiederholen, niedriger ist als der Anteil der Schüler. Im betrachteten Zeitraum
ist der Anteil der Schüler/innen, die eine Klasse in der Qualifizierungsphase
am allgemeinbildenden Gymnasium wiederholen mussten, gesunken. Auf-
grund des geringen Zeitraums von drei Jahren kann hier nicht von einer vali-
den Entwicklung ausgegangen werden.
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Tab. 12 Anteil der
Klassenwieder-
holungen in der
Orien6erungsphase
der allgemein-
bildenden Gym-
nasien und des
beruflichen Gymna-
siums des Land-
kreises Elbe-Elster
in den Schuljahren
2005/06, 2008/09
und 2009/10 (in %)
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Tab. 13 Anteil der
Klassenwieder-
holungen in der
gymnasialen Ober-
stufe im Landkreis
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Klassenstufen 12
und 13 (Qualifika-
6onsphase) in den
Schuljahren
2005/06, 2008/09
und 2009/10 (in %)
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C 8 Ausgewählte Unterstützungsangebote im Grundschul-
und Hortbereich

Seit 2012 können Horte und Grundschulen in die Bildungsini=a=ve „Haus der
kleinen Forscher“ in Elbe-Elster einsteigen. So schafft das Netzwerk einen flie-
ßenden Übergang, damit die Kinder ihre ersten Lernerfahrungen im Bereich
Naturwissenscha+en, Mathema=k und Technik im Anschluss an ihre Kitazeit
mit den neu entwickelten Angeboten für Hort und Grundschule weiter ver-
=efen können. Neben kon=nuierlichen Fortbildungen für Lehrer/innen, Erzie-
her/innen und weiteres pädagogisches Personal in der Schülerakademie erhält
jede teilnehmende Einrichtung kostenlose Materialien, die sich an den ent-
wicklungstypischen Bedürfnissen und Kompetenzen der Kinder sowie an den
Bildungs- und Lehrplänen der Länder orien=eren. Aus den frühen ersten Er-
fahrungen der Kinder mit naturwissenscha+lichen und technischen Phäno-
menen sollen in den weiterführenden Bildungseinrichtungen Verständnis und
Wissen werden. Dabei soll die Begeisterung am Erforschen und Entdecken be-
wahrt und das Interesse weiter ver=e+ werden. Im Jahr 2012 wurden die ers-
ten Workshops für Horte und Grundschulen zum Thema „Technik: Bauen und
Konstruieren“ angeboten. Bisher werden 50 Prozent der Horte in der Region
durch das Angebot erreicht. In den folgenden Jahren stehen weitere Themen
wie beispielsweise „Akus=k: Klänge und Geräusche“ im Fortbildungspro-
gramm.
Für die Grundschulen im Landkreis wurde in der ersten Projektphase „Lernen
vor Ort“ gemeinsam mit der Telekom-S=+ung ein Fortbildungskonzept für die
Lehrkrä+e im MINT-Bildungsbereich erarbeitet. Mit der Innova=on der
Klasse(n)kisten hat die S=+ung dazu beigetragen, den Sachkundeunterricht
durch fachdidak=sch fundierte Lehrmaterialien zu verbessern. Die Lehrkrä+e
von sieben Grundschulen im Landkreis haben sich in den verschiedenen The-
menbereichen („Schwimmen und Sinken“; „Lu+, Lu+druck, We>er und Ver-
brennung“; „Schall“) der Klasse(n)kisten der Telekom-S=+ung im Rahmen von
Lehrerfortbildungen in der Schülerakademie ausbilden lassen.
Mit dem vielsei=gen Material der S=+ungen und den praxisorien=erten Wei-
terbildungen der Fachkrä+e in den Einrichtungen der Elementar- und Primar-
pädagogik wird Mädchen und Jungen aus Elbe-Elster die Begegnung mit
Naturwissenscha+en im Alltag ermöglicht. Wissen Sie, woraus die Farbe
Schwarz besteht, ob Wasser bergauf laufen kann, oder wie eine Teebeutelra-
kete funk=oniert und was ein Flaschentornado ist? Durch spielerisches und
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selbstentdeckendes Lernen und dem Grundsatz, dass dieser Prozess von den
Kindern, den Erzieher/innen, Hortner/innen, Lehrerinnen und Lehrern ge-
meinsam gestaltet wird, kann sich die Begeisterung für naturwissenscha+-
liche Phänomene en<alten. Die Einbindung der Eltern als wich=gster
Bildungspartner spielt auch eine ebenso große Rolle. Die S=+ung selber will
dabei unterstützen, dass Eltern gemeinsam mit ihren Kindern forschen. Auf
der Internetpla?orm (www.haus-der-kleinen-forscher.de) sind dafür zahlreiche
Experimente und Informa=onen abru%ar. Das Netzwerk bietet auch für inte-
ressierte Eltern die Möglichkeit, an Kursen zu den verschiedensten Themen
aus Naturwissenscha+ und Technik teilzunehmen.
Das Netzwerk Elbe-Elster wird durch die Ini=a=ve „Lernen vor Ort“, den Land-
kreis Elbe-Elster und die Schülerakademie Elbe Elster e.V. im Technischen Denk-
mal Brike?abrik LOUISE in Domsdorf als gemeinsames Projekt koordiniert.
Die Fachkrä+e aus den Kindertageseinrichtungen und Grundschulen des Land-
kreises werden in den Workshops vor Ort in der Schülerakademie Domsdorf
qualifiziert.
Neben den beschriebenen Ini=a=ven aus dem Bildungsbüro im Rahmen von
„Lernen vor Ort“ am Übergang Kita - Grundschule steuert der Kreispräven=-
onsrat des Landkreises gemeinsam mit der RAA Brandenburg – „Regionale Ar-
beitsstelle für Bildung, Integra=on und Demokra=e, Brandenburg“ das
Gewaltpräven=onsprogramm „FAIR miteinander“ an den Kitas und Schulen
der Region. Das Konzept des Programms zielt auf die systema=sche Ausbil-
dung von Erzieher/innen, Lehrer/innen, Schüler/innen und Eltern im Bereich
der Gewaltpräven=on an Kitas und Schulen im Elbe-Elster-Kreis. Ein posi=ver
Nebeneffekt dabei ist, dass Kindergarten, Elternhaus und Schule noch enger in
„Kontakt“ miteinander kommen. Zu dem Programm gehören folgende Eck-
punkte:

• die Arbeit mit Regeln und Konsequenzen,
• der Klassenrat – Schüler lösen Konflikte selbst,
• Umgang mit Konflikten in der Schule

(Ausbildung von Schulmediatoren, An=-Mobbing-Strategien,
kollegiale Fallberatung, Medienberatung),

• wertschätzende Elternarbeit – Elternkonflik>raining,
• Handlungssicherheit für Pädagogen (Rechtssicherheit in Zweifelsfäl-

len der pädagogischen Praxis).
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23 von insgesamt 47 Schulen im Landkreis Elbe-Elster sind gegenwär=g in das
Programm „FAIR miteinander“ eingebunden (Karte 7). 56 Schulmediatoren
und 46 Konflikttrainer für Eltern (darunter Lehrer/innen, Schulsozialarbei-
ter/innen, Jugendkoordinatoren/innen, Erzieher/innen und Elternvertre-
ter/innen) wurden bisher im Rahmen des Programms ausgebildet. Insgesamt
wurden ca. 300 pädagogische Fachkräfte zu den verschiedenen Themen der
Prävention fortgebildet. Mit dem Programm „FAIR miteinander“ unterstützt
der Kreistag des Landkreises Elbe-Elster (Beschluss Nr. 148/2009) eine sys-
tematische und nachhaltige Umsetzung von Maßnahmen der Gewaltprä-
vention und Wertevermittlung in den Kindertagesstätten und Schulen des
Landkreises.
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Karte 7
Teilnehmende

Schulen am
Programm

„Fair miteinander“

Quelle: Kreispräven=onsrat/Geoinforma=onssystem des Landkreises Elbe-Elster Stand 01.08.2012



C 9 Unterstützungsangebote des Landkreises beim
Übergang Schule-Beruf

Zur Unterstützung des systema=schen Übergangs von der Schule in die Aus-
bildung haben die Maßnahmen und Projekte zur Berufs- und Studienorien-
=erung eine zentrale Bedeutung. Ste=ge Veränderungen in der heu=gen
Berufs- und Arbeitswelt und ein sehr vielfäl=ges Angebot an Ausbildungsbe-
rufen und weiterführenden Schulen stellen die Schulen bei der Berufs- und
Studienorien=erung vor eine sehr anspruchsvolle Aufgabe.
Die Ziele und Aufgaben der Berufsorien=erung sind vor allem:

• die Entwicklung von Strategien für die Berufswahl,
• das Kennenlernen von verschiedenen Berufen und

Ausbildungswegen,
• die Erkundung der eigenen Interessen, Stärken und Schwächen,
• die Berücksich=gung von evtl. geschlechtsspezifischen Problemen

der Berufswahl,
• die umfassende Unterstützung, um eine bewusste, vernün+ige,

selbständige und vor allem zukun+sorien=erte Berufs- und
Ausbildungswahl treffen zu können sowie

• die Einbeziehung der Eltern in den Prozess der Berufsorien=erung.
Die Schüler/innen benö=gen Unterstützung beim Kennenlernen ihrer Stärken
und Schwächen und bei der realis=schen Einschätzung ihrer beruflichen Mög-
lichkeiten, insbesondere um spätere Ausbildungsabbrüche zu verhindern.
Auch zeigen die Anforderungen der heu=gen Arbeitswelt, dass es sich bei der
ersten Berufswahlentscheidung häufig nicht um eine endgül=ge handelt, denn
Flexibilität und Weiterbildung sind heute Grundvoraussetzungen, um im be-
ruflichen Alltag bestehen zu können. Die Jugendlichen müssen daher auch auf
alterna=ve Ausbildungswege vorbereitet werden.
Wich=g ist, dass die Jugendlichen frühzei=g die vielfäl=gen Ausbildungsmög-
lichkeiten und beruflichen Perspek=ven in ihrer Heimatregion kennenlernen.
Deshalb unterstützt das Bildungsbüro des Landkreises Elbe-Elster die Schulen
bei der Entwicklung und Finanzierung von Projekten sowie bei der Organisa-
=on und Ansprache von Praxispartnern. Mit dem Bildungsbüro hat der Land-
kreis eine verlässliche kommunale Unterstützungsstruktur für die
Partnerscha+ Schule – Wirtscha+ geschaffen. Das Bildungsbüro fördert die
praxisnahe Zusammenarbeit der Schulen im Landkreis mit außerschulischen
Partnern, insbesondere mit Wirtscha+sunternehmen, Kammern und Verbän-
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den zur Umsetzung von Praxislernen und Berufsorien=erungskonzepten. Zu
den Leistungen des Bildungsbüros zählen die Systema=sierung der vorhande-
nen Maßnahmen und Angebote zur Begleitung des Übergangs, die Bedarfs-
ermi>lung sowie die Entwicklung und Finanzierung von Projekten der
Berufsorien=erung. Damit diese Schulprojekte nicht an der Finanzierung schei-
tern, unterstützt der Landkreis diese Ak=vitäten mit seiner Förderrichtlinie
vom 08. Juli 2008 zur Stärkung der Berufs- und Studienorien=erung (Tab. 14).

Vom prak=schen Arbeiten über soziale Erfahrungen bis hin zu Einblicken in
die Berufs- und Arbeitswelt reichen die Inhalte der durch den Landkreis ge-
förderten Berufsorien=erungsprojekte. Eine Auswahl der bisher durch den
Landkreis mi<inanzierten und unterstützten Projekte zeigt der folgende Über-
blick:
• Praxislernen und Praxistage der Schulen in der „Schülerakademie

Elbe-Elster e. V.“ in Domsdorf,
• Projekt des beruflichen Gymnasiums, OSZ Elbe-Elster, im Bildungszentrum

Energie (BZE) GmbH in Falkenberg,
• Teilnahme JUNIOR-Unternehmen vom beruflichen Gymnasium des OSZ

Elbe-Elster am Bundeswe>bewerb „JUNIOR – Schüler erleben Wirtscha+“,
• Projekte „Berufliche Frühorien=erung Metall“ des Sängerstadt-

Gymnasiums Finsterwalde in Koopera=on mit der Entwicklungsgesellscha+
Energiepark Lausitz (EEPL) GmbH im Kompetenzzentrum Trennen-Fügen-
Oberflächenbeschichten (TFO) in Finsterwalde/Massen,

• Projekte „Metall AG“ und „Berufsfeld-Schnuppern im Rahmen der
ver=e+en beruflichen Frühorien=erung“ der Oberschule Finsterwalde
in Koopera=on mit EEPL GmbH im Kompetenzzentrum TFO in
Finsterwalde/Massen,

• Projekte „Zukun+stag an der BTU Co>bus“ und „Starke Schüler – Starke
Studenten“ vom Elsterschloss-Gymnasium Elsterwerda,

• Projekt „Berufsorien=erung in überbetrieblichen und vergleichbaren Be-
rufsbildungsstä>en“ der Ganztagsschule „Johann-Heinrich-Pestalozzi“ mit
dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt „Lernen“ Finsterwalde,
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Tab. 14 Anzahl der
durch den Landkreis

über die Förder-
richtlinie zur Stär-

kung der Berufs-
und Studienorien-

6erung geförderten
Projekte sowie der

beteiligten
Schüler/innen

=*<>).5) 6,&1')*@/##)#

ABBC DE FAF

ABDB AG HHB

ABDD AC CEI Quelle: Bildungsbüro des Landkreises Elbe-Elster/ Koordinierungs-
stelle Schule-Wirtscha+



• Berufsorien=erungstournee der Grund- und Oberschule „Ernst Legal“
Schlieben zum Kennenlernen heimischer Unternehmen sowie der dort an-
gebotenen Ausbildungsmöglichkeiten,

• Betriebsexkursionen „Kra+werk Schwarze Pumpe“ und „Tagebau Welzow“
der Oberschule Falkenberg,

• Exkursion zu „Wacker Chemie AG Nünchritz“ und in das „Technikmuseum
Berlin“ der Robert-Reiss-Oberschule Bad Liebenwerda,

• Projekt „Praxisbezogene Ausbildung im Hotel- und Gaststä>engewerbe
sowie im Holzbau“ der Ganztagsschule „Johann-Heinrich-Pestalozzi“ mit
dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt „Lernen“ Finsterwalde,

• Schülerinforma=onstouren „Fer=ghäuser Freiwalde“ der Ganztagsschule
mit dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt „Lernen“ Elsterwerda,

• Besuche des Berufsinforma=onszentrums (BIZ) Elsterwerda

Kennenlernen der regionalen Unternehmen
Vom Bildungsbüro werden auch eigene Projekte zum „Kennenlernen der re-
gionalen Unternehmen“ entwickelt, welche die Schulen im Bildungsbüro be-
antragen können. Dazu zählen die Schüler-Informa=onstour in ausgewählte
Metall- und Elektrobetriebe sowie die Touren in die Landwirtscha+ und in das
Handwerk. Ziel dieser eintägigen Bustouren ist es, den Schüler/innen ab Klasse
sieben die beruflichen Perspek=ven in der Heimatregion aufzuzeigen. Die Bus-
tour führt an einem Tag in drei ausgewählte Unternehmen. Die Jugendlichen
schnuppern in den Unternehmensalltag und lernen die Produk=onshallen von
innen kennen.
Um ein vielfäl=ges und weitestgehend flächendeckendes Angebot zu ermög-
lichen, sind starke und erfahrene Koopera=onspartner aus der Wirtscha+ not-
wendig. Die 2008 konzipierte Schüler-Informa=onstour in ausgewählte Metall-
und Elektrobetriebe wird durch die Entwicklungsgesellscha+ Energiepark Lau-
sitz (EEPL) GmbH im Au+rag des Landkreises durchführt. 2010 wurde die In-
forma=onstour in Unternehmen der Landwirtscha+ gemeinsam mit dem
Ausbildungsnetzwerk Landwirtscha+ und LANDak=v entwickelt. Die Schü-
ler/innen erleben die Agrarbetriebe und „Grünen Berufe“ hautnah. Im Jahr
2011 kam die Schülertour in ausgewählte Handwerksbetriebe dazu, sie wird in
Zusammenarbeit mit der Niederlausitzer Kreishandwerkerscha+ durchgeführt.
Diese Schüler-Informa=onstouren haben eine hohe Resonanz bei den Schu-
len. Von den acht Oberschulen, fünf Gymnasien und drei Förderschulen mit
dem Förderschwerpunkt „Lernen“ im Landkreis nutzen insgesamt zehn Schu-
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len dieses Angebot regelmäßig. Etwa 800 Schüler/innen haben seit 2009 daran
teilgenommen.
Interessierte Lehrerinnen und Lehrer haben diese Projektangebote vorab im
Rahmen der Lehrerfortbildung kennengelernt.

„Komm auf Tour – meine Stärken, meine Zukun�“ - ein interak.ves Angebot
zur Stärkenentdeckung mit Elementen der Berufsorien.erung und Lebenspla-
nung für Jugendliche im Landkreis Elbe-Elster

Das Projekt richtet sich an Schüler/innen der 7. und 8. Klasse von Ober-, Ge-
samt- und Förderschulen und wird landesweit von der Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Au)lärung (BZgA), der Agentur für Arbeit, dem Ministerium für
Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz, dem Ministerium für Bildung,
Jugend und Sport sowie dem Ministerium für Arbeit, Soziales, Familie und
Frauen umgesetzt.
In einem 500 Quadratmeter großen Erlebnisparcours entdecken die Jugend-
lichen handlungsorien=ert ihre individuellen Stärken und erhalten Orien=e-
rungshilfen für die berufliche Orien=erung. Altersgerecht sind auch
Lebensthemen wie Freundscha+, Verhütung und Zukun+swünsche integriert.
Begleitveranstaltungen binden die Eltern und Lehrkrä+e ein. Zur nachhal=gen
Vernetzung sind die regionalen Akteure der Berufsorien=erung, Schule, Ju-
gendarbeit und Lebensplanung in die Projektdurchführung eingebunden.
(Weitere Informa=onen unter www.komm-auf-tour.de)
Das Bildungsbüro übernimmt die regionale Koordinierung des einwöchigen
Projektes in Elbe-Elster und ist von der Bewerbung über die Gewinnung und
Einladung von regionalen Akteuren der Berufsorien=erung und Lebenspla-
nung zur personellen Unterstützung bis hin zur Einladung der Schulen und Ko-
ordinierung der Anmeldungen verantwortlich.
Das Projekt „Komm auf Tour – meine Stärken, meine Zukun+“ wird seit 2011
jährlich im Landkreis Elbe-Elster durchgeführt, dies ist nicht zuletzt der tat-
krä+igen Unterstützung vieler regionaler Akteure als Reisebegleiter der Ju-
gendlichen im Parcours sowie bei der Durchführung des Elternabends und des
Lehrkrä+eworkshops zu verdanken. 2010 konnten 500 Schülerinnen und Schü-
ler an dem Projekt teilnehmen, 2011 waren es über 600 Schülerinnen und
Schüler.
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„Die Grundlage eines jeden Staates

ist die Ausbildung seiner Jugend“

Diogenes von Sinope

D Berufliche Bildung



D Berufliche Bildung

Der Übergang in die Ausbildung stellt für die Absolventen der allgemeinbil-
denden Schulen eine erhebliche Herausforderung dar. Mit der Entscheidung
für eine Ausbildung erfolgt eine Weichenstellung für die Bildungsbiografie der
jungen Menschen. An dieser Schwelle zeigt sich, ob die Projekte und Ini=a=-
ven des Übergangsmanagements und der Berufsberatung erfolgreich gewesen
sind. Mit dieser Entscheidung wird der Grundstein für die Chancen der jungen
Menschen auf dem Arbeitsmarkt der Region gelegt. Ob und wer die Ausbil-
dung erfolgreich abschließen kann, richtet sich auch immer danach, wer den
für sich passenden Beruf gewählt und bekommen hat. Ausschlaggebend für
diesen Übergang sind immer auch die regionalen wirtscha+lichen Gegeben-
heiten.
Gerade das vergangene Jahrzehnt war davon geprägt, dass der Ausbildungs-
markt zu wenige Ausbildungsplätze bot und somit eine Vielzahl der Absol-
venten der allgemeinbildenden Schulen nicht den von ihnen gewünschten
oder sogar einen Beruf, der überhaupt nicht zu ihnen passte, erlernte. Ein Teil
der jungen Menschen musste auch in Übergangssystemen aufgefangen wer-
den. Mit solchen Zwängen wurden Brüche in der Bildungsbiografie vorpro-
grammiert.
Zwischenzeitlich sind die geburtenschwachen Jahrgänge im Elbe-Elster-Kreis in
der Berufsausbildung angekommen und das Verhältnis der angebotenen Aus-
bildungsplätze zu den Bewerbern hat sich erheblich verbessert (Vgl. Fach-
krä+ebedarfsanalyse Landkreis Elbe-Elster 2012). Betriebe bemühen sich ihren
Fachkrä+enachwuchs zu sichern, indem sie ausbilden. Aber auch hier treten
Probleme auf, denn viele Betriebe klagen über mangelnde Ausbildungsfähig-
keit und -reife der Jugend.
Obwohl es in den letzten Jahren im Landkreis Elbe-Elster gelungen ist, die
Schulen und die Wirtscha+ frühzei=g miteinander zu verzahnen, muss der
Focus der Analyse dieses Übergangs auf die Verbesserung der Anschluss-
fähigkeit gelegt werden. Hierbei kommt auch den beruflichen Schulen eine
bedeutende Aufgabe zu.
Die berufliche Ausbildung ist im Land Brandenburg vorwiegend in öffentlicher
Trägerscha+ organisiert. Trotzdem kann eingeschätzt werden, dass die Be-
deutung der freien Träger auch in diesem Bildungsbereich zugenommen hat.
Im Bereich der Fachschulausbildung erbringen die freien Träger fast die Häl+e
der Angebote des Bildungsgangs.
Im Land Brandenburg sind die Bildungsgänge der beruflichen Schulen in
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öffentlicher Trägerscha+ grundsätzlich in Oberstufenzentren organisiert. Hier
werden die Bildungsgänge der • Berufsschule,

• Berufsfachschule,
• Fachoberschule,
• Fachschule und
• Gymnasialen Oberstufe angeboten.

Bildungsgänge der Berufsschule (gemäß § 25 BbgSchulG)
Die berufliche Ausbildung in der Bundesrepublik erfolgt in der Regel in einem
Ausbildungsbetrieb und zugleich in einer Berufsschule (duale Ausbildung). Die
Berufsschulen bieten neben dem schulischen Teil der dualen Ausbildung auch
berufsvorbereitende Maßnahmen an. Schüler/innen, die an einer Berufsschule
lernen, haben also einen Ausbildungsvertrag, einen Arbeitsvertrag, eine För-
dervereinbarung mit der Bundesagentur für Arbeit oder einen Vertrag über
berufsvorbereitende Maßnahmen.
Die duale Berufsausbildung setzt sich zusammen aus der prak=schen Ausbil-
dung in den Betrieben und der schulischen Ausbildung, die in der Berufsschule
absolviert wird. Sowohl die Berufsschule als auch die Ausbildungsstä>e sind
dabei eigenständige Lernorte und gleichwer=ge Partner. Mit dem Berufsab-
schluss und einem erfolgreichen Abschluss des Bildungsgangs zur Vermi>lung
des schulischen Teils einer Berufsausbildung können zusätzlich gleichgestellte
Abschlüsse der Sekundarstufe I oder die Fachhochschulreife in einem doppel-
qualifizierenden Bildungsgang46 erworben werden. Diese Abschlüsse der Se-
kundarstufe I umfassen die Berufsbildungsreife, die erweiterte Berufs-
bildungsreife und die Fachoberschulreife.
Die berufsvorbereitenden Maßnahmen sind für Jugendliche die
- keinen Ausbildungsvertrag abschließen konnten,
- keine weiterführende Schule besuchen,
- ein Arbeitsverhältnis abgeschlossen haben oder
- an berufsorien=erenden und berufsvorbereitenden Maßnahmen der

Bundesagentur für Arbeit teilnehmen.
Der Unterricht insgesamt gliedert sich in berufsvorbereitende und berufs-
übergreifende Einheiten. Die Bildungsgänge laufen im Regelfall bis zu 12 Mo-
nate. Bei einem Nachweis der Teilnahme am Ergänzungsunterricht in den
Fächern Deutsch und Mathema=k besteht die Möglichkeit, einen dem Haupt-
schulabschluss gleichgestellten Abschluss zu erwerben.
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46 doppelqualifizierender Bildungsgang – Schülerinnen und Schüler, die eine duale Berufsausbildung absolvieren und
mindestens über den Realschulabschluss/die Fachoberschulreife verfügen, können durch Belegung von Zusatz-
kursen und Absolvieren einer zusätzlichen schulischen Prüfung zusätzlich zu ihrem Berufsabschluss die Fachhoch-
schulreife erwerben (s. a. Fachoberschul- und Fachhochschulreifeverordnung-FOSFHRV vom 8. August 2008 -
Abschni> 2 „Ergänzende Bes=mmungen für das Zusatzangebot zum Erwerb der Fachhochschulreife für Schülerin-
nen und Schüler in einer Berufsausbildung“)



Bildungsgänge der Berufsfachschule (gemäß § 26 BbgSchulG)
Die Berufsfachschule bietet verschiedene vollzeitschulische Bildungsgänge an.
Zum einen können berufliche Grundbildung und den Abschlüssen der Sekun-
darstufe I gleichgestellte Abschlüsse erworben werden zum anderen können
Berufsabschlüsse nach Landesrecht in Sozialberufen (Sozialassistent) und As-
sistentenberufen sowie Berufsabschlüsse nach dem Berufsbildungsgesetz
oder der Handwerksordnung in schulischer Form erworben werden.
Beim Bildungsgang zum Erwerb beruflicher Grundbildung und von gleichge-
stellten Abschlüssen der Sekundarstufe I beginnt die Ausbildung mit einer min-
destens zweimona=gen Orien=erungsphase. In diese Phase werden zunächst
alle berufsschulpflich=gen Schülerinnen und Schüler aufgenommen, die zu
diesem Zeitpunkt weder ein Ausbildungsverhältnis noch einen Arbeitsvertrag
oder eine Fördervereinbarung der Bundesagentur für Arbeit nachweisen kön-
nen. Die Orien=erungsphase dient der Informa=on der Jugendlichen über die
Formen und Möglichkeiten der Berufsausbildung.
Der anschließende vollzeitschulische Unterricht vermi>elt Allgemeinbildung
und Grundkenntnisse und Fer=gkeiten, durch die Zugangschancen zu einer
beruflichen Ausbildung erhöht werden. Der erfolgreiche Abschluss des Bil-
dungsganges führt, je nach Bildungsstand bei Eintri> in den Bildungsgang, zu
einem der Berufsbildungsreife oder der erweiterten Berufsbildungsreife
gleichgestellten Abschluss.
In Brandenburg können nach den Bes=mmungen des Landesrechtes Berufs-
abschlüsse in technischen, kaufmännischen und sozialen Bereichen als z. B.
Staatlich geprü+e(r):
- Assistent/in für Automa=sierungs- und Computertechnik,
- Assistent/in für Innenarchitektur,
- Assistent/in für Tourismus,
- denkmaltechnische/r Assistent/in,
- gestaltungstechnische/r Assistent/in sowie
- kaufmännische/r Assistent/in
erworben werden.

Der Unterricht wird in allgemeinbildenden Fächern sowie den berufsbezoge-
nen Fächern in einem Zeitraum von zwei Jahren erteilt. Er wird durch be-
triebliche Prak=ka im Umfang von mindestens vier und höchstens zehn
Wochen ergänzt. Aufnahmevoraussetzung ist grundsätzlich der Nachweis der
Fachoberschulreife.
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Bildungsgänge der Fachoberschule (gemäß § 27 BbgSchulG)
Die Schulabgänger der Klassenstufe 10 der weiterführenden allgemeinbilden-
den Schulen, die mindestens die Fachoberschulreife erlangt haben, können in
einem zweijährigen vollzeitschulischen Bildungsgang die Fachhochschulreife
erwerben. Zusätzlich zum verlangten Schulabschluss müssen die Bewerber
eine begleitende Praxisstelle vorweisen und dürfen das 21. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben.
Im ersten Schuljahr an der Fachoberschule finden der Unterricht am Oberstu-
fenzentrum und eine fachprak=sche Ausbildung in einem Betrieb, einer Be-
hörde oder einer sons=gen Einrichtung (Praxisstelle) sta>. Im zweiten Jahr
wird ausschließlich Unterricht am Oberstufenzentrum erteilt. Der Unterricht
wird unterteilt in allgemeinbildende und fachrichtungsbezogene Fächer.
Am Ende des Bildungsganges findet die Prüfung zur Fachhochschulreife sta>.
Die Fachrichtungen der zweijährigen Fachoberschule umfassen die Bereiche
Technik, Wirtscha+ und Verwaltung sowie Sozialwesen.
Schüler/innen, die bereits einen anerkannten Ausbildungsberuf oder eine Aus-
bildung nach Landesrecht absolviert haben, können in einem einjährigen voll-
zeitschulischen Bildungsgang der Fachoberschule die Fachhochschulreife
erwerben. Die Fachrichtung richtet sich dann nach der Art der vorangegange-
nen Berufsausbildung.

Bildungsgänge der Fachschule (gemäß § 28 BbgSchulG)
Die Bildungsgänge der Fachschule können in Vollzeit- und Teilzei<orm absol-
viert werden. Für die Bereiche Technik und Wirtscha+ ist eine abgeschlossene
Berufsausbildung Voraussetzung. Die Ausbildung der Fachschule ist auch in
den Bereichen Sozialpädagogik, Heilerziehungspflege, Heilpädagogik (Auf-
baulehrgang) und Sonderpädagogik (Aufbaulehrgang) möglich. Aufnahme-
voraussetzungen für die Fachrichtungen Sozialpädagogik und Heilerziehungs-
pflege sind:
• die Fachoberschulreife oder eine gleichwer=ge Schulbildung und

a) eine abgeschlossene einschlägige Berufsausbildung oder
b) eine abgeschlossene nicht einschlägige Berufsausbildung und eine für

die Fachrichtung förderliche Tä=gkeit oder
• die Fachhochschulreife oder die allgemeine Hochschulreife und eine für die

Fachrichtung förderliche Tä=gkeit.
Die Aufnahme in die Aufbaulehrgänge setzt eine staatliche Anerkennung als
Erzieher/in oder Heilerziehungspfleger/in voraus.
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Die Bildungsgänge in den Fachrichtungen Sozialpädagogik und Heilerzie-
hungspflege werden in Vollzeit- und in Teilzei<orm angeboten und dauern je-
weils drei Schuljahre. Die Ausbildung im Au%aulehrgang Heilpädagogik dauert
in Vollzei<orm drei Schulhalbjahre und in Teilzei<orm fünf Schulhalbjahre. Der
Zugang zu den Fachrichtungen Heilpädagogik und Sonderpädagogik steht nur
solchen Bewerberinnen und Bewerbern offen, die bereits eine einschlägige
Fachschulausbildung z. B. als Heilerziehungspflegerin/Heilerziehungspfleger
oder Erzieherin/Erzieher abgeschlossen haben und mindestens ein Jahr haupt-
beruflich in ihrem erlernten Beruf tä=g waren.
In den Bildungsgängen der Fachschule Sozialwesen ist zusätzlich der Erwerb
der Fachhochschulreife möglich.

Berufliches Gymnasium am Oberstufenzentrum (OSZ)
An Gesamtschulen mit gymnasialer Oberstufe und an den beruflichen Gym-
nasien der Oberstufenzentren kann in drei Jahren die allgemeine Hochschul-
reife erworben werden. Die gymnasiale Oberstufe umfasst hier die
Jahrgangsstufen 11 bis 13 und gliedert sich in eine einjährige Einführungs-
phase und ein zweijährige Qualifika=onsphase.
Der Unterricht findet in Grund- und Leistungskursen sta>. Nach erfolgreicher
Teilnahme an mindestens zwei aufeinander folgenden Halbjahren der Quali-
fika=onsphase kann der schulische Teil der Fachhochschulreife erteilt werden.

Ausbildung in den Fachberufen des Gesundheitswesens
Die Ausbildung in den nichtärztlichen Heilberufen ist bundeseinheitlich gere-
gelt. Die Ausbildungsgänge dürfen nur durch staatlich anerkannte Ausbil-
dungseinrichtungen durchgeführt werden. Gemäß § 1 Abs. 3 BbgSchulG gilt
für Heilberufe und Heilhilfsberufe das Brandenburgische Schulgesetz nicht,
somit erfolgt die Beschulung nachfolgend genannter Berufe nicht an den Ober-
stufenzentren. Zu den Fachberufen des Gesundheitswesens zählen:

• Altenpfleger/in,
• Altenpflegehelfer/in,
• Ergotherapeut/in,
• Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/in,
• Gesundheits- und Krankenpfleger/in,
• Hebamme/ Entbindungspflege,
• Logopäde/ Logopädin,
• Masseur/in und medizinische/r Bademeister/in,
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• Medizinisch-technische/r Laboratoriumsassistent/in,
• Medizinisch-technische/r Radiologieassistent/in,
• Podologe/ Podologin,
• Pharmazeu=sch-technische/r Assistent/in,
• Physiotherapeut/in und
• Re>ungsassistent/in.

Als Zugangsvoraussetzung zu diesen Berufen gehört neben dem entspre-
chenden Schulabschluss ein Nachweis über die gesundheitliche Eignung. Die
Ausbildung in den Fachberufen des Gesundheitswesens dauert in der Regel
drei Jahre. Die Schülerinnen und Schüler in den Pflegeberufen erhalten eine
Ausbildungsvergütung, deren Höhe nach Ausbildungsjahr und -beruf variiert.

D 1 Angebote

Das im Landkreis Elbe-Elster bestehende Oberstufenzentrum ist dezentral or-
ganisiert. Seine sechs Abteilungen sind in vier Städten an sechs Standorten
untergebracht. Die dezentrale Lage ist auf die Zusammenführung der bei der
Kreisneugliederung im Jahr 1993 bestehenden drei Oberstufenzentren im Zuge
des demographischen Wandels zurückzuführen. Das Oberstufenzentrum be-
findet sich in Trägerscha+ des Landkreises und bietet die Bildungsgänge der
Berufsschule, der Berufsfachschule, der Fachoberschule, der Fachschule und
der gymnasialen Oberstufe an. Damit umfasst das Angebot des Oberstufen-
zentrums Elbe-Elster alle in Brandenburg möglichen Bildungsgänge in der Aus-
bildung. Der Landkreis hat sich auf Grund seiner wirtscha+lichen
Gegebenheiten in Verbindung mit bestehenden Tradi=onen in der Ausbildung
auf die Berufsfelder Sozialwesen, Metall- und KFZ-Technik, Elektrotechnik, Kör-
perpflege, Wirtscha+, Verwaltung, Bau, Holz, Farbe und Gestaltung festgelegt.
Entsprechend dieser Berufsfelder sind die Abteilungen des Oberstufenzen-
trums gegliedert. Der Bildungsgang der gymnasialen Oberstufe wird durch das
berufliche Gymnasium in Falkenberg angeboten, welches den überwiegenden
Schüleranteil der Abteilung sechs stellt. Dieser Teil des Oberstufenzentrums
wurde bereits im Teil „Allgemeine Schulbildung“ betrachtet.
Das Oberstufenzentrum ist, wie im Schema in Abb. 39 dargestellt, aufgebaut.
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Da es bundesweit 344 anerkannte Ausbildungsberufe nach BBiG gibt, wird
schnell klar, dass es keinem Oberstufenzentrum möglich ist, alle Ausbildungs-
berufe abzudecken. Um die Berufsausbildung in Brandenburg trotzdem orga-
nisierbar zu machen, werden kreisübergreifende Fachklassen, Landesfach-
klassen und Bundesfachklassen gebildet. Die Zuständigkeiten bei kreisüber-
greifenden Fachklassen werden in der Landesschulbezirksverordnung durch
das Land Brandenburg in Absprache mit den Landkreisen festgelegt. Das Ober-
stufenzentrum Elbe-Elster verfügt über Landesfachklassen in den Berufen:

• Elektroniker/in für Automa=sierungstechnik,
• Elektroniker/in für Geräte und Systeme,
• Gestalter für visuelles Marke=ng,
• Industrieelektriker/in,
• Industrieelektriker in der Fachrichtung Geräte und Systeme sowie
• Zerspanungsmechaniker/in.

Die übrigen Angebote in der dualen Berufsausbildung sind in kreisübergrei-
fenden Fachklassen organisiert.

106

Einleitung A B C D

Abb. 39
Organigramm des
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47 Der Wert bezeichnet den Durchschni> zwischen 2005-2010. Eigene Berechnungen auf Basis der Daten des Schul-
verwaltungs- und Sportamtes Elbe-Elster.

D 2 Bildungsbeteiligung

Wie in den meisten Oberstufenzentren in Brandenburg macht auch am Ober-
stufenzentrum Elbe-Elster die Ausbildung in den Berufen nach dem Berufsbil-
dungsgesetz und der Handwerksordnung (BBiG/HwO) den überwiegenden Teil
der Berufsausbildung aus. Im Schuljahr 2011/12 befanden sich 1.932 von den
insgesamt 2.398 Auszubildenden am Oberstufenzentrum in einer dualen Aus-
bildung. Bei der Betrachtung der Bildungsbeteiligung muss zwischen den Aus-
zubildenden am Oberstufenzentrum Elbe-Elster und den Auszubildenden des
Landkreises Elbe-Elster unterschieden werden.
Von den Auszubildenden des Landkreises Elbe-Elster lernen etwa 57% am an-
sässigen Oberstufenzentrum. Die übrigen pendeln entweder zu Oberstufen-
zentren in anderen Landkreisen, weil diese für die Erbringung des schulischen
Teils der Ausbildung in ihrem Beruf zuständig sind bzw. weil dort ein beson-
deres Angebot in einem vollzeitschulischen Bildungsgang angeboten wird. Des
Weiteren absolvieren Schüler/innen ihre Berufsschulpflicht bei freien Trägern
bzw. an Schulen des Gesundheitswesens.
In der weiteren Betrachtung widmet sich der Bildungsbericht den Auszubil-
denden am Oberstufenzentrum Elbe-Elster. Die Schülerscha+ des Oberstu-
fenzentrums EE setzt sich aus ca. 61% Auszubildende aus dem Landkreis
Elbe-Elster und ca. 39% Einpendler aus anderen Landkreisen zusammen.47

Wie auch an den meisten anderen Schulformen im Landkreis Elbe-Elster sind
in den letzten zehn Jahren im Bereich der beruflichen Bildung die Schülerzah-
len gesunken (Abb. 40).
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Abb. 40
Entwicklung
der beruflichen
Schüler/innen
im Landkreis
Elbe-Elster
2000-2010
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Der Rückgang der Schülerscha+ der Oberstufenzentren betrifft nicht nur den
Landkreis Elbe-Elster, sondern das gesamte Land Brandenburg (Tab. 22 An-
hang). Im Landkreis Elbe-Elster zeichnet sich im Vergleich zum Land Branden-
burg und der Bundesrepublik eine stärkere Abnahme der beruflichen
Schüler/innen ab. Insgesamt sank die Schülerscha+ von 4.145 Schüler/innen,
die im Jahr 2000 an beruflichen Schulen lernten, um 37% auf 2.612 Schü-
ler/innen im Jahr 2010. Ein ähnliches Bild stellt sich im Land Brandenburg dar.
Von 83.102 Schüler/innen im Jahr 2000 ging die Anzahl um 33% auf 55.831
Schüler/innen im Jahr 2010 zurück. In der Bundesrepublik s=eg die Zahl der
Schüler/innen im gleichen Zeitraum von 2.681.538 um 0,2% auf 2.687.974.
Auch in den einzelnen Bildungsgängen schlägt sich das Sinken der Schüler-
zahlen deutlich nieder. Eine Ausnahme bilden hier die Schülerzahlen an den
Fachschulen (Abb. 41/ 42). Die Zahl der männlichen Fachschüler im Landkreis
Elbe-Elster ist von 17 im Jahr 2002 auf 39 im Jahr 2010 ges=egen. Die Zahl der
weiblichen Fachschüler ist im selben Zeitraum von 159 auf 196 ges=egen. Ver-
gleicht man die Anteile der Fachschüler an der Gesamtschülerzahl, zeigt sich,
dass der Anteil der Schüler von 0,7% auf 2,3% und bei den Schülerinnen von
11,4% auf 22,2% gewachsen ist. Im Land Brandenburg lag der Anteil der Schü-
lerinnen 2010 bei 17,7% und der Anteil der Schüler bei 4,9%.48 Demnach ler-
nen junge Frauen im Land Brandenburg etwa dreieinhalb Mal so o+ an
Fachschulen wie junge Männer.
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Abb. 41
Schülerzahlen an

beruflichen Schulen
im Landkreis

Elbe-Elster
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Bei der Betrachtung der Schülerzahlen fällt auf, dass das Wahlverhalten ge-
schlechterspezifisch sehr verschieden ausfällt. Während die Schülerinnen in
der Wahl der berufsbildenden Schule differenzierter wählen, lässt sich bei den
Schülern eine starke Tendenz zur Wahl der Berufsschulen erkennen.
Im Vergleich der Wahl der Bildungsgänge (Tab. 15) zeigt sich, dass junge Frauen
deutlich seltener den Weg der dualen Berufsausbildung wählen und ö+er den
Eingang in das Schulberufssystem finden oder Bildungsgänge mit dem Ziel des
Erwerbs der Hochschulreife wählen. Die jungen Männer tendieren dagegen
ganz klar zur dualen Berufsausbildung.
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Abb. 42
Schülerzahlen an
beruflichen Schulen
im Landkreis
Elbe-Elster
von 2002 bis 2010
(weiblich)
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Tab. 15
Verteilung der
Schüler/innen in
Schulen beruflicher
Bildung nach Art
des Bildungsganges
im Landkreis
Elbe-Elster
(Schuljahre 2008/09
und 2009/10)
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zusammengefasst

** Das Übergangssystem bezeichnet mehrere einjährige Bildungsangebote, die nach dem allgemeinbildenden
Schulabschluss (bzw. dem Nichterreichen desselbigen) die Ausbildungsreife fördern.
Quelle: Regionaldatenbank Deutschland der Sta=s=schen Ämter - des Bundes und der Länder



Die Zahl der Schüler/innen, die ohne einen Ausbildungsvertrag eine Berufs-
schule besuchen, ist von 2002 bis 2006 ges=egen. Seit dem Jahr 2006 fällt die
Zahl der Schüler/innen ohne Ausbildungsvertrag (Abb. 43). Ab 2006 bis 2010
hat sich die Schülerzahl mehr als halbiert. Auch im Vergleich zur Gesamt-
schülerzahl der Berufsschule hat sich der Anteil der Schüler/innen ohne Aus-
bildungsvertrag vom Höchststand mit 8,4% in 2005 auf 4,5% in 2010
verringert.

Die Entwicklung der Anzahl der Schüler/innen ohne Ausbildungsverträge
macht deutlich, dass immer mehr Jugendliche in der Region einen Ausbil-
dungsvertrag mit einem Unternehmen abschließen. In diesem Bereich zeigen
vor allem die veränderten Verhältnisse zwischen dem Angebot an und der
Nachfrage nach Ausbildungsplätzen (als Folge des demografischen Wandels)
die Wirkung für die Schüler/innen des Landkreises.
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Abb. 43
Schüler/innen an

Berufsschulen
im Landkreis

Elbe-Elster ohne
Ausbildungsvertrag

2002 bis 2010
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D 3 Personal

Das Personal an beruflichen Schulen im Land Brandenburg setzt sich vor allem
aus Lehrer/innen, die ein Lehramtsstudium absolviert und ein erstes und zwei-
tes Staatsexamen abgelegt haben, zusammen. Ein kleiner Teil der Lehrkrä+e
besteht aus Meistern der Industrie oder des Handwerks, die ebenfalls Teile
des Lernfeldunterrichts übernehmen. Durch den Einsatz von berufserfahre-
nen Lehrkrä+en können die Schüler/innen direkt von deren Erfahrungen in
den jeweiligen Berufsfeldern profi=eren. Seit dem Jahr 1996 gibt es im Land
Brandenburg zusätzlich die Möglichkeit des Quereins=egs. Laut dem § 18 (3)
des Brandenburgischen Lehrerbildungsgesetzes (BbgLeBiG) können Querein-
steiger ohne Lehrbefähigung zur Deckung des Unterrichtsbedarfs in den Schul-
dienst eingestellt werden. Nach einjähriger Unterrichtstä=gkeit und mit
Zus=mmung des Schulamtes und nach erfolgreichem Absolvieren des obliga-
torischen pädagogischen Grundkurses kann dann ein Antrag beim Amt für Leh-
rerbildung gestellt werden. Nach der Genehmigung findet eine 24-mona=ge
Ausbildung, die mit dem Ablegen der 2. Staatsprüfung endet, sta>. Inhaltlich
ist die Ausbildung hauptsächlich auf allgemeine Didak=k, Pädagogik, Psycho-
logie, Schulrecht und Fachdidak=k orien=ert und enthält auch supervisorische
Anteile. Bei erfolgreichem Abschluss erhalten die Teilnehmer das Lehramt an
beruflichen Schulen49. Bisher wurden so ca. 150 Quereinsteiger qualifiziert.50

Am Oberstufenzentrum im Landkreis Elbe-Elster absolviert zurzeit (Stand
2012) ein Quereinsteiger das Referendariat, um das Lehramt an beruflichen
Schulen zu erwerben.
Betrachtet man die derzei=gen Anstellungsverhältnisse der Lehrer/innen an
beruflichen Schulen im Landkreis Elbe-Elster, zeigt sich, dass auch hier die Ar-
beitsverhältnisse in Teilzeit überwiegen (Abb. 44).
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Abb. 44
Austa7ung der
beruflichen Schulen
im Landkreis
Elbe-Elster
(2005/06,
2008/09
und 2009/10)
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Während 2005/06 nur ein kleiner Teil der Berufsschullehrer/innen (14,5%) in
Teilzeitbeschä+igungsverhältnissen angestellt waren, hat sich der Anteil bis
zum Schuljahr 2009/10 auf 74,2% erhöht. Gründe für den Rückgang der Voll-
zeitarbeitsverhältnisse sind vor allem die seit der Jahrtausendwende zurück-
gegangenen Schülerzahlen an den Berufsschulen (Abb. 41/42).
Der Anteil der Lehrerinnen an der Gesamtlehrerscha+ ist seit dem Schuljahr
2005/06 mit 52,9% auf 57,3% im Schuljahr 2009/10 angewachsen. Trotz des
steigenden Anteils an Lehrerinnen ist das Verhältnis zwischen Lehrern und
Lehrerinnen somit am Oberstufenzentrum noch weitestgehend ausgeglichen.

D 4 Abschlüsse

Am Oberstufenzentrum im Landkreis Elbe-Elster können neben den berufli-
chen Abschlüssen auch allgemeinbildende Abschlüsse erworben werden. Ein
Trend bezüglich der Häufigkeit allgemeinbildendender Schulabschlüsse an be-
ruflichen Schulen kann aufgrund der drei vorliegenden Jahrgänge nicht abge-
leitet werden (Abb. 45). Die Zahl der Absolventen lag in den drei betrachteten
Jahren (2004/05, 2007/08 und 2008/09) immer im Bereich um 300 Schü-
ler/innen. Auch innerhalb der einzelnen Abschlussarten können anhand der
drei betrachteten Jahre keine Entwicklungen festgestellt werden. Am häu-
figsten wird an den beruflichen Schulen die Fachhochschulreife erworben.
Zwischen dem Hauptschulabschluss und der Fachoberschulreife können keine
signifikanten Unterschiede in den Häufigkeiten festgestellt werden.
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Abb. 45
Schulabgänger der
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Wird die Abschlusshäufigkeit differenziert nach Männern und Frauen be-
trachtet, zeigen sich geschlechterspezifische Unterschiede. Die Fachoberschule
schließen beispielsweise fast doppelt so viele Frauen wie Männer erfolgreich
mit der Fachhochschulreife ab. Im Vergleich dazu schließen deutlich mehr
Männer das Berufsschulsystem mit einem Hauptschulabschluss ab als Frauen.
Das betrifft sowohl die Berufsfachschulen als auch die Berufsschulen. Des Wei-
teren schließen deutlich mehr Männer die Berufsschule mit einem mi>leren
Abschluss ab. An den Berufsfachschulen ist diesbezüglich keine eindeu=ge Ten-
denz bei den mi>leren Abschlüssen zu erkennen.
Die Hauptaufgabe der beruflichen Schulen ist die Berufsausbildung mit der
Vorbereitung der Auszubildenden für den Berufsabschluss. Es fällt auf, dass in
den meisten Bildungsgängen die Quote der Männer, die die Schule ohne einen
Abschluss verlassen, deutlich höher ist als bei den Frauen (Tab. 23).
Auffällig ist ebenfalls, dass in Fachschulen, an denen eine Fachhochschulreife
erworben werden kann, der Anteil der Schüler, die die Schule ohne einen Ab-
schluss verlassen, im Durchschni> geringer ist als in den anderen Bildungs-
gängen. Da diese Daten aktuell nur für drei Schuljahre 2004/05, 2007/08 und
2008/09 vorliegen, können Entwicklungen nur vorsich=g abgeschätzt werden,
da der betrachtete Zeitraum zu kurz ist, um valide Tendenzen ableiten zu kön-
nen. Innerhalb der drei betrachteten Schuljahre zeigt sich ein Ans=eg der Ab-
solventen um knapp 3%; demzufolge ist die Zahl der Abgänger ohne Abschluss
um knapp 3% gesunken.

D 5 Evalua6onen des Oberstufenzentrum Elbe-Elster

Das Oberstufenzentrum Elbe-Elster nimmt an einer Reihe von Evalua=onen
teil. Diese Evalua=onen teilen sich auf in Selbst- und Fremdevalua=onen sowie
in freiwillige und obligatorische Evalua=onen.

D 5.1 Schulvisita6on

Zur Qualitätssicherung an Schulen finden im Land Brandenburg seit dem Schul-
jahr 2005/06 Schulvisita=onen durch die staatlichen Schulämter sta>. Die
Schulvisita=on arbeitet nach dem Orien=erungsrahmen „Schulqualität in Bran-
denburg“. Dieser definiert sowohl für Schulen als auch für die Schulaufsicht
ein gemeinsames Verständnis von Schul- und Unterrichtsqualität und schafft
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damit den Bezugsrahmen für Selbst- und Fremdevalua=on. Im Orien=erungs-
rahmen sind sechs zentrale Qualitätsbereiche, 27 Qualitätsmerkmale und 90
Qualitätskriterien festgelegt. Zusätzlich sind eine Vielzahl von Methoden und
Instrumenten beschrieben, mit denen Schulen die Indikatoren überprüfen
können.
Die Schulvisita=on fand im Jahr 2008 vom 06. bis 10. Oktober sta>.
Ausgewählte Ergebnisse in Tab. 16: (Die sechs Qualitätsbereiche wurden mit
Wertungen von 1 bis 4 benotet, wobei 1 für überwiegend schwach und 4 für
überwiegend stark steht.)

In der Zusammenfassung der Ergebnisse kommt das Visita=onssystem zu dem
Schluss, dass das Oberstufenzentrum Elbe-Elster eine gute Schule mit einer
guten Zusammenarbeit zwischen Schülern/innen, Lehrern/innen und Eltern
ist. Als besonders posi=v wurde die Zufriedenheit dieser Personengruppen,
die Koopera=on mit anderen Schulen und Einrichtungen und die Transparenz
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Tab. 16
Ausgewählte

Ergebnisse der
Schulvisita6on am

Oberstufenzentrum
Elbe-Elster
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bei der Planung von Maßnahmen und Unterricht hervorgehoben. Entwick-
lungsbedarf besteht vor allem bei den Unterstützungsmöglichkeiten für ein-
zelne Schüler/innen. In den Beobachtungen des Visita=onsteams kam die
spezifische Lernentwicklung einzelner Schüler/innen noch zu kurz.

D 5.2 Selbstevalua6on in Schulen (SEIS)

SEIS ist ein computergestütztes Selbstevalua=onsinstrument, welches durch
das Länderkonsor=um „SEIS Deutschland“ entwickelt wurde. Zum Konsor=um
gehören die Bundesländer Baden-Wür>emberg, Brandenburg, Bremen, Nie-
dersachsen, Nordrhein-Wes<alen, Rheinland-Pfalz, Sachsen-Anhalt und das
Bundesverwaltungsamt - Zentralstelle für das Auslandsschulwesen sowie der
Deutschsprachigen Gemeinscha+ in Belgien. Das Ziel der SEIS-Evalua=on ist,
die zielgerichtete Unterstützung der Schulen, selbst gestellte Aufgaben und
Ziele besser erfüllen zu können.
Die erfassten Daten werden automa=sch ausgewertet und den Schulen an-
schließend in einem umfangreichen Bericht zur Verfügung gestellt. Der Be-
richt ist mit Interpreta=onshilfen versehen. Für die Befragtengruppen
Schülerinnen/Schüler, Lehrkrä+e, Eltern, Ausbilderinnen/Ausbilder und Mit-
arbeiterinnen/Mitarbeiter sind jeweils eigene Fragebögen vorbereitet. Jede
Schule kann eigene Zusatzfragen erstellen und hinzufügen.51

Vergleicht man die Ergebnisse der SEIS-Evalua=on mit denen der Schulvisita-
=on ist festzustellen, dass beide Untersuchungen zu ähnlichen Ergebnissen
kommen. In einer Arbeitsgruppe am Oberstufenzentrum wurden trotzdem be-
sondere Ergebnisse der Befragung herausgearbeitet, die entweder für die Leh-
rerscha+ sehr überraschend waren oder die direkte Handlungsbedarfe
aufzeigen.

Diese Ergebnisse sind:
- sehr hoher Teil der Schüler/innen des 3. Ausbildungsjahres weiß nichts zum

Ruf bzw. zur Außenwirkung der Schule,
- Lehrer/innen lassen sich nur ungern bewerten,
- gute Zusammenarbeit verschiedener Beteiligter bei der Schulprogrammar-

beit,
- Schüler/innen bestä=gen den Erwerb guter Fach-, Lern- und Methoden-

kompetenz,
- 94% der Lehrer/innen arbeiten gern am OSZ Elbe-Elster,
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- 53% der Lehrer/innen geben an, für Fortbildung zu geringe finanzielle Mi>el
zur Verfügung gestellt zu bekommen (vor allem die Fahrtkosten sind viel zu
niedrig angesetzt),

- 70% der Lehrer/innen fühlen sich vergleichbar stark belastet,
- für 56% der Lehrkrä+e gibt es nicht genug spezielle Angebote für kollegiale

Beratung außerhalb der eigenen Schule (Fortbildungen durch das Land) und
- insgesamt war die Beteiligung an der SEIS-Befragung sowohl bei den

Schüler/innen als auch bei den Lehrer/innen zu gering.

D 5.3 Schülerbefragung

Eine interne Evalua=onsmöglichkeit ergab sich für das Oberstufenzentrum
Elbe-Elster aus dem Programm Pro ReKo des niedersächsischen Kultusminis-
teriums. In diesem Programm sollten die teilnehmenden beruflichen Schul-
zentren zu Kompetenzzentren weiterentwickelt werden. Ein wich=ger
Bestandteil dieses Programms waren dabei die neu entwickelten Maßnahmen
zur Selbstevalua=on und zum Qualitätsmanagement. Die berufsbildende
Schule Bersenbrück entwickelte in diesem Rahmen ein Webbasiertes IT-Tool
zur Befragung von Schüler/innen und Lehrer/innen. Durch das IT-Tool können
kostengüns=g die Schüler/innen und Lehrer/innen anonym befragt werden.
Im Rahmen eines Austauschs wurde das IT-Tool dem Oberstufenzentrum Elbe-
Elster zur Verfügung gestellt, wo 2009 die erste Schülerbefragung durchge-
führt wurde. In zukün+igen Untersuchungen werden sowohl die erste
Befragung aus 2009 als auch die geplanten Befragungen analysiert. Durch die
Ergebnisse der internen Befragung im Vergleich mit den anderen Evalua=o-
nen können zentrale Ergebnisse verglichen werden.

D 5.4 Interne Unterrichtsevalua6on

Ein weiteres Instrument zur Sicherung der Schulqualität am Oberstufenzen-
trum Elbe-Elster ist die Evalua=on der einzelnen Lehrer/innen durch die je-
weiligen Schüler/innen. Durch diese Form der Evalua=on erhalten die
Lehrer/innen eine direkte Rückmeldung zur Zufriedenheit der Schüler/innen
mit dem erteilten Unterricht. Die Einschätzung der Lehrer/innen findet nicht
in einer einheitlichen Form sta>, sondern wird durch die Lehrkrä+e selbst be-
s=mmt. Diese Form der Unterrichtevalua=on dient der gezielten Gestaltung
des Unterrichts einzelner Lehrer und fließt daher aktuell und zukün+ig nicht
in die Bildungsberichtersta>ung ein.
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Tab. 18
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Kindertages-
einrichtungen

im Landkreis
Elbe-Elster

2007-2010 52
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*(V-Quote bezeichnet die angenommene Quote von Kindern, die eine Einrichtung besuchen.)
Quelle: Bedarfsplanung zur Kindertagesbetreuung des Landkreises Elbe-Elster - Fortschreibung 2011

*Stand 01.03.2010
Quelle: Regionaldatenbank Deutschland der Sta=s=schen Ämter – des Bundes und der Länder

Tab. 19
Sprachstands-
erhebung und

Sprachförderbedarf
im Landkreis

Elbe-Elster
2009/10 und

2010/11
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Quelle: Staatliches Schulamt Co>bus (Zensos)

52 Die Differenz zu den Angaben des Landkreises vgl. Tab.1 ergibt sich aus den unterschiedlichen Kategorisierungen
des Sta=s=schen Landesamtes und des Jugendamtes des Landkreises Elbe-Elster. Während das Sta=s=sche Lan-
desamt die Kindertageseinrichtungen nach erteilten Betriebserlaubnissen zählt, werden im Jugendamt des
Landkreises Elbe-Elster die Einrichtungen zusätzlich nach räumlicher Trennung unterschieden.
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Tab. 20
Fördermi7el des
Landes zum Au!au
der Ganztages-
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Schulen des
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*Zu den in der Tabelle aufgeführten Beträgen kommen die Eigenanteile, die die jeweiligen Schulträger
leisteten hinzu.
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Tab. 21
Ganztagsangebote

in Grundschulen
und Oberschulen

mit Grundschulteil
des Landkreises

Elbe-Elster
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Quelle: Schulentwicklungsplan des Landkreises Elbe-Elster 2012 - 2017

Tab. 22
Entwicklung der

Berufsschülerzahl
2000 bis 2010
im Landkreis

Elbe-Elster, dem
Land Brandenburg

und der
Bundesrepublik

Deutschland
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Quelle: Amt für Sta=s=k Berlin-Brandenburg und Schulverwaltungs- und Sportamt Elbe-Elster
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Tab. 23
Schulabgänger der
beruflichen Schulen
im Landkreis
Elbe-Elster
mit und ohne
Abschlusszeugnis
(2004/05, 2007/08
und 2008/09)
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Quelle: Amt für Sta=s=k Berlin-Brandenburg
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